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abb. 2: Baugruppenprojekt jaspern



Stadt Wien setzt neue maßstäbe für erneuerbare 
energie und energieeffizienz

die globale Klimakrise ist  eine der größten 
Herausforderungen für die zukunft der Menschhei
Besonders betroffen von den negativen folgen 
der Klimaveränderung sind die städte, denen auc
beim Klimaschutz eine besondere Bedeutung 
zukommt. für die smart city der zukunft ist 
umfassender Klimaschutz eine der vordringlichste
aufgaben. um die ambitionierten und notwendige
klimapolitischen ziele zu erreichen, müssen wir di
steigerung der energieeffizienz und den ausbau 
erneuerbarer energieträger in allen Bereichen akti
weiterverfolgen. neben dem Verkehrsbereich oder
dem Wirtschaftssektor ist das Thema, wie wir die 
Häuser unserer stadt beheizen – und vermehrt 
auch kühlen – wesentlich im zusammenhang mit 
der Reduktion klimaschädlicher emissionen. 

Mit der energieraumplanung schafft die stadt 
Wien jetzt eine wirksame grundlage, wie wir es 
bewerkstelligen, dass die Verbrennung fossiler 
energien so bald wie möglich der geschichte 
angehört. denn für die dekarbonisierung des 
städtischen energiesystems braucht es eine 
tiefgreifende und systematische umstellung der 
bestehenden energieversorgung. Wir müssen 
bestehende und geplante infrastruktur optimieren,
den energiebedarf vermehrt mit erneuerbaren 
energien und abwärme decken und den 
einsatz von innovativen energielösungen bei 
neubauprojekten vorantreiben. 
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um das Bevölkerungswachstum der stadt mit den 
deklarierten Klimaschutzzielen zusammenzuführen, 
wird die energieraumplanung künftig einen 
integralen Bestandteil der stadtentwicklung leisten. 
ausgehend von den grundlegenden strategien 
des stadtentwicklungsplans und den zielen 
der smart city Wien Rahmenstrategie definiert 
das neue fachkonzept die Haltung Wiens zur 
energieraumplanung. die daraus resultierenden 
Handlungsprioritäten orientieren sich an den 
drei Themenfeldern „effizienz”, „abwärme” und 
„erneuerbare energie”, wobei hier das Thema der 
räumlichen Wärmeplanung im zentrum steht.

Mit dem vorliegenden fachkonzept legt Wien einen 
zukunftsweisenden grundstein für die entwicklung 
und etablierung der energieraumplanung in 
der stadt. energieeffizienz und die intelligente 
nutzung der lokal vorhandenen energieressourcen 
und potenziale sind dabei nicht nur wichtig 
für den Klimaschutz, sondern auch für eine 
nachhaltige Raumentwicklung, sowie für die 
Versorgungssicherheit und Wirtschaftlichkeit des 
energiesystems unserer stadt.

mag.a maria Vassilakou
Vizebürgermeisterin
amtsführende stadträtin für stadtentwicklung, 
Verkehr, Klimaschutz, energieplanung und 
Bürgerinnenbeteiligung
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eNerGieweNDe aLs teiL Der 
PLaNUNGsreaLitÄt

Wie viele energieressourcen für die Versorgung 
einer Region oder einer stadt erforderlich sind 
und wie vorhandene, umweltfreundliche energie-
quellen effizient genutzt werden können, ist u. a.  
eine maßgebliche frage der Raum- und stadtent-
wicklung. die Tatsache, dass Wien im Vergleich 
mit den anderen Bundesländern den mit abstand 
geringsten pro-Kopf-energieverbrauch1 (▶) auf- 
weist, belegt die Bedeutung der Beziehung 
zwischen Raum und energie: Kompakte stadtstruk-
turen sind Voraussetzung für eine energieeffiziente 
stadtentwicklung, deren Bebauungs-, Mobilitäts- 
und nutzungsformen untrennbar mit dem Bedarf 
an energie verbunden sind. in diesem sinne wird 
mit dem fachkonzept energieraumplanung eine 
Brücke gebaut. sie ermöglicht eine proaktive 
Verbindung der Raum- und stadtplanung mit der 
energieplanung, womit Wiens energieressourcen 
deutlich effizienter genutzt werden können und 
ein langfristiger umstieg auf erneuerbare Quellen 
unterstützt wird. 

im jahr 2014 hat Wien im stadtentwicklungsplan 
2025 (sTep) erstmals das Thema energieraum-
planung als ziel formuliert. 

indem die energieraumplanung dem komple-
mentären Wirken von Raum- und energiefragen 
Rechnung trägt, bildet sie einen wesentlichen Bau- 
stein in der entwicklung einer integralen, 
ressourcenbewussten planungspraxis. damit leistet 
Wien nicht nur einen offensiven Beitrag zum Klima- 
schutz, sondern schafft auch einen zukunfts-
fähigen entwicklungsrahmen zur Bewältigung der 
Herausforderungen, die aus der dynamischen 
entwicklungssituation hervorgehen. 

in den kommenden jahren wird ein moderates 
Bevölkerungswachstum erwartet. gleichzeitig hat 
sich die stadt mit der smart city Wien Rahmen- 
strategie die weitgehende dekarbonisierung (▶) 
des energiesystems bis 2050 zum ziel gesetzt. 
um das Wachstum mit dem dekarbonisierungsziel 
zusammenführen zu können, wird die energieraum-
planung künftig einen integralen Bestandteil der 
stadtentwicklung bilden. ausgehend vom sTep 

2025, der im Bereich energieraumplanung an die 
Bedürfnisse des jeweiligen standorts angepasste 
systemlösungen für energie und infrastruktur 
fordert und bereits konkret die erarbeitung eines 
fachkonzeptes „integrierte energie-Raum-planung 
vorgibt, schafft das vorliegende fachkonzept dafür 
die Voraussetzung. aufbauend auf den zielen der 
smart city Wien Rahmenstrategie (scWR) und 
der energierahmenstrategie 2030 für Wien sowie 
des Klimaschutzprogramms der stadt Wien werden 
die Bausteine des fachkonzeptes dargestellt. 
die daraus resultierenden Handlungsprioritäten 
orientieren sich an den drei Themenfeldern 
„effizienz”, „abwärme” (▶) und „erneuerbare 
energie”, wobei hier das Thema der räumlichen 
Wärmeplanung besonders hervorzuheben ist. 

in diesem fachkonzept sollen die Hintergründe, 
das strategische potenzial und die damit einher-
gehenden Handlungsspielräume und instrumente 
der energieraumplanung veranschaulicht werden.

das fachkonzept energieraumplanung verfolgt 
einen integrierten und dynamischen ansatz: es soll 
kein statisches produkt sein, sondern ein produk-
tives Konzept, das kontinuierlich und gemeinsam 
mit den planenden akteurinnen weiterentwickelt 
und umgesetzt werden will.

12

1 Vgl. energiebericht der Stadt Wien, daten 2015, 2017, S. 60



WÄRMEVERSORGUNG GESTERN
- wenig effizient und fossil

WÄRMEVERSORGUNG HEUTE
- gemischt fossil und erneuerbar, und effizient 

Wärme- und Kälteproduktion aus 
der Umwelt

WÄRMEVERSORGUNG DER ZUKUNFT
- effizient, erneuerbar und vernetzt

Abwärme Wärme-/
Kältespeicher

Fernwärme

Alte 
Gebäudestrukturen

Neue Gebäudestrukturen (Gedämmt, 
Solarenegie, Erdwärme, etc...)

Solarenergie

SpeicherSpeicher

Windenergie

Information

i
Wärme und Kälte
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abb. 4: Wärmeversorgung gestern, heute und morgen
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abb. 5: passivwohnhaus schellenseegasse



warUm enerGie-
raUmPLanUnG 
JetZt?

A1



Durch den massiven ausstoß v. a. von kohlendioxid (cO2 (▶))  
bewegt sich die Menschheit am rande einer großen klima-
katastrophe, die nun durch das wegweisende abkommen von 
Paris (siehe kapitel a.1., seite 20) abgewendet werden soll. 
Gleichzeitig wachsen städte weltweit und sind schon heute für 
den größten teil der cO2-emissionen verantwortlich. will man 
die klimakrise abwenden, muss man daher Lösungen für die 
energieversorgung von städten entwickeln, die auf der Nutzung 
von cO2-armen technologien basieren. Damit kommt auf städte 
weltweit eine große herausforderung zu. Viele interessante neue 
technologien können diesen wandel unterstützen. auch in wien 
zeigen beispiele, wie zukunftsfähige Lösungen aussehen können. 
Der wandel kann durch eine erweiterung der stadtplanung um 
das thema energie unterstützt werden. energieraumplanung 
kann langfristig die richtigen und effizienten rahmenbedingungen 
für ökologische und leistbare städte schaffen. 

im folgenden kapitel werden die globalen trends, die 
herausforderungen an die lokale infrastruktur und der weg 
wiens zur Formulierung einer entsprechenden antwort erklärt 
und dargestellt. 
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kLiMawaNDeL – iNDikatOr eiNer 
GLObaLeN krise 

unter Klimawandel wird vor allem die drastische 
erwärmung des systems erde durch anthropogene 
einflüsse verstanden. die erhöhte Konzentration 
von Treibhausgasen in der atmosphäre, die vor al-
lem durch die weltweite zunahme an motorisiertem 
Verkehr, die Verwendung fossiler energien für die 
Wärme- und stromerzeugung und der voranschrei-
tenden industrialisierung angetrieben wird, führt zu 
einem abschmelzen der polaren eiskappen sowie 
von gletschern und einem damit verbundenen an-
stieg des Meeresspiegels. zudem tritt ein erhöhtes 
Risiko an extremwetterphänomenen auf. 

gepaart mit stetigem Bevölkerungswachstum, 
zunehmender urbanisierung, einer global in er-
scheinung tretenden umweltverschmutzung und 
einer weltweiten Ressourcenverknappung fordern 
die folgen des Klimawandels ein umdenken in der 
gesellschaft und der politik. Mit strategien wie 
dem Kyoto-protokoll und dem pariser Klimaschutz-
abkommen verpflichten sich staaten weltweit zur 
Reduktion der Treibhausgasemissionen (▶) sowie 
zur eindämmung der Klimaerwärmung. 
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abb. 6: Klimawandel – indikatoren und ziele



un-Klimakonferenz in paris 2015 (COp 21)2 

auf der 21. un-Klimakonferenz in paris im jahr 
2015 konnten sich erstmals fast alle un-staaten 
auf gemeinsame ziele zur Bekämpfung des 
Klimawandels einigen. Oberste prämisse ist 
die Begrenzung der erderwärmung auf deutlich 
unter 2 °c, im idealfall auf 1,5 °c, verglichen 
mit dem vorindustriellen zeitalter. die eu hatte 
im Vorfeld zur untermauerung der Verhandlung 
bereits ziele für 2030 festgelegt (siehe „ziele 
der europäischen union“). am 4.10.2016 wurde 
das Klimaabkommen im eu-parlament ratifiziert 
und trat mit anfang november 2016 in Kraft. 
nunmehr gilt es, durchgreifende maßnahmen zur 
dekarbonisierung (▶) festzusetzen, die alle fünf 
jahre überprüft und nötigenfalls verschärft werden. 
 
un-Aktionsplan „Agenda 2030 für eine 
nachhaltige entwicklung”3 

nachhaltigkeit definiert ein Handlungsprinzip, bei 
dem es u. a. um die Bewahrung der natürlichen 
Regenerationsfähigkeit eines systems geht. 

Klimaschutz wird als wesentliche Komponente 
zur Bewahrung unseres Ökosystems verstanden. 
Kernstück der agenda 2030 sind die nachfolgend 
genannten 17 ziele für nachhaltige entwicklung mit 
ihren 169 unterzielen (siehe abb.7) . sie tragen 
der wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen 
dimension der nachhaltigen entwicklung in 
ausgewogener Weise Rechnung und führen zum 
ersten Mal armutsbekämpfung und nachhaltige 
entwicklung in einer agenda zusammen. damit wird 
auch das energiethema integraler bestandteil 
einer ganzheitlich gedachten Strategie.
 
Ziele der europäischen union

im Herbst 2014 legte der europäische Rat 
eine, gegenüber den bis 2020 geltenden 
20-20-20-zielen, deutlich ambitioniertere agenda, 
die zieltrias für energie und Klimaschutz, bis 2030 
fest (strategie „ein Rahmen für die Klima- und 
energiepolitik im zeitraum 2020-2030“), welche 
zurzeit neu verhandelt wird (deren ziel ist die 
weitere steigerung des anteils der erneuerbaren 
energie sowie der energieeffizienz):
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abb. 7: das fachkonzept addressiert 4 von 17 zielen für eine nachhaltige entwicklung laut dem un-aktionsplan
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•	 die Treibhausgasemissionen (▶) sollen um 
mindestens 40 prozent gegenüber dem Wert 
von 1990 sinken. 

•	 der anteil erneuerbarer energie soll auf 
mindestens 32 prozent steigen. 

•	 der primärenergieverbrauch (▶) soll durch 
Steigerung der energieeffizienz um 32,5 
prozent gegenüber dem Trend gesenkt 
werden. 

außerdem einigte sich das eu-parlament im 
februar 2017 auf einen Reduktionspfad im eu-
emissionshandel im zeitraum 2021 bis 2030. 
demnach soll die Menge an zertifikaten stärker 
als bisher nun jährlich um 2,2 prozent verringert 
werden. derzeit ist der preis für cO2-zertifikate im 
steigen begriffen. 
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2  energieraumplanung in Wien, Aufbereitung rechtlicher Aspekte, 
2016, S. 9
3  https://www.bundeskanzleramt.gv.at/nachhaltige-entwicklung-agen-
da-2030, abgerufen am 06.07.2018

https://www.bundeskanzleramt.gv.at/nachhaltige-entwicklung-agen


wachseNDe stÄDte – GLObaL 
ZUNehMeNDe UrbaNisierUNG

laut prognosen werden 2050 knapp zwei drittel 
der Weltbevölkerung in städten leben.4 auch in 
Österreich zeichnet sich diese Tendenz ab. Bereits 
heute ist Wien die sechstgrößte stadt der eu.  
aktuellen prognosen zufolge wird Wien voraus-
sichtlich im laufe der nächsten zehn jahre wieder 
zwei Millionen einwohnerinnen zählen.5 allerdings 
dürfte die Wiener Bevölkerung, nach einer phase 
der demographischen Verjüngung, in zukunft auch 
wieder etwas altern.6 diese entwicklungen schaffen 
neue anforderungen an die soziale und technische 
infrastruktur, wie Betreuungs- und Bildungsein-
richtungen, den öffentlichen Verkehr, den Woh-
nungsbau und die energiebereitstellung. dabei be-
steht das ziel, das Wachstum ohne einen höheren 
Verbrauch von fossiler energie zu bewältigen.

2,25 Mio.

2,00 Mio.

2,00 Mio. (2027)
2-Millionen-Grenze

MeilensteineBevölkerungsstand
(Statistik Austria)

Bevölkerungsprognose
(Statistik Austria 2014) 

Bevölkerungsprognose
(Statistik Austria 2017) 

1,75 Mio.

1,50 Mio.

1,25 Mio.

1,00 Mio.
1955 1960 1965 1970 1975 1980 1985 1990 1995 2000 2005 2010 2015 2020 2025 2035

1,48 Mio. (1988)
Minimum im 20. Jh.

Grundlage für 
STEP 2025
Prognose der Stadt 
Wien 2014

1,55 Mio. (2001)
Start Wachstumsphase

2030

2001-2018
+ 335.000 Personen
+ 19.700 p.a. 
+ 22%
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4  https://population.un.org/wup/publications/Files/Wup2018-Key-
Facts.pdf, abgerufen am 15.4.2019
5  https://www.wien.gv.at/statistik/bevoelkerung/prognose, abgerufen 
am 23.11.2018
6  bauer, Fendt, haydn, Remmel, Seibold mA 23 (hrsg.) (2018): 
Kleinräumige bevölkerungsprognose Wien 2018, Statistik Journal Wien 
1/2018. 
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NeUe techNOLOGische 
eNtwickLUNGeN – eNerGieweNDe

global gesehen steht das gesamte energiesystem 
vor einem tiefgreifenden Wandel. Weltweit wird 
der schrittweise und vollständige ausstieg aus 
der nutzung fossiler energie forciert, um den 
ansprüchen des pariser Klimaabkommens gerecht 
zu werden. Vor allem urbane gebiete spielen 
dabei eine schlüsselrolle. durch die zunehmende 
urbanisierung wird der städtische energiebedarf 
in den nächsten jahren weiter ansteigen. somit 
bestimmt die ökologische zukunftsfähigkeit von 
urbanen gebieten die zukunft des Klimas weltweit. 

städte bieten die besten Voraussetzungen für 
nachhaltige energielösungen. gerade die dichte 
Bebauung von urbanen strukturen ermöglicht 
einen geringen energieverbrauch bei gebäuden 
und kurze distanzen, die durch öffentlichen sowie 
umweltfreundlichen Verkehr zurückgelegt werden 
können. das ist mit ein grund, weshalb der  
pro-Kopf-energieverbrauch (▶) von städten 
meistens niedriger ist als in ländlichen Regionen: 
Wien hat mit ca. 20.000 kWh/jahr den mit abstand 
geringsten pro-Kopf-endenergieverbrauch (▶) 
im Vergleich mit den restlichen Bundesländern. 
diesen umstand verdankt die stadt Wien nicht 
zuletzt dem dichten gebäudebestand, ihrem 
hohen gebäudestandard im neubau, dem flächen-
deckenden öffentlichen Verkehrsnetz und einer 
vorausschauenden stadtplanung. letztendlich 
hängt der energieverbrauch stark davon ab, in 
welcher art und Weise die stadt gestaltet ist. 

fast 40 prozent der endenergie wird für Heizung 
und Warmwasser gebraucht. damit ist dieser 
sektor der größte energieverbraucher der stadt, 
gefolgt vom Verkehr, der rund ein drittel der 
energie benötigt und mit noch höheren cO

2-
emissionen (▶) verbunden ist.

Wiens zukunftsfähige energiepolitik muss daher ein 
nachhaltiges energiesystem weiterentwickeln, das 
den dekarbonisierungspfad konsequent geht, sich 
durch ein hohes Maß an Versorgungs-sicherheit, 
stabile und sozial verträgliche energiepreise und ein 
deutlich gesenktes niveau an umweltbelastungen 
auszeichnet.

um das potenzial von städtischen strukturen 
besser auszuschöpfen, braucht es angepasste 
Rahmenbedingungen, die durch vorausschauende 
energieraumplanung unterstützt werden. Bereits 
bei der planung lässt sich der grundstein für die 
umsetzung nachhaltiger energielösungen legen. 
eine frühzeitige einbindung von energiefragen bei 
der stadtplanung ermöglicht nachhaltige und vor 
allem auch konkurrenzfähige energielösungen.

TeChniSChe ReVOluTiOn

der umbau des energiesystems bedeutet mehr 
als einen reinen energieträgerwechsel und ist 
daher nur durch erhebliche technologische 
innovationen erreichbar. das energiesystem der 
zukunft ist gekennzeichnet durch mehr flexibilität, 
erneuerbare, vermehrt dezentrale erzeugung, neue 
anforderungen an die infrastruktur, die einbindung 
von Konsumentinnen und neue geschäftsmodelle 
für anbieterinnen und dienstleisterinnen. der 
systemwechsel benötigt deshalb integrierte 
lösungen für die erzeugung, die Verteilung, die 
speicherung und den Verbrauch von energie. 
zentrale Treiber sind die digitalisierung, aber auch 
gesellschaftliche Trends wie sharing economy 
oder Verhaltensänderungen von energie-
verbraucherinnen, die zunehmend auch die 
Rolle von energieproduzentinnen einnehmen. 
Wichtig ist dabei, im sinne der smart city ziele 
zu gewährleisten, dass alle sozialen gruppen 
berücksichtigt werden und neue lösungen 
hinsichtlich der Benutzerinnenfreundlichkeit 
gestaltet werden.

die energieversorgung der zukunft wird verstärkt 
dezentrale und erneuerbare energiequellen 
(erneuerbare energien und abwärme (▶)) nutzen. 
Verteilsysteme mit strom aus erneuerbarer energie 
und speichern, sowohl kurzfristig als auch saisonal, 
sowie zentrale und auch dezentrale Wärmepumpen, 
stellen dabei schlüsseltechnologien für die effiziente 
nutzung dieser energiequellen dar. die integration 
von speichern ermöglicht eine zeitliche anpassung 
von angebot und nachfrage. strom- und gas-

23Teil A.1. – Warum  Energieraumplanung jetzt?
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netze sind in zusammenhang mit Wärme- und 
Kältenetzen zu denken. eine ganzheitlich gedachte 
und konsequent umgesetzte energieraumplanung 
kann die entwicklung von optimierten Wärme- und 
Kälteversorgungskonzepten unterstützen. 

eFFiZienZKuRS WeiTeRFühRen 

Verbrauchsreduktion und energieeffizienz sind 
unabdingbare Voraussetzungen für die energie-
wende (▶) und dekarbonisierung (▶) des energie-
systems. 

Wesentlich dabei ist die umfassende 
sanierung (▶) des gebäudebestands durch die 
Verbesserung der Qualität der gebäudehüllen 
und der Heizungsanlagen sowie die Vermeidung 
von Reboundeffekten. Wien hat einen hohen 
altbaubestand: Rund ein Viertel der gebäude 
stammt aus der nachkriegszeit (1945-1970) 
und etwa 20 prozent der gebäude wurden 
noch vor 1900 erbaut. lediglich 10 prozent 
aller gebäude zählen zum neubau (errichtung 
ab 2001). im zentrum steht die Verbesserung 
von gebäudehüllen durch hocheffiziente 
und idealerweise ökologische dämmstoffe in 
Kombination mit effizienten, kostengünstigen 
Haustechniksystemen auf Basis von erneuerbarer 
energie und abwärme (▶). Objektübergreifende 
und quartiersorientierte lösungen führen zu 
deutlich effizienteren ergebnissen, als die 
sanierung von einzelnen gebäuden. neben dem 
Wärmebedarf erhält der Kühlbedarf immer mehr an 
Bedeutung, angesichts zunehmender Hitzeperioden 
in den sommermonaten. 

Beim neubau verfolgt Wien bereits hohe effizienz-
standards und ist auch international führend bei der 
umsetzung von passiv-, niedrigstenergie- (▶)  
und plus-energie-gebäuden. frühzeitige und 
intelligente energieplanung fördert darüber hinaus 
 eine optimale nutzung vor Ort verfügbarer, 
erneuerbarer energieträger und abwärme (▶). 
 

eneRgiequellen deR STAdT AuSSChöpFen

Knappe produktionsflächen in der stadt erfordern 
eine umfassende nutzung der vorhandenen 
vielfältigen abwärme- (▶) und erneuerbaren 
energiequellen. es geht darum, alle potenziale 
zur energiegewinnung auszuschöpfen, sei es aus 
sonne, geothermie, abwärme (▶), umgebungs-
wärme (▶) oder auch abfall. 

Besonders die emissionsfreie produktion von 
sonnenenergie eignet sich im stadtraum mit vielen 
versiegelten flächen und dächern besonders. 
auch Wien hat ein sehr hohes potenzial: 
Theoretisch wären viele dachflächen in Wien 
für die erzeugung von sonnenenergie nutzbar 
und über 2.200 sonnenstunden im jahr sorgen 
für gute erträge. Bauwerksintegrierte lösungen 
ermöglichen zudem eine architektonische 
einbindung und gleichzeitige Mehrfachnutzungen, 
wie beispielsweise die Kombination von photo-
voltaikmodulen als Verschattungselemente 
zur Vermeidung von überhitzung. daneben 
herrschen im Raum Wien besonders günstige 
Bedingungen für die nutzung von grundwasser 
sowie oberflächennaher erdwärme für Heizzwecke. 
außerdem liefern betriebliche und industrielle 
prozesse zahlreiche abwärmequellen, die allen 
voran bei Quartierslösungen optimal eingebunden 
werden können. Meistens kommen Wärmepumpen 
zur anhebung des Temperaturniveaus zum einsatz. 
Wärmepumpen sind in mehrfacher Hinsicht eine 
vielversprechende Technologie: Mit ihnen kann 
der gesamte Wärmebedarf für Raumheizung und 
Warmwasserbereitung, ebenso wie der Kühlbedarf 
eines gebäudes auf ressourcenschonende und 
umweltfreundliche Weise gedeckt werden.

die STAdT AlS eneRgieSpeiCheR und 
eneRgieSChWAmm nuTZen

speichertechnologien, die sowohl elektrische als 
auch thermische, mechanische, chemische und 
elektrochemische speicher umfassen, sind wichtige 
Bausteine für ein nachhaltiges energiesystem. 



25

zudem befinden sich in städten viele 
energieanwendungen (z.B. Kühlhäuser etc.), die 
flexibel auf das aktuelle energieangebot reagieren  
und somit wie ein schwamm überschüsse 
aufnehmen und verzögert wieder abgeben können 
(so kann etwa eine mit überschussstrom aus 
einer Windkraftanlage aufgewärmte Betondecke 
mehrere Tage Wärme abgeben, ohne nachgeheizt 
zu werden).

angesichts der schwankenden Verfügbarkeit 
von erneuerbaren energien braucht es künftig 
intelligente speichersysteme, die flexibel auf 
energieangebot und -nachfrage reagieren können. 
energiespeicher ermöglichen nicht nur eine 
zeitlich unabhängige überbrückung, sondern auch 
die Transformation der energieformen über die 
sektorgrenzen von strom, Wärme und Mobilität 
hinweg. zusätzlich lässt sich mit speichersystemen 
die Wirtschaftlichkeit von Technologien verbessern 
 und dadurch der anteil erneuerbarer energien an 
produktion und Verbrauch erheblich erhöhen. 
energieraumplanung löst dabei die Herausfor-
derung der räumlichen Koordinierung und unter- 
stützt somit die Wirtschaftlichkeit und Versorgungs-
sicherheit des energiesystems.

Vielversprechende speichertechnologien sind dabei 
die Bauteilaktivierung zur gebäudetemperierung 
(= Heizen und Kühlen), die durch die nutzung von 
Beton als energiespeicher eine anpassung des 
Heizenergiebedarfs an das angebot erneuerbarer 
energien ermöglicht, aber auch die gebäude 
selbst, als smarte energieflexible gebäude, die 
sich dem energieangebot anpassen können und 
zum Beispiel bei stromüberschuss aus Wind oder 
sonne Warmwasser aufbereiten. zudem ist das 
erdreich ein wichtiger thermischer speicher, der 
in Kombination mit Wärmepumpen und erdsonden 
saisonal Wärme- und Kälteanwendungen 
ermöglicht. darüber hinaus können elektro-
fahrzeuge mit erneuerbarem strom betrieben 
werden und als flexible speicher eine wichtige 
Rolle im intelligenten stromsystem der zukunft 
einnehmen.

VielFälTige AKTeuRinnen und AKTeuRe 
geSTAlTen die eneRgieZuKunFT

immer mehr engagierte Menschen und 
Betriebe gestalten die energiewende (▶) mit, 
betreiben energieanlagen oder setzen innovative 
energieprojekte um. dadurch ergeben sich 
attraktive synergien, die es zu identifizieren und 
zu nutzen gilt. eine Herausforderung dabei ist die 
optimale Vernetzung der betroffenen und beteiligten 
akteurinnen.

eine wichtige entwicklung stellen kleine, lokale 
Wärme- und Kältenetze dar, die Haushalte und 
Betriebe mit energie versorgen und individuell 
gesteuert werden können. sie erhöhen dadurch die 
systemeffizienz, reduzieren Verluste und verbessern 
die integration von erneuerbaren energieträgern.

darüber hinaus erschließen energieprojekte neue 
potenziale zur Bürgerinnenbeteiligung. sie vereinen 
planerisches und zivilgesellschaftliches engagement 
und bieten einen idealen Rahmen, sich vor Ort für 
den umbau der energieversorgung zu engagieren. 
durch die Beteiligung von privatpersonen und 
einbeziehung weiterer gesellschaftlicher und 

Teil A.1. – Warum  Energieraumplanung jetzt?

Abb. 9: Boutiquehotel Stadthallee
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wirtschaftlicher akteurinnen steigt zudem die 
akzeptanz für neue energieprojekte. 
 
 
eneRgieRegiOnen VeRSTäRKen STAdT-lAnd-
beZiehung 

die nachhaltige energieversorgung kann nicht 
ausschließlich innerhalb der eigenen stadtgrenzen 
erfolgen, sondern braucht sektorübergreifende 
und interkommunale anstrengungen. stadt 
und umland sind funktional eng miteinander 
verbunden und profitieren von der gegenseitigen 
austauschbeziehung.

das städtische umland kann ein wichtiger 
produzent von erneuerbaren energien sein, allen 
voran die erzeugung von strom aus Wind und 
Wasserkraft im Wiener umland. denn in einer 

dicht bebauten stadt wird die erzeugung von 
erneuerbaren energien erschwert. das land 
hingegen profitiert als anbieter von strom aus 
erneuerbaren Quellen davon, dass der anteil 
von strom im energiemix in zukunft weiter 
zunehmen und so vermehrt auch für Mobilität und 
Wärmebereitstellung im städtischen Raum eine 
wichtige Rolle spielen wird.

Factbox
Green energy Lab und regionale kooperationen

das neu entstehende „green energy 
lab“ ist das größte jemals genehmigte 
innovationsprojekt für die entwicklung und 
demonstration grüner energietechnologien am 
Weg zu 100 prozent erneuerbarem strom und 
Wärme in Österreich. diese Vorzeigeregion 
energie des Klima- und energiefonds soll 
insgesamt über 100 unternehmens- und 
forschungspartner in 31 Teilprojekten im 
Wert von 150 Millionen euro umfassen. das 
green energy lab wird von Wien energie, 
energie steiermark, eVn und energie 
Burgenland getragen sowie von der energie- 
und umweltagentur niederösterreich und dem 
steirischen green Tech cluster unterstützt.

zur erreichung energiepolitischer ziel- 
setzungen ist die Kooperation mit verschied-
ensten akteurinnen auf unterschiedlichen 

ebenen notwendig. um neben dem nutzen 
für den eigenen Bereich auch einfluss 
auf übergeordnete Rahmenbedingungen 
nehmen zu können, werden (über-)regionale 
Kooperationen mit anderen städten, 
Bundesländern und forschungspartnerinnen 
forciert. im Rahmen eines fachlichen aus-
tausches zum Thema energieraumplanung 
wird eine gemeinsame regionale und über-
regionale sichtweise angestrebt. Mit der 
Beteiligung an nationalen und internationalen 
forschungsprojekten sowie an der planungs-
gemeinschaft Ost (pgO arbeitskreis Klima und 
energie) pflegt die stadt Wien daher sowohl 
stadtinterne Kooperationen mit Betrieben als 
auch einen (über-)regionalen austausch

www.greenenergylab.at 

www.greenenergylab.at
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heraUsFOrDerUNGeN UND LösUNGeN 
iM bereich wÄrMeVersOrGUNG 

für die zukünftige energie- und Wärmeversorgung 
ergibt sich u. a. durch diese neuen Technologien 
und sich ändernde räumliche strukturen eine Viel-
zahl an Herausforderungen. 

heRAuSFORdeRungen 

die zukünftigen Wärmedichten (▶) werden sich 
lokal unterschiedlich stark entwickeln 

in gebieten mit guten Voraussetzungen für sanie-
rungen bzw. in neubaugebieten wird die Wärme-
dichte (▶) deutlich sinken. gleichzeitig werden die 
Verdichtung der Bebauung sowie sanierungshem-
mende faktoren, wie etwa der denkmalschutz in 
der Bestandsstadt, die Wärmedichte (▶) tendenziell 
stützen (siehe auch abb. 10). 

erhöhter druck auf eine entfechtung paralleler 
leitungsgebundener infrastrukturen 

Maßnahmen zur steigerung der energieeffzienz 
werden die absatzmengen und damit die erlöse der 
energieversorger mindern, die energie über rohr-
leitungsgebundene infrastruktur (fernwärme (▶) 
und erdgas) liefern. gleichzeitig sind die fixkosten 
für den Betrieb des bestehenden netzes kaum 
in größerem ausmaß reduzierbar. das wird – in 
räumlich unterschiedlichem ausmaß – den druck 
auf eine entfechtung paralleler leitungsgebundener 
infrastrukturen erhöhen, um langfristig ökonomisch 
nachhaltige netze zu erhalten. 

der Kältebedarf wird deutlich zunehmen 

die zunehmenden sommerlichen Temperaturen und 
vor allem lang anhaltende Hitzeperioden werden 

2009 2050 

LEGENDE 
0-10 kWh/m² 100-200 kWh/m² 
10-50 kWh/m² ab 200 kWh/m² 
50-100 kWh/m² Stadtgrenze 

abb. 10: simulation der Wärmebedarfsdichte für die jahre 2009 und 2050 (Basis sTep 2005) 
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den energiebedarf für Kühlung steigen lassen. 
durch abgestimmte Maßnahmen an den gebäuden, 
der Haustechnik und der bestehenden bzw. ge-
planten infrastruktur soll der zusätzliche aufwand 
für energie und investitionen minimiert werden. 

bestmögliche nutzung von Abwärme (▶) und 
erneuerbarer energie vor Ort 

nur durch intensive und optimierte nutzung der 
vorhandenen erneuerbaren energien und abwär-
mequellen vor Ort kann ein Verzicht auf fossile 
energien gelingen. 

innOVATiVe löSungen eneRgieeFFiZienTeR 
WäRme- und eneRgieVeRSORgung 

in Wien existieren bereits jetzt viele Beispiele für 
innovative, energieeffziente lösungen der Wärme- 
und energieversorgung. eine laufende sammlung 

von Vorzeigeprojekten aus Österreich bzw. europa 
wird durch die Ma 20 – energieplanung aufge-
baut und publiziert. Hervorzuheben sind vor allem 
Beispiele, die auch gebäudeübergreifend konzi-
piert sind, also ebenso soziale, ökologische und 
ökonomische Kriterien mitberücksichtigen. Wichtig 
ist die Betrachtung der lebenszykluskosten der 
energieversorgungslösungen. durch die breitere 
anwendung von energieraumplanung können 
solche lösungen in zukunft vermehrt und beson-
ders wirtschaftlich umgesetzt werden. 

Weitere Beispiele fnden sie unter: 
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/ 
beispiele/ 

städtetaugliche energielösungen am weg in die 
Dekarbonisierung 

ein nachhaltiges energiesystem im 
städtischen Kontext braucht: 

•	 energieeffziente gebäude und Quartiere 
•	 Bestmögliche nutzung erneuerbarer 

Quellen und abwärme (▶) vor Ort 
•	 flexibilität, damit die zusätzlich 

notwendige energie dann gebraucht wird, 
wenn überschüsse aus erneuerbarer 
energie (z.B. photovoltaik und Wind) 
vorhanden sind 

•	 lösungen die gänzlich emissionsfrei oder 
zumindest emissionsarm sind 

•	 Quartiersübergreifende und 
gebäudeintegrierte lösungen, um 

gleichzeitigkeiten von energiebedarf und 
-nachfrage zu nutzen 

•	 die optimale nutzung bestehender 
infrastrukturen 

•	 planungen für den möglichen import 
erneuerbarer energien (stichworte: 
„grüner strom” und „grünes gas”) 

•	 energiekonzepte, die den Bereich 
Mobilität einbinden 

ausgehend von den o.g. notwendigkeiten 
von städtetauglichen energielösungen werden 
nachfolgend auszugsweise einige Beispiele 
vorgestellt. 

https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie
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energieeffziente Gebäude 

BüroHocHHaUs Der tecHniscHen Universität wien 

abb. 11: Bürohochhaus der Tu Wien 

eCKdATen 

gebäudedaten: 
Baujahr/sanierung: 2014 
Hauptnutzung: Bürogebäude 
Bruttogrundfäche: 7.322 m² 

energieeffzienzklasse: 
Heizwärmebedarf: 3,4 kWh/m²a 
Kühlbedarf: 2,5 kWh/m²a 
Beleuchtungsenergiebedarf: 5,6 kWh/m²a 
energiebedarf für luftförderung: 1,0 kWh/m²a 
primärenergiebedarf total: 82,0 kWh/m²a 

innOVATiOn 

•	 die im jahresmittel in den elf stockwerken 
benötigte energie wird direkt am Haus 
gewonnen und abgedeckt. 

•	 Wärme-, sonnenschutz- und lichttechnisch 
optimierte fassaden 

•	 fassade mit Österreichs größter 
fassadenintegrierter photovoltaikanlage 

•	 detaillierte abstimmung von unzähligen 
Komponenten 

das ehemalige chemie-Hochhaus der Technischen 
universität Wien am getreidemarkt wurde im 
zuge eines forschungsprojekts zu einem weltweit 
ein-maligen Vorzeigeobjekt generalsaniert. der 
zukunftsweisende plus-energie-standard sieht vor, 
dass ein gebäude über das jahr gerechnet mindestens 
so viel energie selbst erzeugt, wie es benötigt. 

Weltweit einzigartig ist das projekt aufgrund der 
umsetzung dieses standards in einem bestehenden 
Hochhaus und seines anspruchs, nicht nur die 
energie für den gebäudebetrieb, also etwa für 
lüftung, Beleuchtung, Heizung und Kühlung, direkt am 
standort bereitzustellen, sondern auch für die gesamte 
nutzung durch die etwa 800 Mitarbeiterinnen und 
studierenden – vom pc bis hin zur Kaffeemaschine. 

die positive energiebilanz des elfstöckigen Büro- 
und lehrgebäudes wird durch eine weit über den 
passivhausstandard hinausgehende Optimierung 
der gebäudehülle und des stromverbrauchs sowie 
Österreichs größte gebäudeintegrierte photo-
voltaikanlage erreicht. dank der Optimierung von 
insgesamt über 9.300 einzelkomponenten kann 
der um bis zu 93 prozent reduzierte energiebedarf 
– ohne Komfortverlust – nun über die dach- und 
fassadenintegrierte photovoltaikanlage sowie durch 
energierückgewinnung der aufzugsanlage vollständig 
abgedeckt werden. 
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woHnHaUsanLaGe „U31” 

abb. 12: Wohnhausanlage „u31“, 

„u31“ nennt sich das passivhaus mit 46 
Wohnungen und Bürofächen in der universumstraße 
31 im 20. Wiener gemeinde-bezirk, das 2012 mit 
dem staatspreis für architektur und nachhaltigkeit 
ausgezeichnet wurde. ein besonderes Merkmal 
des kompakten gebäudes ist seine gezackte 
fassadenform, im inneren besticht es durch höchste 
energieeffzienz und besonderen Wohnkomfort. 

die Komfortlüftung des hocheffzient gedämmten 
gebäudes erfolgt über ein zentrales lüftungsgerät 
mit einer energierückgewinnung von mehr als 
90 prozent. die benötigte Restwärme wird über 
grundwasserbrunnen mittels Wasser-Wasser-
Wärmepumpen und einen großen pufferspeicher 
sowie einen mit dem nachbarhaus geteilten 
fernwärmeanschluss bereitgestellt. 

eCKdATen 

gebäudedaten: 
Baujahr: 2010 
Hauptnutzung: Wohngebäude 
anzahl Wohnungen: 46 
Bruttogrundfäche: 6.427 m² 

energieeffzienzklasse: 
a++ 
Heizwärmebedarf: 14,2 kWh/m²a 

im sommer kann das grundwasser über die 
individuell einstellbare fußbodenheizung auch 
zur Kühlung der Wohnräume genutzt werden. Mit 
einem Heizwärmebedarf von nur 15 Kilowattstunden 
pro Quadratmeter und jahr (kWh/m²a) leistet das 
energiespar-Komforthaus u31 einen wichtigen 
Beitrag zum Klimaschutz und erreicht die höchste 
klimaaktiv-Qualitätsstufe gold (918 von 1.000 
möglichen punkten). 

innOVATiOn 

•	 Komfortlüftung mit mehr als 90 prozent 
energierückgewinnung über ein zentrales 
lüftungsgerät 

•	 Hocheffzient gedämmtes gebäude 
•	 Restwärmebedarf über grundwasser-

brunnen mittels Wasser-Wasser-
Wärmepumpen und pufferspeicher 
abgedeckt 

•	 Mit dem nachbarhaus geteilter 
fernwärmeanschluss 

•	 grundwassernutzung zur Kühlung über die 
individuell einstellbare fußbodenheizung 
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sanierUnG amtsHaUs scHLaGerGasse 

eCKdATen 

gebäudedaten: 
Baujahr/sanierung: 2011 
Hauptnutzung: Bürogebäude 
Bruttogrundfäche: 1.500 m² 

energieeffzienzklasse: 
Heizwärmebedarf: 28,8 kWh/m²a 
Heizwärmebedarf vor sanierung: 
144,0 kWh/m²a 

innOVATiOn 

•	 durch die Verbesserungen wurde der 
endenergiebedarf um 75 prozent reduziert 

•	 green Building award 2013 

abb. 13: amtshaus schlagergasse 

das 1918 erbaute amtsgebäude in der 
schlagergasse 8 am Wiener alsergrund wurde in 
den jahren 2010/2011 umfassend saniert und in 
ein modernes Bürohaus umgebaut. neben einer 
umfassenden thermischen gebäudesanierung 
(fassadendämmung, fenster- und Türentausch) 
wurden das dachgeschoß ausgebaut und ein 
aufzug installiert, ein externer sonnenschutz 
montiert, die Raumstrukturen optimiert und eine 
Be- und entlüftungsanlage installiert. dabei 
kamen gezielt ökologische Baustoffe zum einsatz. 
aufgrund der umfassenden Maßnahmen konnte 
der endenergiebedarf um 75 prozent reduziert 
werden. die für die sanierung zuständige 
Wiener Magistratsabteilung 34 – Bau- und 
gebäudemanagement erhielt für das gelungene 
projekt den green Building award 2013. das 
green Building-programm ist eine initiative der 
europäischen Kommission, welche die Reduktion 
des energieverbrauchs in privaten und öffentlichen 
dienstleistungsgebäuden zum ziel hat. 
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energiefexible Gebäude und import 
erneuerbarer energie 

woHnHaUsanLaGe müHLGrUnDGasse mGG 22 

abb. 14: Visualisierung Mühlgrundgasse 

in der Mühlgrundgasse im 22. Bezirk wird eine 
Wohnhausanlage mit 155 Wohneinheiten errichtet, 
dessen hochinnovatives energiekonzept, trotz 
des urbanen Kontextes, eine gänzlich erneuerbare 
energieversorgung ermöglicht. Mithilfe von 
thermischer Bauteilaktivierung (▶) wird das gesamte 
gebäude zu einem thermischen speicher. über die 
speichermassen (Betondecken) wird das Objekt 
ganzjährig konditioniert. im Winter wird dem erdreich 
Heizwärme entzogen, im sommer wird diese energie 
durch entwärmung der Wohnungen wieder in das 
erdreich zurückgeführt. die schlüsseltechnologie 
dabei ist eine Wärmepumpe, die reversibel (▶) 
betrieben werden kann. 

die Wärmepumpe wird vorwiegend dann betrieben, 
wenn Windstromüberschüsse in Windparks 
außerhalb der stadt bestehen. durch diese fexible 
Betriebsweise wird die nutzung erneuerbarer 
energiequellen optimiert und das stromnetz 
entlastet sowie die stromkosten der Bewohnerinnen 
reduziert. dies zeigt, wie „grüner strom“ optimal 
genutzt werden kann. 

eCKdATen 

gebäudedaten: 
Baujahr: 2019 
Hauptnutzung: Wohngebäude 
anzahl Wohnungen: 160 
3 Bauplätze mit Wohnungen 
zwischen 30 m²  und  150 m² 
Bruttogrundfläche: ca. 10.000 m² 

energieeffzienzklasse: 
Niedrigenergiestandard 
Heizwärmebedarf: 24-28 kWh/m²a 
cO2-emission: 12,0 kg/m²a 

innOVATiOn 

•	 Wärmepumpen mit 30 Tiefensonden       
•	 Thermische Bauteilaktivierung 
•	 Nutzung der Windenergie (Überschuss) 

zum Betrieb der Wärmepumpen 
•	 500 m² Wald- und Wiesengürtel als 

Gemeinschaftsgarten 
•	 Quartiersplätze mit Obstbaum-Gruppen 
•	 Etagen- und Terrassengärten 
•	 Gemeinschaftsküche 
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bestmögliche Nutzung erneuerbarer Quellen und 
abwärme vor Ort 

camPUs wirtscHaftsUniversität wien 

eCKdATen 

gebäudedaten: 
Baujahr: 2013 
Hauptnutzung: universität 
Bruttogrundfäche: 41.000 m² 

energieeffzienzklasse: 
Heizwärmebedarf: 32,5 kWh/m²a 
Kühlbedarf: 14,3 kWh/m²a 
Beleuchtungsenergiebedarf: 20,9 kWh/m²a 
energiebedarf für luftförderung: 6,9 kWh/m²a 
primärenergiebedarf (▶) total: 108,0 kWh/m²a 
Brunnentiefe: ca. 12 m 

innOVATiOn 

•	 Verbindliche festlegung auf Basis des 
„green Building“-Konzepts 

•	 Wärmerückgewinnungsanlage mit einem 
Wirkungsgrad von 75 prozent 

•	 70 prozent der benötigten Wärme- und 
Kälteenergie werden aus geothermie 
gewonnen. 

•	 entnommenes grundwasser wird über 
ein leitungssystem in decken und Wände 
geleitet. 

•	 direkte Kühlung im sommer mittels 
grundwasser über das leitungssystem, 
im Winter Vorwärmung durch die 
abwärme (▶) aus den Rechenzentren 

•	 präsenz- und tageslichtabhängige 
Beleuchtungssteuerungen 

•	 Heizung, lüftung und Kühlung werden der 
jeweiligen auslastung angepasst. 

•	 lebenszykluskosten durch den einsatz 
dauerhafter Materialien minimiert 

•	 Möglichst geringe emissionen aus 
Material, energieerzeugung und 
infrastruktur 

abb. 15: Wu Wien 

das Herzstück der energieversorgung der Wu Wien 
bildet eine der größten anlagen zur thermischen 
grundwassernutzung in Österreich. der großteil 
der benötigten Wärme- und Kälteenergie des 
campus wird aus geothermie gewonnen. Hierzu 
wird grundwasser entnommen und die decken und 
Wände damit über ein leitungssystem „aktiviert“, 
d.h. gewärmt beziehungsweise gekühlt. im sommer 
kühlt das Wasser direkt, im Winter wird es mittels 
abwärme (▶) aus den Rechenzentren vorgewärmt. 
zur abdeckung von spitzenlasten und als Back-up 
ist ein fernwärmeanschluss vorhanden. um energie 
zu sparen, sind sämtliche gebäude im sinne der 
„green iT“ mit präsenz- und tageslichtabhängigen 
Beleuchtungssteuerungen ausgestattet; auch 
Heizung, lüftung und Kühlung werden der jeweiligen 
auslastung angepasst. 
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PLUs-enerGie-GeBäUDe – tecHnoLoGieZentrUm seestaDt 

abb. 16: Technologiezentrum seestadt 

das Technologiezentrum ist eine gewerblich genutzte 
immobilie für forschungs- und entwicklungs-
orientierte unternehmen und universitätsnahe 
einrichtungen aus dem Bereich der nachhaltigen 
Technologieentwicklung in der seestadt aspern. 
das Technologiezentrum, war das erste gebäude, 
das in der seestadt errichtet wurde und ist im 
plus-eenergie-standard ausgeführt. die Beheizung 
und Kühlung der Büroräume erfolgt über eine 
Betonkernaktivierung (▶), wobei dabei auf die 
nutzung von grundwasser, der abwärme (▶) aus 
serverräumen, hocheffziente Wärmerückgewinnung 
aus der lüftungsanlage sowie – in übergangszeiten 
– einen am dach befndlichen Rückkühler als free 
cooling-system zurückgegriffen wird. der plus- 
energie-standard wird über die stromerzeugung  
durch die photovoltaikanlage am gebäude 
abgedeckt. die fassadenintegrierten Teile der 
photovoltaikanlage dienen im sommer als 
sonnenschutz gegen sommerliche überhitzung des 
gebäudes. 

derzeit wird durch die Wirtschaftsagentur Wien 
der Bauteil 2 des Technologiezentrums seestadt 
errichtet. die energieschonenden Maßnahmen aus 
dem ersten Bauteil werden fortgesetzt und mit neuen 
elementen ergänzt. so erreicht der neue Bauteil mit 
932 von 1.000 möglichen punkten den ÖgnB-gold-
status (gebäudezertifkat der Österreichischen 
gesellschaft für nachhaltiges Bauen). im 
energiekonzept werden möglichst nur die am 
standort verfügbaren Ressourcen (grundwasser, 
abwärme (▶), strom aus photovoltaik) genutzt und 
fexibel den gegebenheiten angepasst. Weiters 
werden automatisierte Tageslichtkollektoren 
(drehen sich automatisch mit der sonne mit) auf 
dem dach montiert. sie dienen der aufnahme des 
sonnenlichts und sorgen für die Beleuchtung des 
allgemeinbereichs. 

eCKdATen 

gebäudedaten: 
Baujahr: 2012 (Bauteil 1) 
Hauptnutzung: Bürogebäude 
Bruttogrundfäche: 12.000 m² 

energieeffzienzklasse: a++ 
Heizwärmebedarf: 8 kWh/m²a, entspricht 
dem gesamten primärenergiebedarf (▶) für 
Raumkonditionierung 
Kühlbedarf: 12,9 kWh/m²a 
Beleuchtungsenergiebedarf: 15,1 kWh/m²a 
energiebedarf für luftförderung: 1,0 kWh/m²a 

innOVATiOn 

•	 Konzipierung als plus-energie-Haus 
•	 photovoltaikanlage mit 140 kWp 
•	 Kleinwärmepumpen zur Rückgewinnung 

der abwärme (▶) der server, dienen 
zur Beheizung der Mietbereiche mittels 
Bauteilaktivierung 

•	 fernwärmeanschluss 
•	 nutzung der Kälte des Brunnenwassers 

zur Kühlung bzw. Rückkühlung am dach 
(free cooling) 

•	 über 90 prozent Wärmerückgewinnung 
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Quartiersübergreifende Lösungen 

vierteL Zwei+ 

eCKdATen 

gebäudedaten: 
Baujahr: 2015 
nutzung: Büro- und Wohngebäude, 
studierendenheim 
anzahl Wohnungen: 306 
Bruttogrundfäche 40.000 m² 

innOVATiOn 

•	 erdwärmenutzung in form von 24.000 
laufmetern erdwärmesonden (165 
sonden in drei erdwärmesondenfeldern) 

•	 je zwei entnahme- und schluckbrunnen 
zur thermischen grundwassernutzung 

•	 zusätzliche Wärmequelle über zwei 
abwasserwärmetauscher 

•	 168 kWp photovoltaik-Kollektoren, 
einspeisung ins eigene netz 

•	 spitzenlastabdeckung und als redundantes 
Heizsystem durch zwei gaskessel 

abb. 17: übersicht Viertel zwei+ 

das Viertel zwei+ besteht aus zwei Bürogebäuden, 
einem studierendenheim und sieben Wohngebäuden. 
in diesem Komplex wurde eine umfassende 
erdwärmenutzung in form von 24.000 laufmetern 
erdwärmesonden (165 sonden zu je ca. 145 Metern) 
und zwei thermischen grundwassernutzungen 
umgesetzt. neben den erdwärmesonden und der 
thermischen grundwasserwärmenutzung wird auch 
mittels Wärmetauscher Wärmeenergie aus dem 
abwasser gewonnen. durch die nutzungsmischung 
und der Verbindung der verschiedenen gebäudeteile 
durch ein sogenanntes anergienetz (▶) kann die 
gleichzeitigkeit von energieangebot und -nachfrage 
(z.B. abwärme (▶) und Warmwasserbedarf) genutzt 
werden. 
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bestehende infrastruktur nutzen 

aBwärmenUtZUnG manner faBrik 

abb. 18: abwärmenutzung Manner-fabrik 

die abwärme (▶) aus dem Backprozess der Manner-
fabrik in Hernals wird in das fernwärmenetz 
eingespeist, um so 600 Haushalte und Betriebe im 
umkreis mit Warmwasser und Wärme zum Heizen 
zu versorgen. durch die einspeisung von ab-
wärme (▶) ins fernwärmenetz können große Mengen 
an abwärme (▶) genutzt werden, anstatt die stadt 
aufzuheizen. zudem wird ein wesentlicher Beitrag 
zur dekarbonisierung (▶) der Wärmeversorgung in 
der stadt geleistet. 

eCKdATen 

Anlagendaten: 
Baujahr: 2016 

leistung: 1 MW 
abwärme-einspeisung: ca. 5.600 MWh 
cO2-einsparung: 1.000 Tonnen pro jahr 
länge dezentrales netz: 3,5 Kilometer 
Versorgte Haushalte: 600 

innOVATiOn 

•	 die abwärme (▶) aus dem Backprozess 
wird zur Versorgung der nachbarschaft 
mit fernwärme (▶) genutzt. 

•	 das projekt verbindet einen 
energieeffzienten fertigungsprozess 
mit einer energieeffzienten 
Wärmeversorgung. 

•	 überschüssige prozesswärme (▶) wird in 
das lokale fernwärmenetz auf einer länge 
von 3,5 Kilometern eingespeist. 

•	 Versorgung von 600 Haushalten und 
Betrieben in unmittelbarer umgebung mit 
Heizwärme und Warmwasser 

•	 im sommer kann die abwärme (▶) in Kälte 
umgewandelt und in der produktion für 
Kühlzwecke eingesetzt werden. 
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„Zukunftsftte“ Gebäude am beispiel von 
bildungscampus-Projekten 

BiLDUnGscamPUs seestaDt asPern norD 

eCKdATen 

gebäudedaten: 
Baubeginn: sommer 2019 
Hauptnutzung: Bildungsgebäude 
personenbelegung: ca. 1.630 
Bruttogrundfäche 19.974 m² 

energieeffzienzklasse: 
a++ 
Heizwärmebedarf: 19,7 kWh/m²a 
Kühlbedarf: 15,9 kWh/m2a 
Beleuchtungsenergiebedarf: 8,8 kWh/m²a 
primärenergiebedarf (▶) total: 71,5 kWh/m²a 
cO2-emission: 10,3 kg/m²a 

innOVATiOn 

•	 Quelllüftung mit Wärmerückgewinnung 
cO2-gesteuert 

•	 Kombinierte zu- und abluftanlagen mit 
hocheffzienter Wärmerückgewinnung bis 
zu 80 prozent mit feuchterückgewinnung 

•	 geringfügige nachwärmung bzw. 
nachkühlung der zuluft über das Wärme-
pumpensystem 

•	 nachtlüftung 
•	 die für den Heizzweck vorgesehenen 

sole-Wasser-Wärmepumpen mit einer 
gesamtleistung von 200 kW werden auch 
zur Warmwasserbereitung genutzt. 

•	 36 Tiefensonden mit einer endtiefe von 
150 m 

•	 Beheizung mittels sole-Wasser-Wärme-
pumpen über bauteilaktivierte zwischen-
decken 

•	 Kühlung über free cooling-passivkühl-
modul-Betrieb über bauteilaktivierte 
zwischendecken 

•	 nutzung der spitzenlasten von Windstrom 
im Wärmepumpensysteme für Wärme bzw. 
im free cooling-Betrieb für Kälte 

•	 photovoltaik-anlage mit anlagenleistung von 
ca. 204,6 kWp auf dem dach 

•	 Ost-West ausrichtung der photovolatik-
anlage 

abb. 19: Visualisierung Bildungscampus seestadt aspern nord 

in der seestadt aspern entsteht bis september 
2021 ein innovativer Bildungscampus für ca. 
1.400 Kinder. dank höchster effzienz, kann 
der energiebedarf gänzlich und sehr günstig 
mit erneuerbaren energien gedeckt werden. 
dabei kommen eine erdwärmepumpe, eine 
gebäudehülle, die den passivhausstandard erfüllt, 
am gebäude gewonnener solarstrom, thermische 
Bauteilaktivierung (▶) und eine kontrollierte lüftung 
mit hocheffzienter Wärmerückgewinnung zum 
einsatz. 

Die stadt wien achtet schon jetzt darauf, 
dass ihre Gebäude auch in Zukunft den 
anforderungen entsprechen. Deshalb wurde 
in der Planung von zwei Bildungscampus-
Projekten bereits in der ausschreibung 
darauf geachtet, eine emissionsfreie 
energieversorgung und die anpassung an 
den klimawandel zu berücksichtigen. neben 
den positiven ökologischen aspekten werden 
durch neuen technologien auch in Zukunft die 
Behaglichkeit in den Gebäuden sowie langfristig 
leistbare energiekosten sichergestellt. 
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BiLDUnGscamPUs atZGersDorf 

abb. 20: Visualisierung Bildungscampus atzgersdorf 

in atzgersdorf entsteht bis september 2022 
ein Bildungscampus für ca. 1.200 Kinder 
und jugendliche. dieser zeichnet sich durch 
höchste gebäudeeffzienz, eine Versorgung 
mit erneuerbarer energie vor Ort und eine 
Reduktion der Haustechnik auf ein notwendiges 
Maß aus. schlüsseltechnologien dabei sind eine 
Wärmepumpe, thermische Bauteilaktivierung (▶) 
und eine Hülle in passivhausqualität. 

eCKdATen 

gebäudedaten: 
Baubeginn: sommer 2020 
Hauptnutzung: Bildungsgebäude 
personenbelegung: ca. 1.350 
Bruttogrundfäche: 19.210 m² 

energieeffzienzklasse: 
Heizwärmebedarf: 28,5 kWh/m²a 
Kühlbedarf: 23,2 kWh/m2a 
Beleuchtungsenergiebedarf: 24,8 kWh/m²a 
primärenergiebedarf (▶) total: 111,6 kWh/m²a 
cO2-emission: 16,1 kg/m²a 

innOVATiOn 

•	 Komfortlüftung mit Wärmerückgewinnung 
cO2-gesteuert 

•	 die Versorgung des Objekts mit Wärme-
energie erfolgt über 70 Tiefensonden mit 
je 200 lfm mit Wärmepumpe. 

•	 für die Warmwassererzeugung ist eine 
gesonderte Wärmepumpe vorgesehen. 

•	 die Tiefensonden werden in Verbindung 
mit den Wärmepumpen auch zur Kühlung 
des gebäudes eingesetzt. 

•	 die Beheizung des gebäudes erfolgt über 
Bauteilaktivierung bzw. fußbodenheizung. 

•	 für die Raumkühlung wird die 
Bauteilaktivierung, welche auch für die 
Heizung verwendet wird, herangezogen. – 
change-Over-Betrieb 

•	 photovoltaik-anlage mit ca. 405 
photovoltaik-Modulen auf dem dach 

•	 Bei einer Modul-leistung von 270 Wp 
ergibt dies eine gesamt anlagenleistung 
von ca. 109,4 kWp. 

•	 Ost-West-ausrichtung der photovoltaik-
anlage 



 

-
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Factbox 
aspern smart city research (ascr) 

die forschungsgesellschaft „aspern smart 
city Research“ (ascR) betreibt seit 2013 
eines der innovativsten energieeffzienz-
demonstrationsprojekte europas. in 
dem Konsortium von siemens, Wien 
energie, Wiener netze und der stadt 
Wien (Wirtschaftsagentur Wien und Wien 
3420) werden technische lösungen für 
die energiezukunft entwickelt, und zwar im 
realen leben eines neu errichteten stadtteils 
mit realen endkundinnen. dabei geht es um 
vorausschauende gebäudeautomatisierungen 
und die nutzung der energiefexibilitäten 
der gebäude auch am energiemarkt unter 
einbindung der „smart user“. im jänner 
2018 wurde das projekt ascR um fünf jahre 
bis 2023 verlängert. neben der Vertiefung 
der forschung im Bereich smart Buildings 
und smart grids wird, unter einbindung 
der e-Mobilität, die digitalisierung des 
gesamten energiesystems noch stärker 

in den fokus rücken. drei gebäude – ein 
Wohnbau, ein Wohnheim für studierende 
und ein Bildungscampus (Kindergarten 
und Volksschule) – bilden die smart 
Building-untersuchungsobjekte der ascR. 
ausgestattet mit photovoltaik, solarthermie, 
Hybridanlagen, Wärmepumpen sowie 
verschiedenen thermischen und elektrischen 
speichern, intelligenten Materialien, 
Haustechnik und iT, agieren diese gebäude 
als fexible prosumer. sie verbrauchen 
nicht nur energie, sondern produzieren und 
speichern sie auch. Komplexe iKT systeme 
ermöglichen die automatisierte, optimal 
gesteuerte Verteilung, nutzung, speicherung 
und Weiterleitung der energie. darüber hinaus 
können smart Buildings am strommarkt 
partizipieren. 

www.ascr.at 

www.ascr.at


abb. 21: “eurogate - Bauplatz 2” 
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Vor dem hintergrund der drei genannten globalen 
entwicklungen – klimawandel, Urbanisierung und 
neue technologien – werden in diesem kapitel die 
entwicklungen erläutert, die den inhaltlichen rahmen 
der energieraumplanung aufspannen und die für deren 
Verständnis wesentlich sind. eine stringente Defnition 
der agenda der „energieraumplanung” fndet sich 
im Materialienband energieraumplanung der örOk 
schriftenreihe Nr. 192: 
„Um klimaschutz und energiewende (▶) wirkungsvoll 
umsetzen zu können, setzt sich die energieraumplanung 
mit den räumlichen Dimensionen von energieverbrauch-, 
und -gewinnung auseinander und verbindet damit Stadt-
und energieplanung.“7 
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eNerGieraUMPLaNUNG - eiN 
beitraG ZUr LösUNG 

Wie bereits im Mission statement formuliert, 
zeichnet sich die energieraumplanung durch 
die kompetente Verschränkung von räumlichen 
und energietechnischen fragen aus, wodurch 
synergien zwischen Raum- und energieplanung 
möglich werden. energieraumplanung leistet einen 
wichtigen Beitrag zur dauerhaften Bewältigung der 
globalen entwicklungen auf der ebene konkreter 
stadtentwicklung: eine zunehmende Komplexität 
der planungsaufgaben (zusammenwirken unter-
schiedlicher Maßstäbe, zielkonfikte, Ressourcen-
verfügbarkeiten, ökonomische Möglichkeiten, 
steuerungstechniken, …), aber auch die 
erweiterten technologischen Möglichkeiten, die 
der planung ein größeres interventionsspektrum 
zur Verfügung stellen, bedürfen umfassender 
Herangehensweisen. 

“Bei der Aufgabendefnition für die Raumplanung 
zur Umsetzung von Energiewende und 
Klimaschutz ist daher zu berücksichtigen, 
dass die räumlichen Strukturen nicht nur im 
Kontext von raumplanerischen Entscheidungen, 
sondern auch in einem gesellschaftlichen 
Gesamtkontext zu sehen sind. Demgemäß ist 
(Energie-)Raumplanung ein Ansatzpunkt für 
Energiewende und Klimaschutz, welche mit 
weiteren Einfussfaktoren vernetzt sind (siehe Abb. 
23): gesellschaftliche Wertebasis, verschiedene 
Politiken (wie z.B. Wohnbauförderung, Wirtschafts- 
und Agrarförderung), Wirtschaftsweisen, 
Ressourcenpotenzial sowie individuelle 
Lebensstile und Verfügbarkeit von Technologien. 
Gleichzeitig bilden diese Aspekte die wesentlichen 
Einfussfaktoren für die räumliche Entwicklung 
sowie raumplanerische Entscheidungen.”8 

abb. 22: campus Wu - Teaching center und departments 

7 öROK (hrsg.): energieraumplanung, materialienband (öROK-Schrif-
tenreihe nr. 192), 2015, S. 17 
8 ministerium für ein lebenswertes österreich, impulse für eine kom-
munale energieraumplanung, 2017, S. 29 
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ZieLe UND aUF GabeN Der eNerGie -
raUMPLaNUNG 

energieraumplanung rückt energiefragen in 
den fokus der stadt- bzw. Raumplanung und 
gibt dem Thema mehr Relevanz, damit die 
energieversorgung von gebäuden und Quartieren 
von anfang an mitgedacht und mitgeplant werden 
kann. 

energieraumplanung hat im städtischen Kontext in 
erster linie den fokus „Wärmeversorgung“, weil 
gebäude die meiste energie benötigen und diese 
in form von Wärme bzw. Kälte nur über teure 
infrastruktur (fernwärme (▶) und -kälte), als strom 
oder als gasförmige energieträger in gasleitungen 
transportiert werden kann. 

durch vorausschauende energieraumplanung 
lassen sich erneuerbare energien, abwärme (▶) 
und effziente lösungen wesentlich leichter und 
kostengünstiger und dadurch konkurrenzfähiger 
zu fossilen lösungen umsetzen. die notwendige 
infrastruktur für eine cO2-arme Wärmeversorgung 
kann somit sparsamer entwickelt und errichtet 
werden. 

daraus leiten sich folgende wesentliche aufgaben 
der energieraumplanung ab: 

•	 zeigt auf, wie bestehende strukturen (etwa 
fernwärme- (▶) und gasnetze, aber auch 
Verkehrswege) effzient eingebunden werden 
können, wodurch ein Beitrag zu ökologisch 
und ökonomisch nachhaltigen energielösungen 
geleistet werden kann > effziente nutzung 
von Fern- und nahwärmenetzen 

•	 Verbindet angebot und nachfrage: Kennt 
die vor Ort und im gesamten stadtgebiet 
verfügbaren energieressourcen, erstellt 
dafür energiekarten, erhebt potenziale für 
erneuerbare energiequellen und abwärme (▶), 
führt energiedatenbanken zur Beobachtung 
von entwicklungen etc. > Optimale nutzung 
von Abwärme (▶) und erneuerbaren 
energieträgern 

•	 Hat einen Blick auf die energieverbräuche, 
die damit verbundene gebaute stadtstruktur 
und deren entwicklung (altbestand, neubau, 
Verkehrswege etc.) und deren Optimierung 
aus energetischer sicht > Vorschläge für 
Stadtverdichtung und Stadtentwicklung 
aus energiesicht, Fokussierung von 
Sanierungsmaßnahmen 

•	 Bietet planungsleitlinien für energiekonzepte in 
enger abstimmung mit der stadtplanung. gibt 
dadurch Handlungsanleitungen für konkrete 
umsetzungen für relevante akteurinnen, die 
im planungs- und Bauprojekt eingebunden 
sind, wie Bauträgerinnen, architektinnen etc. 
> Vorschläge für optimierte energetische 
lösungen aus Sicht der energieplanung und 
unterstützung für planerinnen 

gesellschaftliche 
Wertebasis 

Wirtschafts-
wesen 

Ressourcen-
potenzial 

indiviuelle 
Lebensstile 

Politiken 

(Energie-) 
Raumplanung 

Verfügbar-
keiten von 

Technologien 

Energiewende 
+ Klimaschutz 

abb.23: determinanten für energiewende und Klimaschutz 
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schNittMeNGeN Der eNerGieraUM-
PLaNUNG Mit Der staDtPLaNUNG 

ausgehend von der zuvor genannten defnition 
der energieraumplanung als jener Teil der Raum-
planung, der sich mit räumlichen dimensionen 
von energie-verbrauch und gewinnung aus-
einandersetzt, ergeben sich schnittmengen mit 
aus der Raumordnung bekannten zielsetzungen. 
daher ist die energieraumplanung als ein in die 
stadtplanung zu integrierender planungsparameter 
auch im sTep 2025 festgehalten. folgende 
schnittmengen sind vorhanden: 

beitrag zur Festlegung des richtigen maßes an 
baulicher dichte 

die forcierung kompakter strukturen und die 
anordnung und ausrichtung der Baukörper hängen 
auch eng mit fragen der energieraumplanung 
zusammen: je kompakter die Bauformen sind, 
umso geringer sind die Wärmeverluste. die 
Bebauungsdichte wirkt sich nicht unwesentlich 
auf die energiebereitstellung und die Wahl 
der energieträger aus. so ist die städtische 
dichte ein faktor für die Beurteilung, ob 
eine leitungsgebundene energieversorgung 
wirtschaftlich betrieben werden kann. Welche 
energieversorgungslösung für ein bestimmtes 
stadtgebiet geeignet ist, wird also maßgeblich 
durch die Raumordnung determiniert.9 die 
ausrichtung und gestaltung der Baukörper kann 
etwa entscheiden, ob die dezentrale nutzung 
von solarer energie möglich ist oder durch 
Verschattungseffekte erschwert wird.10 dabei ist es 
wesentlich, auf eine maßvolle dichte mit gleichzeitig 
hoher freiraumqualität zu achten, um die von den 
Bewohnerinnen erwartete hohe lebensqualität zu 
erreichen. 

abb. 24: luftbild in der Wiesen 

Aufzeigen und nutzen spezifscher Vorteile 
urbaner nutzungsmischung 

die gestaltung der räumlichen strukturen wirkt sich 
wesentlich auf den energiebedarf einer stadt aus. 
eine stadt der kurzen Wege, in der die funktionen 
Wohnen, arbeit, nahversorgung und freizeit durch-
mischt sind und somit nahe beieinander liegen, 
kann die zurückzulegenden Wege minimieren. 

dadurch steigt einerseits die lebensqualität, 
andererseits sinkt der mobilitätsinduzierte energie-
bedarf. darüberhinausgehend ermöglicht die 
nähe verschiedener nutzungen eine optimale 
Verteilung zwischen nachfrage, speicherung und 
energieproduktion, etwa durch die nutzung von 
betrieblicher abwärme (▶) zur Wärmeproduktion 
für Wohnungen (lastenausgleich). dies kann auch 
einen positiven effekt auf die lokale Wirtschaft bzw. 
Wertschöpfung haben. 

Ressourcensicherung für erneuerbare 
energieträger 

im derzeitigen planungsalltag ist die sicherung von 
energierelevanten standorten nur ein Randthema. 
durch die sich verändernden räumlichen ansprüche 
für erneuerbare energiequellen und anderer neuer 
Technologien im Rahmen der energiewende (▶)  
ist damit zu rechnen, dass zukünftig neue Ressour-
cenfächen zu sichern sind (etwa Korridore für 
übergeordnete energieinfrastruktur) und dadurch 
ziel- bzw. nutzungskonfikte zunehmen. Hier kann 
die Raumplanung ordnend eingreifen und durch 
eine langfristige perspektive helfen, strategische 
ziele der energiewende zu erreichen.11 

https://erreichen.11
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etablieren der lebenszyklen als 
planungsparameter 

das Wesen der energieraumplanung ist eine 
ganzheitliche Betrachtung von energieströmen in 
den zeitlich richtigen Maßstäben. Bei der Wahl 
der Optionen zur energieversorgung sind die 
langfristigen ökonomischen, ökologischen und 
sozialen auswirkungen mitzuberücksichtigen. die 
Bewertung der systeme sollte langfristig bzw. 
im sinne der lebenszykluskosten (Betrachtung 
von Herstellung, nutzung und entsorgung eines 
produktes) und -emissionen erfolgen. 

dies ist auch auf der ebene der entwicklerinnen/ 
Bauwirtschaft wesentlich und ermöglicht 
einen umdenkprozess weg von kurzfristigen, 
oft vordergründig günstigeren lösungen mit 
geringeren investitionskosten, hin zu einer 
langfristigen Betrachtung, wo auch allfällige 
sanierungskosten, die sich durch kurze 
lebenszyklen der verwendeten Baumaterialien 
oder Bauteile ergeben, sowie die abriss- und 
entsorgungskosten mitbetrachtet werden. darüber 
hinaus sind niedrigere laufende energiekosten 
durch die Verwendung von erneuerbaren energien 
zu berücksichtigen.12 auf gesamtstädtischer 
ebene zeigt sich die enorme volkswirtschaftliche 
dimension dieser Betrachtungsweise. 

Weitere Fachkonzepte der Stadt Wien 

die energieraumplanung ist nicht nur mit 
dem sTep 2025, sondern auch mit dessen 
zahlreichen fachkonzepten in Kombination zu 
sehen und anzuwenden. energieverbrauch, 
Wärmegewinnung und -erzeugung überschneiden 
sich mit zahlreichen stadtplanerischen Thematiken, 
wie der freiraumplanung, der Mobilität, dem 
produktiven sektor u.v.m. die planungsparameter 
der energieraumplanung fnden sich demnach in 
zahlreichen Maßnahmen und zielen der sTep 2025 
fachkonzepte wieder: 

•	 sTep 2025 - fachkonzept grün- und freiraum 
•	 sTep 2025 - fachkonzept Hochhäuser 
•	 sTep 2025 - fachkonzept Mobilität 
•	 sTep 2025 - fachkonzept Öffentlicher Raum 
•	 sTep 2025 - fachkonzept produktive stadt 

9 energieraumplanung in Wien, Aufbereitung rechtlicher Aspekte, 
2016, S. 16 
10 energieraumplanung in Wien, Aufbereitung rechtlicher Aspekte, 
2016, S. 16 
11 ministerium für ein lebenswertes österreich (hrsg.), impulse für eine 
kommunale energieraumplanung, 2017, S. 21 
12  Vgl. https://www.donau-uni.ac.at/imperia/md/content/department/ 
bauenumwelt/forumbs/2.4_lebenszykluskosten_bei_hochbauten.pdf, 
abgerufen am 06.05.2019 

https://www.donau-uni.ac.at/imperia/md/content/department
https://ber�cksichtigen.12
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eNerGieraUMPLaNUNG iN DeN 
NachbarLÄNDerN 

im deutschsprachigen Raum hat sich das 
interesse an energieraumplanung unterschiedlich 
entwickelt. dies liegt insbesondere an den 
großen unterschieden bei den energierelevanten 
steuerungsansätzen sowie an der sehr 
unterschiedlichen Kompetenzstreuung je 
ebene (politik und Verwaltung) und inhaltlicher 
ausrichtung. Vorreiter sind insbesondere 
deutschland und die schweiz. Beide haben auf 
nationaler ebene Raumordnungsgesetze. dies 
ist ein wesentlicher institutioneller unterschied zu 
Österreich. 

deuTSChlAnd 

über die starke Rahmenkompetenz des 
Bundesamtes für Bauwesen und Raumordnung 
werden regelmäßig leitbilder und Handlungs-
strategien zur Raumordnung verfasst. unter 
diesen fnden sich zahlreiche agenden der 
energieraumplanung.13 darin wird Klimaschutz 
als städtebauliche aufgabe interpretiert, 
wodurch städtebauliche Verträge direkt mit der 
übergeordneten ebene verknüpft sind. 

die Regelungen in der Raumordnung werden 
von jüngeren, wirkungsstarken Maßnahmen im 
Kontext der energiewende (▶) unterstützt, wie 
etwa die jetzt im strompreis enthaltene eeg-
umlage14, die nationale Klimaschutzinitiative, 
und das energiekonzept der Bundesregierung. 
auf landesebene ist etwa das Berliner energie-
wendegesetz zu nennen, mit dem der Berliner 
senat auf den stopp der energieerzeugung aus 
steinkohle bis ende 2030 hinwirken möchte. 

auf kommunaler ebene hat etwa die stadt freiburg 
baulandpolitische grundsätze für neubauten und 
neue Baugebiete beschlossen. die darin defnierten 
leitlinien für die festlegung von energiekriterien 
kommen bei Kaufverträgen oder städtebaulichen 
Verträgen zur anwendung, wobei die konkreten 
anforderungen an die grundstückseigentümerinnen 
vom erzielbaren planungsgewinn abhängen. 

generell nützen gemäß § 11 des deu-
tschen Baugesetzbuchs in deutschland 
mehrere gemeinden das instrument von 
grundstückskaufverträgen, um höhere ener-
getische Baustandards und eine nachhaltige 
Wärmeversorgung zu erreichen: 

„(1) Die Gemeinde kann städtebauliche 
Verträge schließen. Gegenstände eines städte-
baulichen Vertrags können insbesondere sein: 
[...] 4. entsprechend den mit den städtebaulichen 
Planungen und Maßnahmen verfolgten Zielen und 
Zwecken die Errichtung und Nutzung von Anlagen 
und Einrichtungen zur dezentralen und zentralen 
Erzeugung, Verteilung, Nutzung oder Speicherung 
von Strom, Wärme oder Kälte aus erneuerbaren 
Energien oder Kraft-Wärme-Kopplung [...]” 

in der praxis wurden beispielsweise folgende 
energieanforderungen in städtebaulichen Verträgen 
vereinbart15: 

•	 die erstellung von energieversorgungs-
konzepten, 

•	 der anschluss an ein bestehendes Wärmenetz, 
•	 die installation und nutzung von 

Wärmeversorgungsanlagen auf Basis 
erneuerbarer energien oder Kraft-Wärme-
Kopplung (▶), 

•	 höhere energetische gebäudestandards als 
die gesetzlich geforderten. 

eine andere Herangehensweise wurde in Hamburg 
gewählt: Hier wurde die energieversorgungslösung 
für ein sich im eigentum der stadt bzw. 
einer entwicklungsgesellschaft befndliches 
stadtentwicklungsgebiet ausgeschrieben. die 
ausschreibung war technologieoffen mit festlegung 
einer cO2-grenze pro kWh. um einen hohen 
anschlussgrad an die Wärmeversorgungslösung zu 
erreichen, wurden entsprechende Bestimmungen in 
die Kaufverträge übernommen16. 

in Bayern soll die energienutzungsplanung die 
Verbindung zwischen der städtebaulichen planung 
und dem Klimaschutz herstellen. sie entspricht 

https://energieraumplanung.13
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im Verständnis weitgehend der österreichischen 
energieraumplanung. das land Bayern unterstützt 
die gemeinden fachlich und fnanziell beim 
aufbau einer solchen planung – siehe z.B. den 
leitfaden zur erstellung des energienutzungsplans, 
bereitgestellt vom land Bayern17. 

zentrales planungsinstrument ist der energie-
nutzungsplan. einige bayrische gemeinden und 
städte haben bereits solch einen plan vorliegen. 
außerhalb Bayerns spricht man auch von 
„Wärmeplänen“. die grundlage für diesen plan 
bildet ein energiedatenmodell. dazu werden die 
energiebedarfe bzw. -verbräuche, die potenziale 
erneuerbarer energieträger, die Kapazität der 
bestehenden infrastruktur und die künftige 
entwicklung miteinander verschnitten. daraus 

lassen sich mögliche energieversorgungsoptionen 
ermitteln. die stadt München erarbeitet derzeit 
solch ein energiedatenmodell (wird auch als 
energienutzungsplan-system bezeichnet). in 
einem abstimmungsprozess mit verschiedenen 
akteurinnen wird ein nicht verbindlicher 
energienutzungsplan erarbeitet. Wesentlich 
dabei ist die speicherung aller energierelevanten 
informationen in einer zentralen städtischen 
datenbank. diese stellt eine wesentliche 
planungsgrundlage für die erstellung künftiger 
flächennutzungs- und Bebauungspläne als auch 
eine informationsgrundlage für die Öffentlichkeit 
dar. die inhalte sollen in darauf aufbauenden 
„energetischen Quartierskonzepten“ (Bestand) und 
„energiekonzepten“ (neubau) konkretisiert werden. 

abb. 25: Wärmebedarfsdichte Bayern 
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SChWeiZ 

auch in der schweiz besteht eine – im Vergleich zu 
Österreich – stärkere und mit mehr Verbindlichkeit 
ausgerüstete lenkungsverantwortung für  
energie- und klimarelevante Ziele auf gesamt- 
staatlicher ebene. dies manifestiert sich etwa in der
strategie der „2.000-Watt-gesellschaft“, die über 
alle Kompetenzbereiche (staat, Kantone,gemein- 
den) praktiziert und strategisch diskutiert wird. 
als Beispiel sei hier die ambitionierte räumliche 
3-Zonen-Struktur der energieversorgung im 
szenario 2050 der stadt zürich angeführt, den die 
abb. 26 unten zeigt. die zonen werden wie folgt 
defniert:  

•	 Zone 1: Klassische öffentliche 
fernwärmeversorgung, flächenanteil am 
siedlungsgebiet: ca. 25 prozent 

•	 Zone 2: niedertemperatur-energieverbünde 
mit abwasser, seewasser, grundwasser. 
flächenanteil am siedlungsgebiet: ca. 15 
prozent 

 

•	 Zone 3: dezentrale Bereitstellung mit 
erneuerbaren energien und gasversorgung 
(erdgas/Biogas); individuelle lösungen und 
kleine energieverbünde. flächenanteil am 
siedlungsgebiet: ca. 60 prozent“ 

abb. 26: auszug energieplankarte der stadt zürich 
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solche zonierungen werden auch in den 
sogenannten „energierichtplänen“ im isT 
und sOll erfasst, ausdifferenziert, gewartet 
und in Webgis-anwendungen öffentlich zur 
Verfügung gestellt. auch auf der gebäudeebene 
ist die Verbindlichkeit der planfestlegungen 
hoch, weil die inhalte in der „nutzungsplanung: 
zonenplanung und überbauungsordnung“ 
(unserem flächenwidmungs- und Bebauungsplan 
vergleichbar) festgeschrieben werden. 

zur illustration der grundsätzlichen einbettung der 
kommunalen energieplanung sei auf die abbildung 
27 verwiesen. 

als Beispiel für „kommunale energieraumplanung“ 
ist zudem eine grundlagenkarte der stadt zürich 
entstanden, die energieangebotsklassen inkl. der 

Klassifzierung für Verdichtung/aufzonung zeigt. 
(siehe abb. 28) 

die Kerninhalte der Schweizer energiericht-
planung sind die Versorgungsgebiete für 
fernwärme (▶) und abwärmenutzung (inkl. 
Müllverbrennung), die zuordnung zwischen 
energieträgern und geeigneten Versorgungs-
gebieten18 (auch künftigen, im sinne zusätzlicher 
Versorgbarkeit!), die abgrenzung von sanierungs-
arealen auf Quartiersebene, die Maßnahmen bei 
anlagen und gebäuden der öffentlichen Hand und 
die darstellung primär geeigneter gebiete für neue 
nutzungszonen. 

aufgrund der Besonderheiten im politisch-
administrativen system der stadt Wien, die 
zugleich auch gemeinde und Bundesland19 ist, 

abb. 27: instrumente in der schweizer energie-, Richt- und nutzungsplanung, 
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bietet das Modell der schweizer kommunalen 
energieleitplanung ganz besonders interessante 
Anknüpfungspunkte mit attraktiven und auch 
wiederholbaren prozessmechanismen. 

13 die „lenkungskraft“ erfolgt in deutschland sehr viel stärker und 
verbindlicher „top down“, als dies in österreich möglich ist, obwohl na-
türlich auch hier bundeskonzepte existieren (vgl. u. a. österreichische 
energieagentur – Austrian energy Agency (AeA) u. a. 2010). 
14 eeg = erneuerbare-energien-gesetz, novelle aus 2012. der Strom-
preis liegt in de im Schnitt (u. a. durch diese Abgabe) bei 0,29 €, in AT 
bei 0,20 € 
15 energieraumplanung in Wien, Aufbereitung rechtlicher Aspekte, 
2016, S. 64 
16 energieraumplanung in Wien, Aufbereitung rechtlicher Aspekte, 
2016, S. 45ff. 
17 https://www.energieatlas.bayern.de/kommunen/energienutzungs-
plan.html, abgerufen am 26.07.2018 
18 priorisierung nach Art 4 Kantonale energieverordnung: 1.) Ortsge-
bundene hochwertige Abwärme, 2.) ortsgebundene niederwertige 
Abwärme und umweltwärme, bestehende leitungsgebundene erneu-
erbare energieträger, 3.) bestehende leitungsgebundene erneuerbare 
energieträger, 4.) regional verfügbare, erneuerbare energieträger, 5.) 
örtlich ungebundene umweltwärme. 
19 in österreich eine Alleinstellung! 

Prioritätsgebiet für Verdichtung/Aufzonung, hohe Dichte erwünscht 

Verdichtung/Aufzonung, bzw. hohe Dichte unproblematisch 

Verdichtung/Aufzonung bedingt geeignet 

Verdichtung/Aufzonung kritisch bzw. ungeeignet 

Perimeter Steckbriefe 

Energieangebotsklassen als Grundlage für die Siedlungsplanung 

abb. 28: energieangebotsklassen als grundlage für die siedlungsplanung, zürich 

https://www.energieatlas.bayern.de/kommunen/energienutzungs


abb. 29: campus Wu - library & learning center 
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ausgehend von den Zielsetzungen der energieraum-
planung auf nationaler ebene wie der örek-Partner-
schaft, dem klimaschutzgesetz und der klimastrategie 
unter dem titel „#mission 2030“ werden in diesem kapitel 
auch die Zielsetzungen auf städtischer ebene dargestellt. 
Die energieraumplanung befndet sich in wien gerade 
im aufbau, zahlreiche aspekte waren allerdings schon 
bisher teil des täglichen Planungsalltags der stadt-
planung. aufbauend auf dem kliP ii und der smart city 
wien rahmenstrategie wurden in der Vergangenheit 
strategiepapiere ausgearbeitet, auf die das gegenständ-
liche Fachkonzept aufsetzen kann. 
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eNerGieraUMPLaNUNG aUF 
NatiONaLer ebeNe 

auf Bundesebene bestehen, was die 
energieraumplanung betrifft, verschiedene 
Vorgaben und leitziele, die nachfolgend 
beschrieben werden. ausgehend von den 
Vorgaben der „partnerschaft energieraumplanung” 
der Österreichischen Raumordnungskonferenz, 
dem Maßnahmenprogramm des Bundes und 
der länder nach dem Klimaschutzgesetz bis hin 
zur energie- und Klimastrategie unter dem Titel 
„#mission2030” werden Maßnahmen im Bereich 
der energieraumplanung angesprochen. 

öReK-partnerschaft energieraumplanung 

infolge des Österreichischen Raumentwicklungs-
konzepts 2011 (ÖReK) wurde von der Öster-
reichischen Raumordnungskonferenz (ÖROK) 
2011 eine partnerschaft „energieraumplanung“ 
eingerichtet, an der die stadt Wien teilnimmt. 
ziele dieser partnerschaft sind die erarbeitung 
und die Verbreitung von Know-how zum Thema 
energieraumplanung, die Bewusstseinsbildung 
hinsichtlich der Klimarelevanz raumplanerischer 
Maßnahmen sowie die gestaltung von 
Rahmenbedingungen.20 

maßnahmenprogramm des bundes und der 
länder 

im Maßnahmenprogramm des Bundes und 
der länder nach dem Klimaschutzgesetz zur 
erreichung des Treibhausgasziels bis 2020 (zweite 
umsetzungsstufe für die jahre 2015 bis 2018) ist 
folgendes enthalten: 

Übersektorales Handlungsfeld Raumplanung: 
Bund und länder verständigen sich darauf, im 
Rahmen der Raumplanung – aufbauend auf 
den ergebnissen der „ÖReK-partnerschaft 
energieraumplanung“ – Maßnahmen zu beraten und 
zu beschließen, die einen Beitrag zur Reduktion der 
Treibhausgasemissionen liefern. 

Vordringlich zu behandelnde Themenfelder sind: 
•	 Rechtliche Rahmenbedingungen für 

energieraumplanung 

•	 standardisierte Methoden zur Herstellung von 
Messbarkeit und Transparenz 

•	 finanzielle anreizsysteme zur umsetzung von 
energieraumplanerischen zielvorstellungen 

•	 Best-practise-sammlungen 
•	 Bewusstseinsbildung und Beratung für 

energieraumplanerische Maßnahmen 

#mission2030 

im jahr 2018 wurde seitens des Bundes unter 
dem Titel „#mission2030”21 eine energie- 
und Klimastrategie veröffentlicht. darin wird 
energieraumplanung als Werkzeug zur Reduktion 
von Konfiktpotenzial v. a. in Hinblick auf große 
infrastrukturprojekte eingeführt. ziel ist die 
„Umsetzung innovativer Energiekonzepte mit Fokus 
auf lokal verfügbarer, günstiger und moderner er-
neuerbarer Energie, der Nutzung von Abwärme (▶) 
und integrierten Mobilitätssystemen.” integrierte 
energiekonzepte können zur entscheidungsfndung 
bei der flächenwidmung, der investition in 
infrastruktur sowie Vergabe von förderungen 
wie der Wohnbauförderung eingesetzt werden. 
zur Weiterverfolgung dieser ziele wird eine 
arbeitsgruppe eingesetzt. diese soll 

•	 eine einheitliche defnition zur 
energieraumplanung erarbeiten, 

•	 eine strategie und gemeinsame leitlinien 
entwickeln und 

•	 eine bessere abstimmung zwischen 
den akteurinnen der Raumplanung, 
energiewirtschaft und Regionalentwicklung 
erreichen. 

Wesentlich ist, dass alleine aufgrund der 
Kompetenzverteilung die erreichung der ziele nicht 
ohne zusammenarbeit zwischen Bund und ländern 
möglich ist. 

20 öReK, https://www.oerok.gv.at/raum-region/oesterreichisches-
raumentwicklungskonzept/oerek-2011/oerek-partnerschaften/ 
abgeschlossene-partnerschaften/energieraumplanung.html, abgerufen 
am 26.07.2018 
21 bmnT und bmViT, #mission2030: die Klima- und energiestrategie der 
österreichischen bundesregierung, 2018 

https://www.oerok.gv.at/raum-region/oesterreichisches
https://Rahmenbedingungen.20
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eNerGieraUMPLaNUNG: strateGieN 
UND LeitLiNieN Der staDt wieN 

PRIORITÄTEN: 
1. Energieeffizienz 
2. Abwärme 
3. Erneuerbare Energien 

SMART CITY RAHMEN-
STRATEGIE 

WESENTLICHE 
VORGABEN U.MASSNAHMEN 

1 Energie in den Stadtplanungsprozessen     
früh berücksichtigen 

2 Planungsgebiete für geeignete    
     Energieträger 

3 Schaffung von Instrumenten für die  
      bessere Nutzung von Abwärme,  

       erneuerbarer Energie und alternativen    
          Mobilitätsangebote 

4   Energiekonzepte für die Stadtteile und 
 Quartiere, Sichern der Umsetzung 

5 Leitfaden Smart City Quartiere und  
     Effizienzinitiativen in der Stadtregion   

      verknüpfen   

KLIMASCHUTZPROGRAMM 
DER STADT WIEN 2010-2020 
KliP II 
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STEP 2025 

gegenüber deutschland oder der schweiz 
befndet sich die energieraumplanung in Wien 
erst im aufbau. erwähnt sei, dass das Modell der 
schweizer kommunalen energieleitplanung, wie 
bereits erwähnt, aufgrund der Besonderheiten im 
politisch-administrativen system der stadt Wien, 
ganz besonders interessante Anknüpfungspunkte 
bietet. 

aspekte wie die schaffung von funktions-
gemischten, kompakten stadtstrukturen oder die 
Verfolgung der schaffung einer stadt der kurzen 
Wege waren schon bisher Teil der täglichen 
planungspraxis, während andere aspekte 
wie die energieversorgung von stadtgebieten 
verfahrenstechnisch zumeist nachgeordnet waren. 
energie (meist fossile) war ausreichend und billig 
vorhanden, es gab kaum die notwendigkeit, 
mögliche alternativen zu konventioneller 
Versorgung zu prüfen oder entsprechende 
entscheidungsgrundlagen auszuarbeiten. 

für die zukunft gilt es, gemäß Wiens zielsetzung22, 
die energieplanung in die Raumplanung 
zu integrieren und in einem abgestimmten 
prozess zusammenzuführen, um optimale, an 
die Bedürfnisse des standorts angepasste, 
infrastruktur- und energiesystemlösungen zu 
fnden. damit wird die energieplanung zu einem 
entwurfsrelevanten parameter, der systematisch in 
sämtliche stadtplanungsprozesse einzubeziehen 
ist. Konkret sollen bereits bei der entwicklung 
der städtebaulichen Qualitäten das erreichen 
einer hohen energieeffzienz, die nutzung von 
abwärme (▶), der ausbau der erneuerbaren 
energieversorgung und die Bewertung grauer 
energie (▶) mitbetrachtet werden. 

die für das fachkonzept energieraumplanung 
relevantesten Vorgaben fnden sich in vier 
übergeordneten Strategien der Stadt, die auf den 
folgenden seiten kurz erläutert werden: 
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•	 Smart City Wien Rahmenstrategie 
•	 Stadtentwicklungsplan STep 2025 
•	 energierahmenstrategie 2030 für Wien 
•	 Klimaschutzprogramm der Stadt Wien Klip ii 

neben diesen zentralen strategien gibt es weitere 
grundlagen bzw. instrumente, auf die sich die 
energieraumplanung in Wien stützt bzw. in Bezug 
steht: 

•	 der Strategieplan zu den Wiener urban heat 
islands, der Möglichkeiten der Reduktion von 
Hitzeinseln in der stadt aufzeigt 

•	 das städtische energieeffzienzprogramm 
(sep) 

•	 die Wiener bauordnung als hoheitliches 
steuerungsinstrument mit energierelevanz 

•	 weitere steuerungsinstrumente, insbesondere 
die Wohnbauförderung 

abb. 30: ziele der energieraumplanung im zusam-

menhang mit den strategien und programmen der 

stadt Wien 

Zusammenfassung der prioritäten, Ziele und 
Vorgaben für die energieraumplanung 

in den nachfolgenden unterkapiteln fnden sich 
die ziele und Vorgaben aus den o.g. strategien 
und Vorgaben der stadt Wien genau beschrieben. 
aus den beiden für die energieraumplanung 
wesentlichen strategien, dem sTep 2025 und der 
energierahmenstrategie 2030, lassen sich die im 
Kasten dargestellten wichtigsten aussagen nennen. 
die abbildung 30 zeigt diese in konsolidierter form: 
die wesentlichen Vorgaben bzw. Maßnahmen, die 
den Vortrieb für energieraumplanung erzeugen, 
fnden sich im segel, die zentralen ziele tauchen im 
fernrohr auf. 
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SmART CiTy Wien RAhmenSTRATegie 

die smart city Wien Rahmenstrategie ist eine 
langfristige dachstrategie, die zum ziel hat, bis 
2050 die beste lebensqualität für alle Wienerinnen 
bei größtmöglicher Ressourcenschonung zu 
garantieren. neben den Themen zur cO2-
Reduktion, der senkung des motorisierten 
individualverkehrsaufkommens, neuen zielen 
und strategien zu innovation und forschung, 
sozialem, gesundheit und umwelt, kommt dem 
Thema energie ein besonderer stellenwert zu. 
im sinne der Ressourcenschonung sollen auch 
der energieverbrauch gesenkt und erneuerbare 
energiequellen gefördert werden. fossile 
energieträger werden dabei durch nachhaltigere 
energieformen, umwandlungstechnologien 
und leistungen ersetzt.23 die smart city Wien 
Rahmenstrategie fungiert als übergeordneter 
und inhaltlicher Rahmen für das mittelfristig 
umzusetzende ziel, eine vorausschauende und 
vernetzte Raum-, Mobilitäts- und energieplanung zu 
schaffen. 

gleichzeitig bilden die hier formulierten leitlinien 
und -ziele die grundlage für die einzelnen 
fachkonzepte der stadt, so auch für das 
vorliegende fachkonzept „energieraumplanung”. 

Konkret lauten die für die energieraumplanung 
relevanten zielvorgaben bzw. leitlinien der smart 
city Wien Rahmenstrategie wie folgt: 

•	 Reduktion der Treibhausgasemissionen (▶) 
pro Kopf um 35 prozent bis 2030 und um 80 
prozent bis 2050 (im Vergleich zu 1990). 

•	 steigerung der energieeffzienz und senkung 
des endenergieverbrauchs (▶) pro Kopf um 40 
prozent bis 2050 (im Vergleich zu 2005). 

•	 erhöhung des anteils an erneuerbaren 
energieträgern: im jahr 2030 sollen mehr 
als 20 prozent, 2050 50 prozent des 
Bruttoendenergieverbrauchs (▶) von Wien aus 
erneuerbaren Quellen stammen. 

•	 Kostenoptimaler niedrigstenergiegebäude-
standard (▶) für alle neu-, zu- und umbauten 

•	 Weiterentwicklung der Wärmeversorgungs-
systeme 

•	 Weniger als 15 prozent MiV 2050 und diese 
mit 100 prozent alternativen antrieben 

•	 Reduktion des energieverbrauchs im 
gebäudebestand für Heizen/Kühlen/ 
Warmwasser durch sanierungsaktivitäten um 
1 prozent pro Kopf/jahr24 

seit april 2018 fndet, im anschluss an einen 
Monitoringprozess, eine aktualisierung der smart 
city Wien Rahmenstrategie (scWR) statt, welche 
vom gemeinderat beschlossen werden soll. es 
zeichnet sich ab, dass dabei einige der energie-
und klimarelevanten ziele auf eine neue datenbasis 
gestellt werden und die quantitativen ziele dadurch 
eine Veränderung erfahren25. außerdem wurde 
bei den laufenden interdisziplinären diskussionen 
um die aktualisierung der scWR klar, dass 
die ziele im gebäude- bzw. Wärmesektor nur 
erreichbar sein werden, wenn die übergeordneten 
Rahmenbedingungen und insbesondere die 
energieraumpläne (siehe Kapitel B.3. „festsetzung 
von energieraumplänen“) die Weiterentwicklung 
der fernwärme (▶), abwärme (▶) und erneuerbaren 
energien in Wien unterstützen. 

https://ersetzt.23
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Steigerung der Energieeffizienz und Senkung des End-
energieverbrauchs pro Kopf in Wien um 40% von 2005 bis 2050 

Im Jahr 2030 stammen mehr als 20%, 2050  50% des 
Bruttoendenergieverbrauchs von Wien aus erneuerbaren Quellen

Sanierungsaktivitäten führen zur Reduktion des Energieverbrauchs im 
Gebäudebestand für Heizen, Kühlen, Warmwasser um 1% pro Kopf u. Jahr

Senkung des motorisierten Individualverkehrs (MIV) auf weniger als 15% 
bis 2050 und dieser soll zu 100% auf alternativen Antrieben basieren

Reduktion der Treibhausgasemissionen pro Kopf um 80% bis 2050 
(im Vergleich zu 1990)

2005

2050
-40%

-1%

-80%

<15% 100%

2030 2050

20% 50%

abb. 31: energieziele der smart city Wien Rahmenstrategie
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Prioritäten, Ziele und Vorgaben für die 
energieraumplanung aus dem steP 2025 und der 
energierahmenstrategie 2030 für wien

8. Prioritäten

9. Ziele

10. Vorgaben

1
2
3

8. Prioritäten

9. Ziele

10. Vorgaben

1
2
3

8. Prioritäten

9. Ziele

10. Vorgaben

1
2
3

prioritäten

1. energieeffizienz
2. abwärme (▶)
3. erneuerbare energien

      Ziele

•	 Vermeidung von cO2 (▶)
•	 Wirtschaftlichkeit und Versorgungssicherheit
•	 energieeffizienz steigern bei infrastrukturen, gebäuden und für Mobilität
•	 energiebedarf möglichst nachhaltig und effizient decken. nutzung von abwärme (▶) und 

erneuerbaren vor Ort, Bereitstellung von dienstleistungen und speichern, um deren 
einsatz zu optimieren

•	 Wärme- und Kältebedarf in dichten neubaugebieten mit effizienten und vernetzten 
energieversorgungslösungen abdecken 

•	 infrastruktur optimieren, intelligent nutzen und ausbauen; keine doppelinfrastrukturen; 
zukunftsperspektive für das gasnetz

•	 differenzierung beim einsatz von energieträgern je nach stadttypologie und lokalen 
gegebenheiten

V                     orgaben  

•	 erarbeitung der grundlagen: fachkonzept; datenmodell; festlegung von prozessen
•	 energiekonzepte für neue stadtteile und Quartiere
•	 entwicklung eines Modells für die vertragliche umsetzung der Konzepte
•	 leitfaden für smart city Quartiere – energieteil
•	 frühe Berücksichtigung des Themas energie in den stadtplanungsprozessen
•	 Verknüpfung der effizienzinitiativen in der stadtregion
•	 planungsgebiete für fernwärme (▶), erdgas und dezentrale Wärmebereitstellung
•	 implementierung von rechtlichen instrumenten, die den direkten einsatz cO2-intensiver 

energieträger zurückdrängen und alternative Mobilitätsangebote forcieren
•	 schaffung tauglicher instrumente, um langfristige investitionen, dekarbonisierung (▶) 

und planungssicherheit bei der errichtung von energieversorgungssystemen zu 
unterstützen

•	 Rechtsbereiche anpassen, um abwärme (▶) und erneuerbare energie besser nutzen zu 
können



STep 2025 – STAdTenTWiCKlungSplAn Wien  
„mutterschiff” für das Fachkonzept energieraum-
planung 

der stadtentwicklungsplan 2025 hat mehrheitlich 
strategischen charakter und gibt die Richtung der 
stadtentwicklung auf gesamtgesellschaftlicher 
ebene bis zum jahr 2025 vor. der sTep 2025 gibt 
damit Orientierung über die eigene grundhaltung, 
als auch über die entwicklungsrichtung, die von 
Verwaltung und politik anzustreben ist. er bildet die 
Basis für fachkonzepte, Masterpläne, programme 
u.v.m. 

im Bereich der energieraumplanung fordert der 
sTep an die Bedürfnisse des jeweiligen standorts 
angepasste systemlösungen für energie und 
infrastruktur. der sTep 2025 gibt hierfür bereits 
konkret die erarbeitung eines Fachkonzeptes 
„integrierte energie-Raum-planung” vor, um die 
strategischen zielsetzungen zu konkretisieren26. 

Folgende Zielsetzungen sind dabei relevant:  

•	 Vermeidung von cO2-emissionen
•	 steigerung der energieeffizienz, 

Wirtschaftlichkeit und Versorgungssicherheit
•	 nutzung erneuerbarer energien vor Ort
•	 intelligente und optimierte nutzung 

leitungsgebundener energieträger (z. B. 
dezentrale Wärmenetze, abwärme (▶) etc.)

•	 umsetzung von energiespeichermöglichkeiten 
zur Optimierung der nutzung lokaler potenziale

dabei ist vor allem die zusammenführung von 
Raum- und energieplanung auf stadtteilebene 
in einem integrierten prozess entscheidend. 
Handlungs- und planungsspielräume müssen 
hierfür festgelegt werden sowie ein abgleich 
fachspezifischer ziele und planungen der stadt 
stattfinden. dies soll auch in bereits laufenden 
prozessen umgesetzt werden. 
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FACHKONZEPT

FACHKONZEPT

PROGRAMM

MASTERPLAN

?

HANDBUCH

ZIELGEBIETS-
PROGRAMM

abb. 32: der stadtentwicklungsplan für Wien sTep 2025 als strategischer Rahmen
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eneRgieRAhmenSTRATegie 2030 FüR Wien 
brückenschlag zwischen Smart City Wien 
Rahmenstrategie und den kurzfristig umsetz-
baren Zielen der Stadt 

die energierahmenstrategie 2030 für 
Wien bildet die Basis für die detaillierten 
umsetzungsprogramme im energiebereich und 
schlägt eine Brücke zwischen den zielen der 
smart city Wien Rahmenstrategie und den 
kurzfristig umsetzbaren Maßnahmen und Konzepten 
der stadt. es werden ziele der städtischen 
energiepolitik bis 2030 defniert, wobei die 
abwärmenutzung und der einsatz erneuerbarer 
energien zentrale punkte darstellen. 

die energieraumplanung ist eines der sechs 
strategiefelder in der energierahmenstrategie und 
orientiert sich an folgenden übergeordneten zielen: 

•	 energiebedarf bei infrastrukturen, Mobilität und 
bei errichtung und sanierung von gebäuden 
reduzieren 

•	 nachhaltige und effziente deckung des 

energiebedarfs, auch örtlich verfügbare 
energiequellen und abwärme (▶) nutzen, die 
Bereitstellung von energiedienstleistungen 
an das angebot von Ressourcen und 
Technologien anpassen und optimieren 

•	 Optimierung und ausbau der infrastruktur 
inklusive einer zukunftsperspektive für das 
gasnetz. 

Konkret bedeutet das: 

•	 die Vermeidung und die kontinuierliche 
entfechtung von doppelinfrastrukturen, 

•	 die festlegung von planungsgebieten für 
fernwärme (▶), erdgas, dezentrale oder 
individuelle Wärmebereitstellung, unter 
der Berücksichtigung von Kriterien wie 
Wirtschaftlichkeit und lokalen gegebenheiten 
und 

•	 eine differenzierung beim einsatz von 
energieträgern je nach stadttypologie 
(Bestand, entwicklungsgebiet, verdichtete 
oder aufgelockerte Bauweise). 

Dekarbonisierungspfad 

Energie-
effizienz 

Versorgungs-
sicherheit 

Wirtschaft 
lichkeit 

Abwärme und 
erneuerbare 

Energie 

Soziale 
Verträglich 

keit 

abb. 33: energiepolitisches ziel-fünfeck der stadt Wien 
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dies erfordert als Vorgabe für die 
energieraumplanung: 

•	 die frühe Berücksichtigung des Themas 
energie in den stadtplanungsprozessen 
(z.B. flächenwidmung) und die forcierung 
kompakter und funktionsgemischter 
siedlungsstrukturen. 

•	 der Wärme- und Kältebedarf in dichten 
neubaugebieten soll gemeinsam in effzienten 
und vernetzten energieversorgungslösungen 
Berücksichtigung fnden. 

•	 die implementierung von rechtlichen 
instrumenten (z.B. in der Bauordnung), 
die den direkten einsatz cO2-intensiver 
energieträger zurückdrängen und 
alternative Mobilitätsangebote forcieren, 
wie z.B. Vorsehung der leerverrohrung von 
garagenplätzen in stadtentwicklungsgebieten. 

•	 die schaffung tauglicher instrumente, um 
langfristige investitionen, dekarbonisierung (▶) 
und planungssicherheit bei der errichtung von 
energieversorgungssystemen zu unterstützen. 

•	 folgende priorisierung unter Berücksichtigung 
des energiepolitischen ziel-fünfecks: 
1. effzienz, 
2. abwärme (▶), 
3. erneuerbare energie. 

•	 die abstimmung und adaptierung anderer 
Rechtsbereiche zur unterstützung des 
einsatzes von abwärme (▶) und erneuerbarer 
energie vor Ort, wie z.B. Wasserrecht, 
Bergrecht. 

•	 die anwendung des kostenoptimalen 
niedrigstenergie(▶)-gebäudestandards 
für alle neu-, zu- und umbauten ab 
2018/2020 sowie die Weiterentwicklung der 
Wärmeversorgungssysteme in Richtung noch 
mehr Klimaschutz. 

integrierte stadtteil-energiekonzepte als 
ergebnis der energieraumplanung sollen in der 
flächenwidmung, der investition in infrastruktur 
und in der Vergabe von förderungen umgesetzt 
werden.27 

KlimASChuTZpROgRAmm deR STAdT Wien 
2010-2020 – Klip ii 
Strategische maßnahmen zur Reduktion von 
Treibhausgasen 

die arbeit für effektiven Klimaschutz hat für die 
stadt Wien seit jahren hohe priorität. aufbauend 
auf das 1999 beschlossene Klimaschutzprogramm 
der stadt Wien (Klip i) wurde im jahr 2009 die 
fortschreibung des Klimaschutzprogramms der 
stadt Wien für die jahre 2010-2020 (Klip ii) 
vom Wiener gemeinderat beschlossen. im 
Klip ii sind wesentliche Maßnahmen angeführt, 
welche für die energieraumplanung in Wien 
wichtig sind. Mit dem ziel der Bechtung 
energierelevanter aspekte in der Raum- und 
stadtplanung28 beinhalten die Maßnahmen auch 
die Berücksichtigung von energieaspekten in 
städtebaulichen Wettbewerben, die systematische 
entwicklung der stadt entlang des hochrangigen 
ÖV-netzes und des fernwärmenetzes sowie die 
festlegung von abwärme- (▶), Tunnelthermie- 
und fernwärmegebieten. Bei städtebaulichen 
Wettbewerben oder ähnlichen städtebaulichen 
planungsverfahren ist überdies eine abstimmung 
hinsichtlich energierelevanter aspekte vorge-
sehen29. 

erklärtes ziel des Klip ii ist die Reduktion der pro-
Kopf-emissionen an Treibhausgasen (THg) um 
21 prozent bis zum jahr 2020 (bezogen auf den 
Wert des jahres 1990). per ende 2015 lagen die 
erzielten einsparungen bereits bei rund 35 prozent 
pro Kopf. eine fortschreibung des Klip ii für die 
jahre 2020-2030 (Klip iii) ist geplant. 

zur umsetzung und abstimmung der energie- 
und Klimaschutzziele mit den gesamtzielen 
und aktionen der stadtentwicklung ist eine 
Klimaschutzkoordinationsstelle eingerichtet. sie 
zielt auf eine zusammenarbeit mit den betroffenen 
stellen der stadt Wien bei der aktivierung, 
planung, Koordination und umsetzung der 
Klimaschutzmaßnahmen ab. 

https://werden.27
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WeiTeRe gRundlAgen und inSTRumenTe 

Städtisches energieeffzienzprogramm – 
Sep 2030 

das städtische energieeffzienzprogramm 2030 
(sep 2030) ist das nachfolgeprogramm für 
das im jahr 2006 verabschiedete sep30. es 
führt die Bestrebungen zur effzienzsteigerung 
konsequent weiter, fußt auf den zielsetzungen 
der energierahmenstrategie 2030 und beschreibt 
die handlungsanleitenden Maßnahmen und 
instrumente zur erreichung dieser ziele. erstmals 
wird mit dem sep 2030 der Verkehrssektor 
zentral miteinbezogen. Rund 78 prozent des 
Wiener endenergieverbrauchs (▶) werden in 
den Bereichen Verkehr und gebäude eingesetzt. 
daher gilt die aufmerksamkeit diesen beiden 
sektoren und jenen Maßnahmen im eigenen 
Kompetenzbereich, die diesen energieverbrauch 
nachhaltig reduzieren können. Viele ansatzpunkte 
im sep 2030 zur steigerung der energieeffzienz 
und zum energiesparen sind nicht neu, sondern 
werden bereits seit jahren verfolgt. sie bedürfen 
nach wie vor der konsequenten umsetzung mit 
ausreichender fnanzieller dotierung und – aufgrund 
sich ändernder Rahmenbedingungen – auch 
regelmäßiger nachschärfung. die Maßnahmen 
und instrumente konzentrieren sich auf den 
eigenen Kompetenzbereich als stadt bzw. land. 
zusätzlich wird durch Maßnahmen für den eigenen 
Wirkungsbereich die Vorbildrolle des Magistrats 
hervorgehoben. 

urban heat islands – Strategieplan Wien 
(uhi-STRAT Wien) – energieeffzienz und lokale 
klimatische bedingungen 

die uHi-sTRaT Wien hat zum ziel, Maßnahmen 
und deren umsetzung aufzuzeigen, die die 
Hitzebelastung in den sommermonaten 
vermindern.31 diese strategien und Maßnahmen 
haben auch auf die energieraumplanung 
wesentliche auswirkungen, da diese mit dem 
wichtigen Thema der Klimawandelanpassung in 
zusammenhang steht. dementsprechend wurden 

maßnahmen defniert, die einen bezug zur 
energieraumplanung haben, da sie implizit oder 
explizit auf den energiebedarf wirken. Während 
einige der angedachten ziele und Maßnahmen 
synergien mit der energieraumplanung ergeben, 
gilt es in einzelnen aspekten zielkonfikte zu klären. 
folgende Maßnahmen haben besondere Relevanz 
für die energieraumplanung: 

die Freiraumvernetzung mit anbindung an 
Kaltluftproduktionsfächen fördert die luftzirkulation 
und ist daher in der planung miteinzubeziehen, kann 
aber ebenso im Widerspruch zu konkurrierenden 
zielen – z.B. entsprechenden (abnehmerinnen-) 
dichten – stehen, wie der forderung der 
freihaltung bestimmter Bereiche. 

insbesondere die forderung nach, an die 
Hitzebelastung angepassten stadtstrukturen – etwa 
ausreichende Beschattung oder Optimierung von 
Bebauungsstrukturen und gebäudeausrichtungen 
zur Vermeidung von überhitzung oder auch 
fassaden- und dachbegrünungen – birgt mögliche 
zielkonfikte bezüglich der ausrichtung von 
gebäuden und gebäudeteilen hinsichtlich der 
optimalen nutzung von solarenergie. 

zur abstimmung der ziele des uHi-sTRaT 
Wien mit den zielen und Maßnahmen der 
energieraumplanung ist demnach eine integrative 
gesamtplanung erforderlich, die an die jahreszeit 
angepasste technische lösungen bereithält und 
Widersprüche vermeidet. eine frühe einbeziehung 
von expertinnen, die gemeinsame erarbeitung 
von zielsetzungen sowie ein interdisziplinärer 
und fachübergreifender zugang zum Thema 
energieeffzienz sind im umgang mit der 
Hitzebelastung in Wien notwendig.32 

https://notwendig.32
https://vermindern.31
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Factbox 
UrbaN LearNiNG 

das eu projekt uRBan leaRning spielte eine 
zentrale Rolle bei den genannten Vorarbeiten. 
unter der führung von Wien stellten sich acht 
europäische städte der Herausforderung, 
energie zu einem Bestandteil der stadtplanung 
zu machen. dabei lag der fokus auf dem 
prozess der stadtplanung und identifkation, an 
welchen stellen im Verfahren welche elemente 
für die Berücksichtigung von energie benötigt 
werden. darunter fallen die festlegung von 
energiekriterien, der einsatz verschiedener 
instrumente und Tools sowie die integration 
verschiedener akteurinnen und ihrer Rollen. 

darüber hinaus wurde auch der Rahmen für 
solch einen integrativen stadtplanungsprozess 
untersucht, wie die dafür notwendige rechtliche 
und organisatorische grundlage. insbesondere 
die Wichtigkeit einer ausreichenden datengrund-
lage wurde von allen städten betont. 

die ergebnisse des projektes sind u. a. 
die darstellung eines energiebezogenen 

stadtplanungsverfahrens für jede stadt 
sowie die erstellung eines umsetzungsplans 
für die integration der energiethemen 
in die stadtplanung. dadurch konnten 
empfehlungen für städte erarbeitet werden, 
die energieraumplanung initiieren möchten. 
die unterschiedlichen perspektiven jeder stadt 
regten impulse und neue denkansätze an. die 
arbeitsgruppen, die in jeder stadt eingerichtet 
wurden, trieben das Thema innerhalb der stadt 
massiv an. im falle von Wien war dies ein 
Vorläufer für die abstimmung zwischen den 
akteurinnen des fachkonzeptes. 

Videos zu uRBan leaRning: 

http://www.urbanlearning.eu/ 

http://www.urbanlearning.eu
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VOrarbeiteN ZUM FachkONZePt 

die integration der energieraumplanung in 
den sTep 2025 ist mit dem auftrag für die 
erstellung eines fachkonzepts verbunden. die 
Magistratsabteilung energieplanung (Ma 20) baut 
unter Mitwirkung anderer relevanter dienststellen 
seit einigen jahren die grundlagen für eine 
zukünftige energieraumplanung in Wien auf. 
neben der Teilnahme an den eu-Horizon-2020-
projekten uRBan leaRning (2015 bis 2017) 
und sMaRTeR TOgeTHeR33 (2016 bis 2019) 
sowie dem laufenden stadt-der-zukunft-projekt 
eneRspiRed ciTies34 (2017 bis 2019) gehören 
dazu insbesondere: 

•	 Vorentwurf zum fachkonzept und 
Materialienband durch die Tu Wien 

•	 Vorstudie für das fachkonzept „integrierte 
energie-Raum-planung“ 

•	 Optionenstudie für die energieversorgung des 
stadtentwicklungsgebiets donaufeld 

•	 studien und untersuchungen zu den 
rechtlichen aspekten der energieraumplanung, 
insbesondere der Werkstattbericht 169: 
energieraumplanung in Wien – aufbereitung 
rechtlicher aspekte 

•	 studien und untersuchungen zur aufbereitung 
und darstellung relevanter daten, wie z.B. 
Heizwärmebedarf und sanierungspotenzial auf 
gebäudeebene 

•	 erstellung eines Handlungs- und 
Kommunikationsleitfadens für die 
energieraumplanung 

Begleitend wurden eine arbeits- und 
abstimmungsstruktur, ein Kernteam und eine 
lenkungsgruppe mit relevanten dienststellen, 
stakeholdern aus dem energie- und planungs-
bereich sowie dem energy center Wien35 

eingerichtet. die jeweiligen ergebnisse wurden 
abgestimmt und weiterentwickelt und bildeten 
ansatzpunkte für andere prozesse, wie etwa für die 
Vorbereitung der novellierung der Bauordnung für 
Wien. 

22 Vgl. STep 2025 
23 Smart City Wien Rahmenstrategie, 2014, S. 12. 
24 Smart City Wien Rahmenstrategie, 2014, S. 32ff. 
25 https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/smartcity/smart-
monitor/rahmenstrategie-monitoring.html, abgerufen am 27.09.2018 
26 STep 2025, S. 57 
27 energierahmenstrategie 2030 für Wien, 2017, S. 20 
28 Klip ii, S. 93 
29 Klip ii, S. 98 
30 Städtisches-energieeffzienz-programm (Sep), https://www.wien. 
gv.at/stadtentwicklung/energie/pdf/sep-endbericht.pdf, abgerufen am 
15.4.2019 
31 urban heat island – Strategieplan Wien, 2015, S. 9 
32 urban heat island – Strategieplan Wien, 2015, S. 29ff. 
33 Siehe infokasten Kapitel b2, Seite 93, http://www.smartertogether. 
at/, abgerufen am 6.7.2018 
34 enerspired Cities: das nationale Forschungsprojekt (2017-2019) 
zielt auf die automatisierte Aufbereitung von informationen für die 
energieorientierte Stadtplanung ab. Wien erarbeitet gemeinsam mit den 
Städten Salzburg und innsbruck sowie Akteurinnen aus der Forschung 
ein Konzept, welches in einer pilotanwendung umgesetzt wird. (http:// 
www.enerspired.city/, abgerufen am 6.7.2018) 
35 mit dem energy Center bietet urban innovation Vienna (uiV) ein 
unabhängiges Kompetenzzentrum, das die Stadt Wien und ihre unter-
nehmen bei der erreichung ihrer ambitionierten energie- und Klima-
schutzziele unterstützt. Zugleich erfüllt das energy Center die Funktion 
einer regionalen energieagentur, wie sie auch in anderen Städten und 
ländern österreichs und europas existiert. (http://www.urbaninnovati-
on.at/de/energy-Center, abgerufen am 04.09.2018) 

http://www.urbaninnovati
www.enerspired.city
http://www.smartertogether
https://www.wien
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/smartcity/smart
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abb. 34: Haustechnik campus Wu 
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während der erste abschnitt des Fachkonzeptes (teil a) die 
rahmenbedingungen der energieraumplanung und die Not-
wendigkeit der implementierung vermittelt, beinhaltet der teil b 
die strategie der stadt wien in bezug auf energieraumplanung 
und die dazu notwendigen instrumente und Maßnahmen. 

kapitel B.1. stellt einleitend den aktuellen energieverbrauch 
nach energieträgern in Wien dar und erläutert den fokus auf 
Wärmeversorgung. 

kapitel B.2. gibt einen Überblick über energieangebote, 
-nachfrage, die vorhandene Infrastruktur sowie die daraus 
resultierenden handlungsoptionen. es zeigt auf, wie 
diese Faktoren zur erreichung der Dekarbonisierung (▶) 
zusammengeführt werden können. 

einleitend werden die in wien verfügbaren energiequellen, 
die vorhandenen angebote an abwärme (▶) und wärme aus 
erneuerbarer energie sowie die energieinfrastruktur und 
-importe inklusive ihrer jeweiligen Potenziale dargestellt. 

Diese inhalte verbindend, werden im anschluss die handlungs-
optionen für die künftige energieraumplanung in wien 
aufgezeigt: wie können abgestimmte Prozesse zwischen 
stadtplanung, energieraumplanung und infrastruktur-
entwicklung aussehen bzw. wie kann eine cO2-freie Zukunft 
wiens erreicht werden? ergänzend dazu sollen Szenarien der 
Wärmeversorgung ausgearbeitet werden. 

Die energieraumplanung differenziert zwischen bestands- und 
Neubaugebieten, die aus energieraumplanerischer sicht 
völlig unterschiedliche Voraussetzungen mit sich bringen. 
Die entsprechenden Fragestellungen sowie etwaige 



Lösungsmöglichkeiten werden im anschluss skizziert. 
abschließend wird der durch energieraumplanung mögliche 
Beitrag zur Dekarbonisierung (▶) dargestellt. 

kapitel B.3. formuliert die wesentlichsten Instrumente, mit 
deren einsatz bzw. entwicklung die konkrete integration der 
energieraumplanung in die stadtplanung und Umsetzungs-
phase bewerkstelligt werden kann und die Ziele der energie-
raumplanung umgesetzt werden können. 

abb. 35: Kraftwerk simmering 



abb. 36: seestadt aspern d12 
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EnErgiE (-situation) in WiEn 

Betrachtet man den Wärmeverbrauch nach 
Energieträgern in Wien, zeigt sich erstens 
ein annähernd gleichbleibender Verlauf des 
Wärmeverbrauchs seit 1995 und zweitens eine 
Entwicklung hin zu erneuerbaren Energieträgern. 
Speziell im Stromsektor jedoch ist durch neue 
technologische Entwicklungen im Bereich der 
Wärme- und Kälteproduktion, der E-Mobilität, 
Digitalisierung etc. ein Anstieg zu erwarten, da viele 
dieser Anwendungen zukünftig auf Stromlösungen 
setzen werden. 

Der aktuelle Wärmeverbrauch in Wien wird 
vorwiegend durch Fernwärme (▶), Gas und 
elektrische Energie abgedeckt. Während ein Sinken 
der Energieträger Öl und Gas im Wärmeverbrauch 
zu beobachten ist, steigt der Verbrauch von bio-
genen Brenn- und Treibstoffen (▶), Fernwärme (▶) 
und Umgebungswärme (▶) rasant an. In Zukunft 
wird jedoch auch das Kühlen der durch den 
Klimawandel aufgeheizten Städte an Bedeutung für 
den Energiebedarf im Gebäudesektor zunehmen. 

Abb. 37: Aktueller Wärmeverbrauch nach Energie-
trägern 2015 
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Abb. 38: Veränderung des Wärmeverbrauchs nach Energieträgern zwischen 1995 und 2015 
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Fokus WärmEvErsorgung 

Betrachtet man den Endenergieverbrauch (▶) 
nach Anwendungen zeigt sich, dass der Wärme-
sektor den größten Anteil in Wien ausmacht: Für 
die Erzeugung von Wärme werden rund 50 Prozent 
des gesamten Wiener Endenergieverbrauchs auf-
gewendet! Davon entfallen nahezu drei Viertel auf 
Raumwärme und Warmwasser und nur ein Viertel 
auf Prozesswärme (▶). 

Aufgrund des hohen Anteils des Wärmesektors 
am Endenergieverbrauch (▶) legt dieses Fach-
konzept einen Fokus auf die räumliche Steuerung 
und Koordination der Wärmeversorgung in Wien. 
Darüber hinaus bestehen in diesem Sektor viel-
fältige Möglichkeiten zur Optimierung, beispiels-
weise die optimierte Nutzung bzw. Entfechtung 
leitungsgebundener Energieinfrastrukturen sowie 
die Nutzung lokal verfügbarer Abwärme- (▶) und 
Erneuerbaren-Potenziale. 

Die weiteren großen Endenergieverbraucher – die 
Mobilität und der sonstige, heterogen strukturierte 
Verbrauch im Dienstleistungs- und Produktions- 
sektor – werden im STEP 2025 Fachkonzept 
Mobilität bzw. im Rahmen des sich in Ausarbeitung 
befndlichen Städtischen Energieeffzienzprogramms 
2030 behandelt. 

Abb. 39: Endenergieverbrauch (▶) nach Anwendungen36 

36 87 Prozent des Wiener Energieverbrauchs werden von Wärme und 
Mobilität konsumiert. Die restlichen 13 Prozent des Wiener Endenergie-
verbrauchs entfallen auf den sonstigen Verbrauch im Dienstleistungs- 
und Produktionssektor. Dazu gehören beispielsweise die Stromver-
bräuche für Geräte in Büros und im Handel oder der Verbrauch von 
Prozessgas für Hochtemperaturanwendungen in Produktionsbetrieben. 



abb. 40: passiv-Bürohaus “silo” 
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räumlich differenzierende steuerungs-, Planungs- oder Förder-
instrumente benötigen aus rechtlicher sicht eine fundierte 
sachliche rechtfertigung. Grundlegende basis dafür ist die 
Gegenüberstellung von unterschiedlichen energienachfragen 
(siehe kapitel b.2. „energienachfrage: stadtstrukturen in wien“) 
mit dem angebot (siehe kapitel b.2. „angebote an abwärme 
und wärme aus erneuerbaren“), der infrastruktur und den 
importen (siehe kapitel b.2. „infrastruktur und importe“). 
Daraus resultieren handlungsoptionen für die künftige energie-
raumplanung, die im kapitel b.2. „handlungsoptionen für die 
künftige energieraumplanung“aufgezeigt werden. 
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Infrastruktur 

ZIELE FÜR INFRASTRUKTUR: 

• Ausbauziele 

• Entflechtung 

• Neue Lösungen 

ENERGIE-RAUM-
TYPOLOGIE Nachfrageseite 

GEBÄUDEPARKMODELL: 

• Szenarios Raumwärme 

• Technische Entwick-
lungen 

• Verbrauchsdaten 

Angebotsseite 

POTENZIALE VOR ORT: 

Solar 

Erdwärme 

Wind 

Abwärme 

FACHKONZEPT 

ERP 

STADTTEIL-
ENERGIEKONZEPTE 

STRATEGISCHE ENERGIE- UND 
STADTPLANUNG 

INFRASTRUKTUR-
ENTSCHEIDUNGEN 

abb. 41: analyseansatz energieraumplanung Wien 
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eNerGieNachFraGe: 
staDtstrUktUreN iN wieN 

die nachfrage nach energie, im speziellen 
nach Heizwärme, ist ungleich über die stadt 
verteilt. neubaugebiete verfügen über einen 
anderen Heizwärmebedarf als altbaugebiete 
oder als gewerbegebiete. die eigenschaften 
der stadtstrukturen sind also ein zentraler, 
maßgebender faktor für die ermittlung des 
Heizwärmebedarfs und damit für die planung und 
Verbesserung der Versorgung mit energie und 
Wärme. 

folglich ist die entsprechende differenzierung 
der siedlungsstruktur in Wien ein grundlegender 
Baustein für die energieraumplanung entsprechend 
folgender informationen: 

•	 Status der errichtung: Bestand/neubau 
•	 dichte und Typologie der bebauung: 

dicht/locker (geschoßwohnbau, 
Reihenhausbebauung, einfamilienhaus-
bebauung) 

•	 nutzung: Wohnen/gewerbe/industrie 
•	 Ausprägung der gebäude: Bauvolumen, 

Bauart, Baualter und sanierungszustand 
•	 Ausprägung des Siedlungsgefüges: 

natur- und freiräume, räumliche infrastruktur 
(Verkehrsinfrastruktur) und siedlungseinheiten 
sowie deren einwohnerinnen und die 
ausdehnung in der fläche37 

eine erste gliederung Wiens wurde in 
der nachfolgenden abbildung 42 nach 
Wohngebietstypen, durchgeführt, worin bereits 
mehrere der o.a. Kriterien erfasst sind. 

37 http://enur.project.tuwien.ac.at/index.php/typologie-im-raum.html, 
abgerufen am 18.07.2018. abb. 42: Wohngebietstypen 2016 

http://enur.project.tuwien.ac.at/index.php/typologie-im-raum.html
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aNGebOte aN abwÄrMe UND wÄrMe 
aUs erNeUerbareN 

Solarenergie 

Abwärme 

Außenluft/Wind 

Gas 

Fernwärme 

Strom 

Biomasse 

Legende 
Erdwärme Abwasser Thermische 

Grundwassernutzung Infrastruktur und Importe 

Abwärme und erneuerbare Energiequellen der Stadt 

abb. 43: energiequellen einer stadt – von oben, unten und der umgebung 

Wie in Kapitel a.3. „energieraumplanung: 
strategien und leitlinien der stadt Wien“  beschrie-
ben, strebt die stadt Wien eine deckung des 
energiebedarfs durch die verstärkte nutzung der 
potenziale von abwärme (▶) und erneuerbaren 
energieträgern an. nachfolgend sollen deren 
angebote in der stadt beschrieben und deren 
chancen in Wien dargelegt werden. 

AbWäRme 

>> eine effziente Wärmequelle 

abwärme (▶) aus industrie, Tunneln und Kanälen 
sowie abwasserwärme ist nur lokal verfügbar, hat 
jedoch den Vorteil, dass sie sich in der nähe großer 
siedlungsgebiete befndet und der Transportweg 
kurz ist. derzeit bleibt abwärme (▶) oft ungenutzt, 
womit ein hohes technisches potenzial zur 
Raumheizung und Warmwasserbereitung verloren 
geht. gemäß dem abwärmepotenzialkataster der 

stadt Wien konnten bereits einige große industrielle 
und gewerbliche abwärmequellen eruiert 
werden. diese befnden sich derzeit vor allem 
in arbeitszentren, wie dem 1., 6. und 16. Bezirk 
Wiens, der Wienzeile sowie großen gewerbe- und 
industriegebieten in liesing, inzersdorf, Kagran und 
floridsdorf (vgl. abb. 44). aus energieplanerischer 
sicht sind abhängigkeiten von einzelnen 
Betrieben (Risiko der absiedlung) durch Bildung 
von netzwerken von mehreren Betrieben bzw. 
abwärmequellen zu vermeiden. 

•	 Abwasser 

abwasser wird bereits in ersten pilotanlagen 
effektiv zur Wärmegewinnung eingesetzt. 
durch den einsatz von Wärmepumpen kann 
dem abwasser, das im gegensatz zu luft, 
grundwasser oder geothermie meist ein höheres 
Temperaturniveau aufweist, Wärme entnommen 
werden.38 

https://werden.38
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HOCH 

NIEDRIG 

NICHT VORHANDEN 

abb. 44: abwärmepotenziale 

Wärme aus abwasser kann wie folgt gewonnen 
und genutzt werden: 

•	 Wärme aus dem abwasser kann innerhalb 
des gebäudes für Heizung und Warmwasser  
(besonders günstig in Krankenhäusern, 
Heimen, Hallenbädern, industriebetrieben) 
wiederverwendet werden. 

•	 nutzung der Wärme von gereinigtem 
abwasser in Kläranlagen zum energieautarken 
Betrieb der Kläranlage selbst bzw. ggf. zur 
Versorgung angrenzender siedlungsgebiete39 

•	 Wärmeentnahme aus abwasserkanälen 
für ganze siedlungseinheiten, da in diesen 
gebieten auch größere abwasserkanäle 
vorhanden sind.40 in den sommermonaten 
bieten abwasserkanäle zusätzlich den Vorteil, 
überschüssige Wärme wieder aufzunehmen.41 

um die abwärme (▶) durch abwasser effektiv 
nutzen zu können, muss bei der planung bereits 
auf eine gute nachfragedichte in der umgebung 
Bedacht genommen werden.42 zudem sollten 

Wärmetauscher im Kanal so ausgestaltet werden, 
dass keine Beeinträchtigung des normalen Betriebs 
zu erwarten ist und auch die Wartung leicht möglich 
ist (z.B. Bypasslösungen). 

Heizzentrale 
in den 

Gebäuden 

Kaltes 
Nahwärmenetz 

7 bis 17°C 

Kanal 
Wärmetauscher 

Warmes 
Nahwärmenetz 

bis 80°C 

Heizzentrale 

Kanal 
Wärmetauscher 

abb. 45: abwärme durch abwasser 

https://werden.42
https://aufzunehmen.41
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WäRme AuS umgebungSWäRme 

>> ein möglicher erneuerbarer energieträger 

Wärme aus umgebungswärme (▶) hält 
derzeit einen anteil von knapp 1 prozent am 
Bruttoinlandsverbrauch (▶) in Wien, wobei dieser 
Bereich starke Wachstumszahlen aufweist.43 

dabei wird die Wärme der umgebung (außenluft, 
erdwärme, grundwasser) mittels Wärmepumpen 
auf ein höheres Temperaturniveau für Heizung und 
Warmwasser gehoben. die Wärmespeicherung 
ist über Warmwasserspeicher möglich.44 die 
gewonnene Wärme wird vorwiegend für die 
Raumheizung von Wohngebäuden sowie für Büro- 

und gewerbebauten verwendet. zudem besteht 
die Möglichkeit der Warmwasseraufbereitung, der 
Raumkühlung und entfeuchtung.45 

eine systemkombination von Wärmepumpen 
mit photovoltaik und solarthermie ist möglich. 
Bei ersterem wird der produzierte strom der 
photovoltaikanlage für die Wärmepumpe als antrieb 
genutzt. solarthermie kann die Wärmepumpen 
bei der Warmwasserproduktion im sommer 
unterstützen.46 

folgend wird die erzeugung von Wärme anhand 
der einzelnen Wärmequellen näher erläutert: 

LuftErdreich Was ser 

EFFIZIENZ

VERFÜGBARKEIT
 

abb. 46: zusammenhang effzienz und Verfügbarkeit von Wärmequellen 

25% 

WÄRMEQUELLEN 

UMWELTWÄRME 

WÄRMESENKE WÄRMEPUMPE 

LuftErdreich Wasser 

STROM 

75% 100%HEIZ-
WÄRME 

 

 

abb. 47: energiefuss einer Wärmepumpe 

https://unterst�tzen.46
https://entfeuchtung.45
https://m�glich.44
https://aufweist.43
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•	 Außenluft 

die außenluft, die prinzipiell unbegrenzt zur 
Verfügung steht, wird durch eine Wärmepumpe auf 
ein höheres niveau gebracht, wodurch sie auch 
im Winter zum Heizen genutzt werden kann. Oft 
kann die außenluft auch zum Kühlen von Räumen 
verwendet werden.47 gerade in den Wintermonaten 
sinkt jedoch die außenlufttemperatur und somit die 
effzienz der Wärmepumpe.48 

•	 Oberfächennahe geothermie – erdwärme 

ein besonderer Vorteil der nutzung der erdwärme 
zur Wärmegewinnung ist die Tatsache, dass sich 
diese im jahresverlauf nur wenig verändert. „die 
im oberfächennahen erdreich enthaltene Wärme 
stammt überwiegend von der sonne, die durch 
strahlung, warme luft und Regen in der obersten 
schicht eingespeichert wird, bzw. durch tiefe 
erdsonden die Wärme des erdkerns genutzt.”49 

das potenzial zur nutzung von erdwärme ist vor 

allem im Westen Wiens sehr hoch (sehr gute 
eignung für erdwärmesonden zwischen 30-200 
Meter Tiefe). 

•	 Oberfächennahe geothermie – 
grundwasser 

die oberfächennahe geothermie wird 
hauptsächlich zu Heizzwecken verwendet, wo mit 
Hilfe von Wärmepumpen, das in diesen gebieten 
vorkommende grundwasser verwertet wird.50 

in Wien wird die oberfächennahe erdwärme 
häufg mittels grundwasserwärmepumpen 
zur Klimatisierung von gebäuden und 
infrastruktureinrichtungen genutzt.51 

gemäß dem erdwärmepotenzialkataster ist in 
Wien (insbesondere in den Bezirken nordöstlich 
der donau, in floridsdorf und donaustadt) ein 
erhebliches potenzial für die oberfächennahe 
geothermienutzung durch grundwasser gegeben. 
(Vgl. abb. 48) 

N 

abb. 48: erdwärmepotenzialkataster – Thermische grundwassernutzung 

LEISTUNGSKLASSE > 20 kW 

LEISTUNGSKLASSE 5 kW < 20 kW 

LEISTUNGSKLASSE 1 kW < 5 kW 

LEISTUNGSKLASSE  < 1 kW 

https://genutzt.51
https://W�rmepumpe.48
https://werden.47
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GUT GEEIGNET 

DURCHSCHNITTLICH GEEIGNET 

NICHT GEEIGNET 

GENEHMIGUNGSLINIE 

N 

abb. 49: potenzial für erdwärmesonden bis 30 Meter 

GUT GEEIGNET 

DURCHSCHNITTLICH GEEIGNET 

NICHT GEEIGNET 

GENEHMIGUNGSLINIE 

N 

abb. 50: potenzial für erdwärmesonden bis 200 Meter 
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WäRme AuS TieFeR geOTheRmie 

>> ein erneuerbarer energieträger 

erdwärme bzw. geothermie bezeichnet die im 
erdreich gespeicherte Wärme, die jahreszeitlich 
(ab ca. zehn Metern Tiefe) konstant ist. als 
tiefe geothermie versteht man die nutzung 
von Wärmepotenzialen aus bis zu mehreren 
tausend Metern Tiefe. die dort erschließbaren 
Temperaturniveaus erlauben zumeist eine 
direkte einspeisung in Wärmenetze, auch ohne 
Wärmepumpen. im globalen Mittel kann man mit 
einem Temperaturanstieg von etwa 1 grad pro 
33 Metern Tiefe rechnen (sog. „geothermische 
Tiefenstufe”).52 Tiefe geothermie wird derzeit 
in Wien noch nicht genutzt. im Rahmen des 
forschungsprojekts „geoTief Wien” der 
Wien energie gemeinsam mit zahlreichen 
forschungseinrichtungen werden jedoch bereits 
erhebungen im östlichen Raum Wiens durch-
geführt. 

geothermie ist eine sehr umweltschonende 
Wärmequelle, die eine emissionsfreie energie-
versorgung ermöglicht. erdwärme ist prinzipiell 
überall verfügbar und dadurch optimal zur lokalen 
energieversorgung geeignet.53 die einbindung der 
geothermie in die fernwärme (▶) kann zu lang-
fristiger Versorgungssicherheit, nachhaltigkeit und 
einer gewissen preisstabilität für die endkundinnen 
in Wien beitragen.54 

abb. 51: Bürgerinnen-solarkraftwerk Wien Mitte 

https://beitragen.54
https://geeignet.53
https://Tiefenstufe�).52
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WäRme AuS deR SOnne 

>> ein erneuerbarer energieträger 

derzeit werden knapp 0,2 prozent des gesamten 
Wärme-endenergieverbrauchs (▶) durch 
sonnenenergie gewonnen, es besteht also vor 
allem im Hinblick auf die Klimaschutzziele noch 
großes ausbaupotenzial.55 

der großteil der Wärme aus sonne wird 
aus flachkollektoren in Kleinanlagen erzeugt 
und zur Brauchwassererwärmung und 
Heizungsunterstützung verwendet. Mittlerweile ist 
photovoltaik so günstig, dass auch photovoltaik-
anlagen zur Warmwasserproduktion herangezogen 
werden.56 ein nachteil der erzeugung von Wärme 
aus sonnenenergie sind die auftretenden, täglichen 
und wetterbedingten schwankungen. diese können 
allerdings durch den einsatz von pufferspeichern 
zumindest für mehrere Tage ausgeglichen werden.57 

HOCH 

NIEDRIG 
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39 http://www.abwasserenergie.at/, abgerufen am 12.07.2018. 
40 e5-programm: infoblatt energie aus Abwasser, S. 1ff. 
41 bundesverband Wärmepumpe (bWp) e. V: heizen und Kühlen mit 
Abwasser, 2005, S. 27. 
42 http://www.abwasserenergie.at/, abgerufen am 12.07.2018. 
43 energie! voraus, energiebericht der Stadt Wien, 2017, S. 88 
44 institute of building Research & innovation ZT-gmbh: handlungs- und 
Kommunikationsleitfaden für die Wiener energieraumplanung, 2015, 
Anhang Technologieprofl Wärme aus tiefer geothermie 
45 Wärme! pumpen zur effzienten energieversorgung, Technologieleitfa-
den Wärmepumpen, 2014, S. 22ff. 
46 ebd., S. 28. 
47 https://www.strom-magazin.de/info/waermepumpe/, abgerufen am 
18.07.2018. 
48 Wärme! pumpen zur effzienten energieversorgung, Technologieleitfa-
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geothermie.html, abgerufen am 09.07.2018 
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55 ebd., Anhang Technologieprofl Wärme aus Sonne. 
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abb. 52: dichte der geförderten solarthermieanlagen 

https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/wissen/erneuerbar
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/themenstadtplan
https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/wissen/erneuerbar
https://www.strom-magazin.de/info/waermepumpe
http://www.abwasserenergie.at
http://www.abwasserenergie.at
https://werden.57
https://werden.56
https://ausbaupotenzial.55
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iNFrastrUktUr UND iMPOrte 

FeRnWäRme (▶) 

>> ein weitestgehend erneuerbarer und effzienter 
energieträger 

ein drittel der Wiener Haushalte (32,7 prozent 
im jahr 2015) werden von der Wien energie mit 
fernwärme (▶) versorgt.58 die aufbringung der 
fernwärme (▶) in Wien erfolgt zu 51 prozent aus 
abwärme (▶) aus erdgas-KWK-anlagen, zu 18 
prozent aus brennbaren abfällen, zu 16 prozent 
aus biogenen Brennstoffen, zu 2 prozent aus Öl 
und zu 13 prozent aus gas-Heizwerken (▶) (vgl. 
abb. 54). aufgrund der Wärmebereitstellung durch 
verschiedene Quellen und energieträger steht 
die fernwärme (▶) kontinuierlich ganzjährig zur 
Verfügung.59 

insgesamt wurden 2015 18 prozent der Fern-
wärme (▶) aus erneuerbaren energieträgern 

(hauptsächlich Müll, Holz, Biogas und füssigen 
sowie festen biogenen stoffen) erzeugt. 

durch die erschließung erneuerbarer 
energieträger wie geothermie, umweltwärme 
aus Oberfächenwasser oder solarenergie 
sowie abwärme (▶) aus abwasser, industrie 
und gewerbe wäre ein ökologischer ausbau der 
fernwärme jedenfalls gewährleistet. 

auch andere städte verfolgen die strategie 
der teilweisen dekarbonisierung (▶) durch 
fernwärme (▶). amsterdam möchte bis 2050 aus 
erdgas aussteigen und hat eine entsprechende 
strategie vorgelegt60. grundlage dafür bietet eine 
genaue analyse der gebäudeensembles, die 
je nach zusammensetzung sehr verschiedene 
energiebedarfe haben können. diese daten sind 
den potenzialen der Versorgung mit fernwärme (▶) 
gegenüberzustellen. 

abb. 53: energieatlas amsterdam, fernwärmenetzversorgung, abwärme- und Müllpotenziale 

https://Verf�gung.59
https://versorgt.58
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abb. 54: fernwärmeerzeugung nach energieträgern 2015 

eRdgAS 

>> ein fossiler energieträger 

nahezu 40 prozent des Wärmebedarfs in 
Wien werden mit dezentralen erdgasheizungen 
(gasetagenheizungen, gaszentralheizungen) 
gedeckt, wobei dieser Trend leicht zurückgeht.61 

erdgas ist ganzjährig verfügbar und kann über 
längere zeiträume gespeichert werden. durch 
die erzeugung von Wärme aus erdgas ergibt sich 
nur eine geringe lokale Wertschöpfung: in Wien 
müssen 100 prozent des erdgases importiert 
werden, in Österreich ca. 85 prozent.62 

langfristig ist ein ersatz von erdgas durch 
erneuerbare energieträger vorzusehen. 
das bestehende erdgasnetz kann dabei als 
Brückentechnologie zum umstieg auf erneuerbare 
energiequellen genutzt werden.63 es gibt derzeit 
auch überlegungen, grünes gas in großen Mengen 
zu erzeugen. es wird dabei in erster linie an 
Biogas und an Wasserstoff aus erneuerbarem 
überschussstrom gedacht. 

WäRme AuS biOmASSe

 >> ein erneuerbarer energieträger 

Wie in Kapitel B.1. „energie (-situation) in Wien“  
erläutert, werden derzeit etwa 5 prozent des 
Wiener Wärmeverbrauchs aus Biomasse erzeugt. 
dabei werden energieträger wie Holzpellets, 
Hackschnitzel, stroh, getreide, altholz, pfanzliches 
Treibgut, Biodiesel und Biogas verbrannt. die 
Verbrennung kann in zentralen großanlagen 
mit oder ohne Kraft-Wärme-Kopp-lung (▶) 
oder in dezentralen Kleinanlagen von ein- und 
Mehrfamilienhäusern erfolgen.64 der Vorteil 
der Biomasse ist deren lokales Vorkommen in 
Österreich sowie die einfache speicher- bzw. 
lagerfähigkeit. damit steht sie kontinuierlich und 
ganzjährig zur Verfügung. im urbanen Raum kann 
der platz für die lagerung ein problem werden und 
ebenso ist aus luftreinhaltegründen eine besonders 
effziente abgasreinigung notwendig.65 

58 institute of building Research & innovation ZT-gmbh, 2015, hand-
lungs- und Kommunikationsleitfaden für die Wiener energieraumpla-
nung, im Auftrag der Stadt Wien, magistratsabteilung 20 – energiepla-
nung, Anhang Technologieprofl Fernwärme. 
59 handlungs- und Kommunikationsleitfaden für die Wiener energieraum-
planung, 2015, Anhang Technologieprofl Fernwärme. 
60 http://www.cityzen-smartcity.eu/amsterdam-2050-a-gas-free-city/, 
abgerufen am 18.10.2018; naar een stad zonder aardgas. Strategie voor 
de verduurzaming van de warmtevoorziening in de gebouwde omgeving, 
Amsterdam, 2016. 
61 energie! voraus, energiebericht der Stadt Wien, 2017, S. 88. 
62 handlungs- und Kommunikationsleitfaden für die Wiener energieraum-
planung, 2015, Anhang Technologieprofl Wärme aus erdgas 
63 handlungs- und Kommunikationsleitfaden für die Wiener energieraum-
planung, 2015, Anhang Technologieprofl Wärme aus erdgas 
64 ebd., Anhang Technologieprofl biomasse. 
65 ebd., Anhang Technologieprofl biomasse. 

http://www.cityzen-smartcity.eu/amsterdam-2050-a-gas-free-city
https://notwendig.65
https://erfolgen.64
https://werden.63
https://prozent.62
https://zur�ckgeht.61
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haNDLUNGsOPtiONeN FÜr Die 
kÜNFtiGe eNerGieraUMPLaNUNG 

ZuSAmmenFühRung VOn AngebOT, 
nAChFRAge und inFRASTRuKTuR FüR 
eine mögliChST CO2-FReie RegiOnAle 
VeRSORgung 

Integrierte Prozesse zwischen Stadtentwicklung 
bzw. Stadtplanung, Energieraumplanung und 
Infrastrukturentwicklung 

um der energieraumplanung in Wien über die 
strategischen Rahmensetzungen hinaus auch 
die erforderliche position in der alltäglichen 
umsetzung zu geben, sind integrierte prozesse 
zwischen stadtplanung, energieraumplanung und 
infrastrukturentwicklung erforderlich. 

das bedeutet eine neue sicht auf die stadtplanung, 
die so ihren anspruch im Bereich nachhaltigkeit 
maßgeblich in den Themen energie und Klima-
schutz vertiefen kann. als Basis dazu werden 
zukünftig beigestellt: einerseits daten zu den 
im gesamten stadtgebiet vorhandenen energie-
potenzialen und energieinfrastrukturen, andererseits 
anforderungsprofle aus der perspektive der 
nachfrage – z.B. gebäudeparkmodelle (▶). 

ziel ist eine abstimmung von angebot und 
nachfrage, jeweils optimiert auf die spezifsche, 
raumbezogene aufgabenstellung. das kann sich 
auf die entwicklung von neubaugebieten beziehen 
oder auf die nachhaltige sanierung von altbau- 
oder Bestandsgebieten. Besonderes augenmerk 
liegt dabei auf einer integration der Möglichkeiten 
der leitungsgebundenen infrastruktur und der 
nutzung von abwärme (▶) und erneuerbarer 
energien vom ersten planungsschritt an. Hier gilt 
es, aus ökonomischer wie ökologischer sicht 
optimale lösungen zu fnden. die ergebnisse 
dieses Optimierungsprozesses entfalten dann ihre 
möglichst bindende Wirkung über jene instrumente, 
die in Kapitel B.3. beschrieben werden. 

so kann eine optimale nutzung der vorhandenen 
energiepotenziale der stadt gelingen und in 
weiterer folge eine insgesamt energetisch 
optimierte stadt- und infrastrukturentwicklung, 

in der Verdichtungsprozesse im dialog mit 
nachhaltiger Ressourcennutzung stehen, wie etwa 
der nutzung großer erneuerbarer Quellen und 
abwärme (▶). 

Wien rüstet sich für eine CO2-freie Zukunft 

damit will die stadt Wien in ihrem Verantwortungs-
bereich jene Rahmenbedingungen schaffen, die 
erforderlich sind, um es auch den Bewohnerinnen 
leichter zu machen, ihre alltäglichen gewohnheiten 
in Richtung energie- und Klimabewusstsein zu 
ändern. Beides sind wesentliche schritte in die 
gewünschte und auch dringend notwendige cO2-
ärmere zukunft Wiens. 

dabei ist das sukzessive umstellen der stadt 
auf strukturen maßgeblich, die eine Versorgung 
mit nachhaltigen energien ermöglichen. auch 
andere städte europas sammeln damit gerade 
erfahrungen. im internationalen austausch haben 
sich als wesentlich herauskristallisiert: 

•	 die darstellung von klaren Zielen und 
Vorgaben, die man gesamtstädtisch erreichen 
möchte. sie sollen so gefasst sein, dass 
sich darauf aufbauend umsetzungsfahrpläne 
ableiten lassen, die politisch getragen werden. 

•	 Verbindlichkeiten und Zuständigkeiten 
sollen gemeinsam mit den stakeholdern 
für verschiedenste anlassfälle geklärt und 
festgelegt werden. 

•	 die umsetzung braucht instrumente 
und soll in standardisierten prozessen 
erfolgen. ausgangspunkt dafür sind 
bestehende Verfahren, die um die 
gesichtspunkte der energieraumplanung und 
infrastrukturoptimierung erweitert oder neu 
gefasst werden. 

•	 als Basis für die summe der neuen 
Herangehensweisen dienen einheitliche und 
abgestimmte datenmodelle, die auskunft 
über die energie-angebotsseite und die 
energie-nachfrageseite geben. erfasst und 
veranschaulicht werden insbesondere regional 
verfügbare, erneuerbare energieträger, örtliche 



  

Factbox 
Gebietsscreening im rahmen des eU-hOriZON-
2020-Projekts sMarter tOGether (2016 bis 2021) 

-

-
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im Rahmen des eu projekts sMaRTeR 
TOgeTHeR wurden innovative Maßnahmen in 
den Bereichen sanierung, Mobilität, partizipation 
und energie in einem sogenannten „lighthouse 
district“ in simmering (zählbezirke geiselberg, 
enkplatz) umgesetzt. zu Beginn des projekts 
wurde jedoch deutlich, dass das Wissen zu 
energierelevanten aspekten für das gebiet 
gering ist. daher wurde im auftrag der Ma 20 
ein gebietsscreening durchgeführt um eine 
erste datenbasis als diskussionsgrundlage zu 
schaffen. die kartographische aufbereitung von 
grundlagen (z.B. Baualter), der nachfrageseite 
(z.B. Heizwärmebedarf) und der angebotsseite 
(potenziale erneuerbarer energien auf 
Baublockebene sowie sanierungspotenziale) 
erweckte hohes interesse. darauf aufbauend 
wurden auch der mögliche deckungsgrad der 
nachfrage durch das vorhandene angebot 
sowie die quantitative Beurteilung der smart 
city ziele aufgezeigt. diese auswertungen 
erwiesen sich in der Kommunikation als 
hilfreich. die dahinter stehenden informationen 
fußen jedoch auf vielen annahmen, weshalb 
eine Verbesserung der datenbasis als 
wesentlich erachtet wird. erst dann können 
diese auswertungen als grundlage für die 
abstimmung energierelevanter entscheidungen 
und die nutzung von potenzialen (z.B. 
erdwärme, solarenergie) herangezogen 
werden. die in diesem projekt entwickelte 
Methodik wird laufend erneuert und auf ganz 
Wien ausgeweitet, um eine entsprechende 
datengrundlage zu erzeugen. die daten 

werden auf einer mit Open source generierten 
datenplattform zur Verfügung gestellt. darüber 
hinaus ermöglichen die erkenntnisse aus den 
im Rahmen des eu projekts durchgeführten 
sanierungen eine abschätzung der Veränderung 
der Wärmedichte (▶) im Bestand. 

abb. 55: auswertung des solarpotenzials auf 

Baublockebene im Rahmen des gebietsscreenings 

www.smartertogether.at 

www.smartertogether.at
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THERMISCHE GRUNDWASSERNUTZUNG 
(> 20 kW) 

THERMISCHE GRUNDWASSERNUTZUNG 
(5 kW < 20 kW) 

ERDWÄRMESONDEN 

ABWÄRME 

abb. 56: übersicht über die erneuerbaren energiepotenziale in Wien 

abwärme (▶) und umweltwärme, bestehende 
leitungsgebundene energieträger etc. sowie 
die räumliche Verteilung des Wärmebedarfs 
und die struktur der energieversorgung 
anhand eines entsprechenden nachfrage-
modells. 

 Hat man die in weiterer folge als verbindlich  
festzulegenden pläne und Rahmen-
bedingungen so weit ausgearbeitet, gilt es, 
die stakeholder und Betroffenen, besonders 
Wirtschaft und zivilgesellschaft, mit 
möglichst großer Transparenz im prozess 
einzubeziehen, um so für die notwendige 
akzeptanz zu sorgen. 

 der erzielbare wirtschaftliche mehrwert  
besteht unter anderem darin, dass es 
einerseits eine verbesserte planungssicherheit 
in Bezug auf die energieversorgung für 
investorinnen und Bauträgerinnen gibt, 
andererseits stellt die Bereitstellung 
von regional erzeugter energie einen 

deutlich positiven Beitrag zur regionalen 
Wertschöpfung dar. 

SZenARien deR KünFTigen WäRmeVeR- 
SORgung 

•	 durch die räumliche darstellung in Karten in 
geeigneter räumlicher aufösung (z.B. Baublock-, 
Quartiersebene) werden die datengrundlagen 
in anschauliche nachfragemodelle übersetzt, 
welche den dialog zwischen der räumlichen 
Verteilung des Wärmebedarfs und der struktur 
der energieversorgung auf neue Weise sichtbar 
machen. darauf aufbauend können mit den zielen 
der stadt Wien akkordierte nachfrageszenarien 
erstellt werden, auf deren Basis sich Szenarien 
der Wärmeversorgung bestimmen lassen. damit 
können schließlich – unter Berücksichtigung 
der Möglichkeiten und auswirkungen neuer 
Technologien – wirtschaftlich und technisch 
machbare energieversorgungslösungen  

•	
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in schlüssiger übereinstimmung mit den 
übergeordneten zielen der stadt aufgezeigt 
werden. 

Mit Referenz auf die in Kapitel a.2. „energie-
raumplanung in den nachbarländern“ gezeigte 
energieplankarte zürich (vgl. abb. 26) zeigt die 
zuvor angeführte darstellung der räumlichen 
überlagerung der verschiedenen energiequellen 
in Wien skizzenhaft das potenzial dieser 
planungsmethode auf (vgl. abb. 56). 

FRAgeSTellungen und löSungen FüR 
neubAugebieTe 

neubaugebiete ermöglichen eine aus energiesicht 
optimierte städtebauliche planung. abgesehen von 
entsprechenden gebäudestandards kann durch die 
abstimmung von stadt Wien, energieversorgern 
und Bauträgerinnen bereits zu Beginn der planung 
ein optimales energieversorgungskonzept erarbeitet 
werden, das höchste energieeffzienz durch das 
ausloten der nutzungsmöglichkeiten erneuerbarer 
energien und abwärme (▶) garantiert66. 

sind fernwärmeleitungen (▶) vorhanden, ist es 
durchaus sinnvoll, diese zu nutzen. andererseits 
sind lokale energiepotenziale in energiekonzepten 
einzuplanen, Maßnahmen gegen die sommerliche 
überwärmung vorzusehen und spitzenlasten 
durch die integration von speichern möglichst 
zu vermeiden. über niedrigsttemperatur-
Wärmenetze, sogenannte „anergeinetze” (▶), 
die über Wärmepumpen und z.B. erdsonden 
verfügen, können regionale abwärmequellen 
(z.B. abwasser) genutzt und Wärme und Kälte 
energieeffzient bereitgestellt werden (siehe Beispiel 
Viertel2+). diese anergienetze (▶) können, wo 
möglich, auch mit dem fernwärmenetz verknüpft 
werden. anergienetze (▶) in unterschiedlichen 
ausprägungen sind v. a. in gemischten gebieten 
in zukunft zu forcieren. in reinen Wohngebieten, 
die gegenwärtig und auch zukünftig technisch und 
wirtschaftlich nicht durch fernwärmeleitungen (▶) 
versorgt werden können, sind hingegen dezentrale 

alternativen wie Wärmepumpen, erdwärmesonden, 
grundwasserbrunnen und solaranlagen 
anzudenken.67 

darüber hinaus bieten neubaugebiete 
durch das bereits zu Beginn der planung 
praktizierte zusammenspiel von Verdichtung, 
grünraumentwicklung und infrastrukturmaßnahmen 
antworten auf immer wichtiger werdende 
mikroklimatische fragestellungen wie die 
zunehmende sommerliche überwärmung. 

FRAgeSTellungen und löSungen FüR 
beSTAndSgebieTe 

Bestandsgebiete, die in der Regel nicht annähernd 
so energieeffzient betrieben werden können 
wie neubauquartiere, weisen zumeist eine 
leitungsgebundene Wärmeinfrastruktur (fern-
wärme (▶) und/oder gas) mit hoher Wärme-
dichte (▶) auf. aufgrund der hohen investitionen 
in eine derartige infrastruktur bedarf es einer 
langfristigen Koordination zur Vermeidung einer 
konkurrierenden doppelinfrastruktur. 

aufgrund der teils hohen Bebauungsdichte ist die 
nutzung der bestehenden leitungsgebundenen 
Wärmeinfrastruktur anzustreben. Hier bietet 
die Versorgung mittels fernwärme (▶) nicht nur 
ökonomische, sondern auch ökologische Vorteile68 

und ein hohes ausbaupotenzial69. der ersatz von 
erdgas durch fernwärme (▶) ist, wo das gut 
möglich ist, zu verfolgen. dabei ist die nutzung von 
abwärmequellen in Betracht zu ziehen. 

jedenfalls sind räumliche schwerpunktsetzungen 
und damit eine fokussierung von sanierungs-
maßnahmen zu erwägen, wie etwa die ausweis-
ung besonders günstiger zonen für die nutzung 
erneuerbarer energie (z.B. donauwassernutzung) 
oder eine gebietsklassifzierung in Baublöcke 
und einzelgebäude, die die grundlagen für 
eine Bestandssanierung zur Minimierung des 
Wärmebedarfs schafft. 

https://anzudenken.67
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abb. 57: Vergleich der energieträger und Technologien 

deKARbOniSieRung – CO2-einSpARung 
duRCh eneRgieRAumplAnung 

um städtische strukturen weitgehend zu 
dekarbonisieren, ist die implementierung von 
energieplanung in die stadtplanung notwendig 
(siehe Kapitel B.3.). Welche einsparpotenziale 
können nun damit angesprochen werden? in zürich 
haben die analysen ergeben, dass eine komplette 
dekarbonisierung (▶) der Wärmeversorgung, mit 
einem hohen anteil an erneuerbaren Quellen vor 
Ort und einem import von grünem strom und gas 
aus dem umland möglich äre. für die situation in 
Wien wurde im auftrag der Wien energie ein erstes 
dekarbonisierungsszenario für 2050 entworfen, das 
auch eine Variante der dekarbonisierung (▶) der 
Wärmeversorgung aufzeigt (vgl. abb. 57). dies ist 
ein erstes Bild als Basis für weitere diskussionen 
zur umsetzung der energierahmenstrategie 2030. 

durch die komplette dekarbonisierung (▶) der 
Wärmeversorgung bis 2050 können die CO2-
emissionen der Stadt Wien – bei Realisierung 
eines über die energieraumplanung 
hinausgehenden, umfassenden paketes an 

instrumenten – insgesamt um ca. 18 prozent70 

reduziert werden. die energiepotenziale von 
abwärme (▶) und erneuerbarer energie in 
Wien sind im Rahmen der umsetzung des 
fachkonzepts genau zu analysieren, wobei sich 
die wesentlichen Verbesserungen im Bereich der 
energieraumplanung wie folgt zusammenfassen 
lassen: die gebäude haben 17,9 prozent cO2-
emissionsanteil an der gesamtemission71. 

1. Neubauten nutzen nur mehr erneuerbare 
Energie, Abwärme oder Fernwärme 

nachdem sämtliche Technologien zur nutzung 
alternativer energieträger vorhanden sind (siehe 
Kapitel a.1.„neue technologische entwicklungen 
– energiewende), können neubaugebiete bei 
technischer und wirtschaftlicher Verfügbarkeit der 
Wärmequellen mit unterstützung der energieraum-
planung bereits dekarbonisiert errichtet werden. 

2. Fernwärme wird verdichtet und dekarbonisiert 

für die fernwärme (▶) werden neue Quellen 
(erneuerbare geothermie und großwärmepumpen, 
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neue abwärmequellen und KWK-anlagen, die dann 
mit grünem gas72 betrieben werden) erschlossen. 
damit kann die fernwärme (▶), in einem szenario 
langfristig vollständig dekarbonisiert werden (vgl. 
abb. 57). 

3. Bestand: Sanierung, Fernwärme, Verdichtung 
und grünes Gas für ausgewählte Gebäude 

im Bestand wird durch gut abgestimmte 
sanierungsmaßnahmen energie eingespart. die 
Versorgung wird, wo möglich, auf fernwärme (▶)
 umgestellt und damit auch die infrastruktur lang-
sam entfochten. eine energieträgerumstellung ist 
genau zu prüfen, da in bestimmten Bereichen der 
stadt und für gewisse gebäudekategorien eine 
Versorgung mit grünem gas vorzuziehen sein wird. 

ausgehend von den genannten globalen und 
lokalen Rahmenbedingungen kommen große 

Veränderungen auf die energiesysteme der 
stadt zu. diese Veränderungen brauchen 
einen entsprechenden Mix aus intelligenten 
instrumenten und verlässlichen Vorgaben durch die 
stadtverwaltung. nur so können neue lösungen 
geschaffen werden. 

66 Stadtentwicklungsplan Wien, STep 2025, 2014, S. 49 
67 energieversorgungsoptionen für das Stadtentwicklungsgebiet donau-
feld, 2016, S. 87ff. 
68 ebd., S. 87 
69 institute of building Research & innovation ZT-gmbh: handlungs- und 
Kommunikationsleitfaden für die Wiener energieraumplanung, 2015, 
Anhang Technologieprofl Technologieprofl Fernwärme 
70 umweltbundesamt: bundesländer luftschadstoff-inventur 1990-2015, 
2017 
71 ebd. 
72 Voraussetzung dafür sind die entsprechenden Rahmenbedingungen 
seitens der eu und des bundes. 

abb. 58: Bürgerinnen-

solarkraftwerk Wien Mitte 



abb. 59: “eurogate - Bauplatz 2” 
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wie in teil a des vorliegenden Fachkonzeptes ausführlich beschrieben, 
sollen gebietsweise energie- und klimaschutz-relevante Ziele (z. b. 
anschluss an ein Fern- oder Nahwärmenetz, klimafreundliche 
wärme- und energieversorgung, ausschluss bestimmter brennstoffe 
für die raumheizung, Mindestanteil erneuerbarer energien für die 
wärmeversorgung, Festsetzung von cO2-Grenzwerten) zur Um-
setzung gebracht werden. Dafür sind im kompetenzbereich wiens 
verschiedene instrumente anzusprechen. im folgenden kapitel sind 
die wesentlichen instrumente dargestellt und mit beispielen erläutert: 

• Festlegung von energieraumplänen (hoheitliche Festlegungen) 
• klimaschonende stadtteil-energiekonzepte und bewertungstools 
• Vereinbarungen und vertragliche Lösungen 
• (räumlich differenzierte) Förderungen 
• steuerung und Monitoring der energieraumplanung in wien 
• beispiele 

Diese im Folgenden detailliert erläuterten instrumente sollen die Um-
setzung einer räumlich differenzierenden wärme- und energieplanung 
in wien ermöglichen bzw. unterstützen. während in einem ersten 
schritt auf die beeinfussung des Neubaugeschehens und der damit 
verbundenen ersterrichtung von heizungs- und warmwasserberei-
tungsanlagen abgezielt wird, wird mittelfristig auch die entwicklung 
von Instrumenten im Bereich des Gebäude- bzw. heizungsbestands 
verfolgt, um die energie- und klimapolitischen Ziele erreichen zu 
können. 

seit mehr als fünf Jahren arbeitet die Ma 20 – energieplanung mit 
den stadtplanungsabteilungen zusammen, um vor allem in den 
neuen stadtentwicklungsgebieten entsprechende energielösungen 
zu forcieren. erste innovative Lösungen konnten dabei angestoßen 
werden (siehe auch kapitel a.1. „herausforderungen und Lösungen 
im bereich wärmeversorgung“), es fehlte aber bisher an den 
wirksamen instrumenten zur Durchsetzung. Das war auslöser für die 
berücksichtigung des energiethemas im aktuellen steP 2025 und 
den auftrag zur erstellung des Fachkonzepts energieraumplanung. 
ein entscheidender schritt zur Umsetzung der Zielsetzungen der 
energieraumplanung in wien stellt die Novelle der bauordnung 
für wien (LGbl. Nr. 37/2018) dar. Darin werden unter anderem die 
Planungsziele um konkretere energie- und klimaschutzpolitische 
Zielsetzungen ergänzt, wodurch sich die handlungsoptionen in bezug
 auf energieorientierte Vorgaben im bereich der stadtplanung 
wesentlich erweitert haben. 
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abb. 60: energie und Klimaschutz als integrale Bestandteile der stadtplanung in Wien 
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FestsetZUNG VON 
eNerGieraUMPLÄNeN 

das stärkste instrument zur durchsetzung 
räumlicher Wärmeplanungen in Wien ist die 
Bauordnung, die auch das Raumordnungsgesetz 
des Bundeslandes ist. Mit der novelle der Wiener 
Bauordnung 2018 (lgBl. nr. 37/2018) wurde das 
festlegen von energieraumplänen möglich (WrBO 
§ 2b). 

die Verordnung von energieraumplänen 
orientiert sich dabei auch an den neuen zielen 
der Bauordnung (vgl. factbox), wobei hier der 
Klimaschutz und die Vermeidung doppelter 
infrastrukturen im Mittelpunkt stehen. die 
Verordnung der energieraumpläne erfordert 
besonders fundierte fachliche grundlagen. Basis 
für die festlegung entsprechender gebiete können 
aus heutiger perspektive jedenfalls sein: 

•	 das Vorhandensein von entsprechender 
infrastruktur, die die nutzung klimaschonender 
energieressourcen ermöglicht 

•	 relevante, regional verfügbare Quellen 
erneuerbarer energien und/oder abwärme (▶) 

in Wien wird die fernwärme (▶) zum überwieg-
enden Teil aus abwärme, der Müllverbrennung 
und erneuerbaren Quellen gespeist. zusätzlich 

wird in einer mittel- bis langfristigen perspektive an 
der erschließung von erneuerbaren Quellen und 
der integration von zusätzlichen abwärmequellen 
gearbeitet. somit kann die fernwärme (▶) einen 
wichtigen Beitrag zur dekarbonisierung (▶) der 
Wärmeversorgung leisten. zusätzlich ist die 
Bereitstellung dieser infrastruktur mit hohen 
investitionen verbunden und daher eine effziente 
nutzung und Weiterentwicklung von großer 
Bedeutung für den Wirtschaftsstandort. 

in einem ersten schritt der Verordnung von 
energieraumplänen sollen daher gebiete 
ausgewiesen werden, in denen ein anschluss 
von neubauten an die fernwärme (▶) oder 
vergleichbare nahwärmenetze effzient möglich 
ist. in diesen gebieten ist alternativ zur fern- bzw. 
nahwärme nur die nutzung von hocheffzienten 
alternativen systemen möglich (gemäß § 118 abs. 
3 der WrBO). das bedeutet für neubauten in 
diesen gebieten einen ausschluss der Verbrennung 
von fossilen energien für die ausschließliche 
Wärmeproduktion. 

in abstimmung mit jenen unternehmen, die in Wien 
fernwärme (▶) oder qualitativ ähnlich hochwertige 
Wärmenetze anbieten bzw. entwickeln wollen, 
sind entsprechende gebiete auszuweisen. diese 

wirkungen, die für ein nachhaltiges 
energiesystem erzielt werden können: 

•	 anpassung der förderung von 
klimaschonenden energieträgern an die 
energieraumpläne 

•	 unterstützung der anschlussverdichtung 
im fernwärmenetz in gebieten, in denen 
sowohl ein fernwärme- als auch ein gasnetz 
vorhanden ist, unter Berücksichtigung 
einer wirtschaftlichen umsetzbarkeit dieser 
umstellung 

•	 erhöhte planungssicherheit für entwickler 
innen und energieversorgungsunternehmen 

•	 ermöglichung einer abwendung von 
der Wärmebereitstellung mittels erdgas 
hin zu fernwärme (▶) und nicht-fossilen 
energieträgern (abwärmenutzung, erneuerbare 
energien etc.) 
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B Neue Ziele in der bauordnung für wien 

eine rechtliche grundlage für den einsatz von 
energieraumplanerischen instrumenten stellen die 
ziele nach § 1 abs. 2 der Wiener Bauordnung 
dar. im zuge der letzten novelle der Bauordnung 
wurden diese ziele um Klimaschutz und energie 
erweitert. 

so heißt es nun, dass Bedacht zu nehmen ist auf 
•	 einen für das Klima verträglichen umgang 

mit energieressourcen, 
•	 eine dem Mikroklima dienende grüne 

infrastruktur, 

gebiete sind gutachterlich zu überprüfen und 
dann in einem Verfahren in anlehnung an die 
flächenwidmung zu verordnen (WrBO § 2b(5)). 
dabei ist insbesondere in neubaugebieten auch auf 
die integration von abwärmequellen, erneuerbarer 
energie, energiespeicher sowie die Möglichkeit des 
optimalen zusammenspiels mit den übergeordneten 
energiemärkten – insbesondere strom und gas 
aus erneuerbaren Quellen – zu achten. in einem 
möglichen nächsten schritt bietet die novelle 
der Bauordnung 2018 in zukunft zusätzlich die 
Möglichkeit, über cO2-grenzwerte entsprechende 
gebietsvorgaben zu verordnen. 

Zonierungen gemäß gebrauchsabgabegesetz 

ein zusätzlicher Weg, um energierelevante 
festlegungen räumlich zu verordnen, kann das 
Wiener gebrauchsabgabegesetz sein. dieses 
instrument kann zukünftig unterstützend bzw. 
ergänzend zur Verordnung gemäß WrBO eingesetzt 
werden, und zwar speziell in gebieten, in denen 
noch keine energieinfrastruktur vorhanden ist. 

•	 umweltverträgliche und ressourcen-
schonende mobilitätsformen und die 
Senkung des energieverbrauchs für 
Mobilität, 

•	 klimaschonende und zeitgemäße 
einrichtungen zur Ver- und entsorgung unter 
besonderer Berücksichtigung der effzienten 
nutzung der potenziale von Abwärme (▶) 
und erneuerbaren energien 

•	 und Vermeidung einer unzumutbaren 
Belastung durch doppelgleisigkeiten der 
infrastruktur. 

so könnten gemäß gebrauchsabgabegesetz 
„zonierungspläne“ verordnet werden, durch die 
der gebrauch öffentlichen guts für im gesetz 
genannte zwecke eingeschränkt werden kann. 
eine im gebrauchsabgabegesetz (§ 1b (2) gag) 
genannte zielsetzung betrifft die „gewährleistung 
zeitgemäßer einrichtungen zur Versorgung in Bezug 
auf energie“.73 grundsätzlich besteht somit die 
Möglichkeit, durch zonierungsverordnungen nach 
gebrauchsabgabegesetz die neuerschließung 
von gebieten mit gasleitungen auszuschließen. 
Relevant ist dies v. a. für die großen stadtent-
wicklungsgebiete, in denen noch keine derartige 
infrastruktur vorhanden ist und in denen der 
leitungsbau über bzw. unter „öffentlichem gut“ 
erfolgen würde. 

73 lgbl. nr. 20/1966 idF lgbl. nr. 61/2016: gebrauchsabgabegesetz 
1966 (gAg) 

https://energie�.73
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kLiMaschONeNDe staDtteiL-
eNerGiekONZePte 

in größeren, zusammenhängenden neubaugebieten 
sind die Möglichkeiten, klimaschonende energie-
versorgungskonzepte umzusetzen, besonders 
günstig, da die gesamte infrastruktur neu errichtet 
wird und die gebäude – effzient und kostengünstig 
– entsprechend ausgerüstet werden können. Mit 
geringen Mehrinvestitionen können schon heute 
lösungen umgesetzt werden, die bei höherem 
Komfort deutlich geringe Betriebskosten 
ermöglichen und so über die lebensdauer sehr 
wirtschaftlich sind. diese investitionen sind auch 
deshalb so wichtig, da sie die Klimaauswirkungen 
der Wärmeversorgungen für die nächsten jahr-
zehnte bestimmen. neubaugebiete sollen daher im 
sinne der übergeordneten strategien (siehe a.3. 
„energieraumplanung: strategien und leitlinien der 
stadt Wien) möglichst klimaschonend errichtet und 
betrieben werden. 

leiTlinien und VORTeile VOn STAdTTeil-
eneRgieKOnZepTen 

leitlinien der städtischen energieplanung für 
neubaugebiete 

Mit Blick auf den umbau des energiesystems 
in Richtung dekarbonisierung (▶) sollen sich 
energiekonzepte für neue stadtteile an den 
unten angeführten „leitlinien der städtischen 
energieplanung für neubaugebiete“ 
orientieren. die schwerpunkte der Bearbeitung 
können sich je nach charakteristik, größe und 
lokalen gegebenheiten von planungsgebieten 
unterscheiden, jedoch sollten möglichst viele 
Themenbereiche davon integriert werden. 

ein klimaschonendes energieversorgungssystem 

•	 kann energieüberschüsse und Spitzenlasten 
aufnehmen bzw. speichern und mit vor Ort 
gespeicherter energie eine gewisse zeit 
betrieben werden, 

•	 bietet so die Möglichkeiten, netzdienlich für 
das energienetz (strom oder fernwärme (▶)) 
und damit ökonomisch betrieben zu werden, 

•	 nutzt dazu auch mehrtägige markt- bzw. 
Wetterprognosen zur steuerung, 

•	 berücksichtigt die Sommertauglichkeit/ 
Klimawandelanpassung (Temperierung, 
Begrünung, durchlüftung), 

•	 bietet die Möglichkeit, gleichzeitig anfallende 
Wärme und Kälte im gebiet zu nutzen oder 
zu speichern, 

•	 wird mit realistischen Werten für Heiz- und 
Kühllasten ausgelegt (kein Kumulieren von 
sicherheitsaufschlägen), 

•	 reduziert die Verluste der 
Warmwasserverteilung 

•	 nutzt CO
2-freie vor-Ort-Ressourcen und 

Abwärme (▶) optimal. 

Vorteile von Stadtteil-energiekonzepten 

Orientierung für PlannerInnen 

Klare Vorgaben und ziele hinsichtlich der 
energieversorgung aus einem vorliegenden 
energiekonzept können eine gute Orientierung 
für alle Beteiligten eines projektes sein. es 
schafft Klarheit über die ziele schon ab frühen 
planungsphasen bis zur umsetzung. und kann 
deshalb auch eine wesentliche unterstützung 
bei genehmigungsprozessen, wie z.B. der 
Baugenehmigung oder der Wohnbauförderung 
sein. durch die frühzeitige Berücksichtigung von 
energiethemen entsteht für etwaige Bauwerber-
innen und entwicklerinnen mehr planungssicherheit 
bezüglich einer möglichen energieversorgung. 

die geforderten leitlinien sollen sicherstellen, dass 
gebäude, die heute errichtet werden „zukunftsft” 
sind und damit auch noch den anforderungen 
nachfolgender generationen entsprechen. 

Platz und Investitionskosten sparen 

synergien können im gebäude oder über 
Bauplätze hinweg genutzt werden. insbesondere 
die liegenschaftsübergreifende planung von 
Versorgungslösungen hilft, platz und Kosten zu 
sparen. 
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Betriebskosten sparen und Komfort für die 
Bewohnerinnen erhöhen 

fragen der Wärmebereitstellung, aber auch der 
gebäudetemperierung im sommer können im 
Verbund gedacht werden – photovoltaikanlagen 
decken den strombedarf von Wärmepumpen, 
erdsondenfelder liefern im Winter Heizenergie 
und werden durch die abwärme (▶) der 
Kühlung im sommer regeneriert, nahegelegene 
abwärme (▶) wird ins Heizsystem eingebunden, 
interne lastverschiebungen minimieren die 
benötigte installierte leistung und erhöhen die 
Betriebseffzienz u.v.m. der einsatz von nieder-
temperaturheizsystemen, wie beispielsweise 
Betonkernaktivierung (▶), erhöht nicht nur die 
gesamteffzienz, sondern auch den Komfort der 
nutzerinnen. 

WAnn iST ein STAdTTeil-eneRgieKOnZepT 
Zu eRARbeiTen 

in gebieten, in denen künftig energieraumpläne 
(siehe Kapitel B.3. „festsetzung von energie-
raumplänen“) ausgewiesen sind, dienen diese als 
Orientierung für die weitere planung und ersetzen 
ein Stadtteil-energiekonzept. es sind hier nur 
nah- bzw. fernwärme (▶) und hocheffziente 
alternative Heizsysteme möglich. Befnden sich 
zusammenhängende neubauentwicklungen 
mit über 30.000 m2 Bruttogeschoßfäche in 
solchen gebieten, sind die Themenbereiche der 
„leitlinien der städtischen energieplanung für 
neubaugebiete“ möglichst anzuwenden. 

für zusammenhängende neubauentwicklungen mit 
mehr als 30.000 m2 Bruttogeschoßfäche außer-
halb der energieraumpläne ist die erarbeitung 
eines Stadtteil-energiekonzepts mit der stadt 
Wien zu prüfen. dabei sind die Themenbereiche 
der „leitlinien der städtischen energieplanung 
für neubaugebiete“ jedenfalls zu berücksichtigen 
und die relevanten schwerpunkte gemeinsam mit 
der stadt Wien zu erarbeiten und festzulegen. abb. 61: stadtentwicklungsgebiet nordwestbahnhof 
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inhAlTe und VORgehen FüR STAdTTeil-
eneRgieKOnZepTe 

Klimaschonende Versorgungsoptionen 

ein stadtteil-energiekonzept untersucht mögliche 
Versorgungsoptionen und stellt diese einander in 
einer lebenszykluskostenbetrachtung gegenüber. 
dies ermöglicht eine ökonomische und ökologische 
Optimierung über den lebenszyklus des 
Bauvorhabens bereits in der planungsphase. 

die zu erwartenden energieverbräuche werden 
qualitativ und quantitativ erfasst. die art des 
energieversorgungssystems und die vor Ort 
gewonnenen erträge werden beschrieben 
und gegenübergestellt. Weiters ist eine 
Beschreibung des energieverteilsystems und der 
Hauptkomponenten enthalten. 

Besonders relevante ökologische Beurteilungs-
kriterien sind dabei der primärenergiebedarf und 
die Treibhausgasemissionen. 

Bei der ökonomischen Betrachtung sind relevant: 
errichtungskosten, Kosten für energie-
bereitstellung, energieverteilung, gegebenenfalls 
energiespeicherung und Betriebskosten. 

nutzungen, die einen gasanschluss erfordern, 
sollen in neubaugebieten weitgehend vermieden 
werden oder zumindest in Randbereichen 
angrenzend an bestehende leitungsnetze situiert 
werden. 

je nach charakteristik, größe und lokalen 
gegebenheiten von planungsgebieten können sich 
stadtteil-energiekonzepte erheblich unterscheiden. 

energiekriterien in den relevanten planungs- und 
genehmigungsprozessen 

die erreichung der Klimaziele und die einhaltung 
der entsprechenden Vorgaben ist auf allen 
ebenen und in allen planungsphasen von 
entscheidender Bedeutung, von der ebene der 

übergeordneten Konzepte und strategien über 
die einzelnen planungsphasen bis hin zu den 
genehmigungsverfahren, der errichtung und dem 
Betrieb der gebäude. um dies nachvollziehbar und 
transparent zu gestalten, werden, zu den jeweiligen 
planungsphasen passend, entsprechend 
abgestimmte energiekriterien erarbeitet und in 
den stadtteil-energiekonzepten zur anwendung 
kommen. folgende energiekriterien können 
beispielsweise je nach erfordernis und zeitlichem 
ablauf der Verfahren zum einsatz kommen: 

•	 anteil erneuerbarer energien am 
energieverbrauch bzw. -erzeugung 

•	 nutzung von abwärme (▶) 
•	 Temperaturniveau des Heiz- und Kühlsystems 
•	 nutzung bestehender infrastruktur 
•	 Vorgaben zur speicherfähigkeit 
•	 cO

2-grenzwerte 
•	 installierung eines Monitorings 
•	 Vorgaben zur nutzung lokaler potenziale 



empfohlenes Vorgehen für die erstellung eines 
stadtteil-energiekonzepts

1. Bedarf abschätzen

2. Potenzial analysieren

3. Zwischenbilanz: 
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energiekompass für bauprojekte 

für die erarbeitung von stadtteil-energiekonzepten 
werden unter dem Titel „energiekompass für 
Bauprojekte” leitfäden durch die Ma 20 – 
energieplanung zur Verfügung gestellt, in denen 
inhalte für die einzelnen phasen der planung 
festgelegt und weiterführende informationen 
bereitgestellt werden. 

der energiekompass für Bauprojekte deckt 
folgende Themen ab: 

•	 empfehlungen und praxistipps zur erstellung 
von stadtteil-energiekonzepten für 
stadtplanungsvorhaben und projekte 

•	 informationen über energierelevante 
Bauvorschriften und förderbedingungen 

•	 praxisbeispiele, die von der Ma 20 begleitet 
wurden (siehe Optionenstudie donaufeld, 
leitbild nordwestbahnhof) 

begleiTung und SiCheRSTellung 
deR eRgebniSSe VOn STAdTTeil-
eneRgieKOnZepTen 

durch die sicherstellung der planungsvorgaben 
aus den energiekonzepten über die einzelnen 
planungsphasen hinweg kann für alle Beteiligten ein 
hohes Maß an Orientierung erreicht werden. neben 
der Berücksichtigung der energieziele im Rahmen 
von städtebaulichen planungsverfahren kann es 
zielführend und notwendig sein, auch andere 
instrumente (z.B. Qualitätssicherungsinstrumente) 
zur absicherung heranzuziehen. 

in frühen planungsphasen können grundlegende 
entscheidung getroffen werden, wie z.B. 
Baukörperkonfguration und nutzungsverteilung, 
welche im Rahmen der einzelnen planungs-
prozesse z.B. durch Wettbewerbe oder im 
Widmungsprozess abgesichert werden können. 
andere ergebnisse, die z.B. die art und Qualität 
der gebäude bzw. deren Heizsystem betreffen, 
können in Wettbewerben oder vertraglichen 

•	 energie von oben, nutzung von sonnen-
energie 

•	 energie von unten, nutzung von geothermie 
und grundwasser 

•	 energie von nebenan, nutzung von 
abwärme (▶) 

•	 energiekonzepte für Hochhäuser – siehe sTep 
2025 fachkonzept Hochhäuser 

•	 einblick in die strategien und programme der 
stadt Wien, aus denen sich die anforderungen 
an energiegewinnung und -versorgung 
ableiten 

https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/ 
energie/kompass/ 

instrumenten festgeschrieben werden. entschei-
dend ist für die jeweiligen stadtteil-energie-
konzepte, dass die geeigneten instrumente 
gemeinsam von allen Beteiligten ausgewählt 
werden, um eine sicherstellung von den frühen 
planungsphasen bis hin zur umsetzung zu 
erreichen. 

im folgenden wird beispielhaft aufgezählt, welche 
auswirkungen ein energiekonzept auf den 
städtebau haben kann bzw. welche weiteren 
Themen eventuell in anderen planungsphasen 
berücksichtigt werden sollen: 

•	 die Baukörperkonfguration soll bei hoher 
Kompaktheit die natürliche Belichtung und 
die angestrebten passiven solaren gewinne 
ermöglichen, gleichzeitig soll sichergestellt 
werden, dass ausreichende flächen 
für die produktion von solarenergie zur 
Verfügung stehen. für aktive solare gewinne 
vorgesehene dach- und fassadenfächen 
sollten nicht verschattet werden. 

https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung
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•	 Besonders in gebieten mit einer höheren 
sommerlichen Temperaturbelastung (urban 
Heat islands) muss auf ein gleichgewicht 
aus solaren gewinnen und der Vermeidung 
von überhitzung geachtet werden, um die 
sommertauglichkeit zu gewährleisten. zudem 
kann eine optimierte Baukörperkonfguration 
eine ausreichende Belüftung des planungs-
gebietes gewährleisten. zusätzlich kann 
Begrünung, Verschattung und der einsatz von 
Wasser als gestaltungselement gegen die 
sommerliche überwärmung helfen. 

•	 eine ausgewogene nutzungsmischung 
bietet für ein energiekonzept die Möglichkeit, 
gleichzeitig anfallende Wärme und Kälte 
(z.B. Warmwasser und Kühlen) zu nutzen. 
das ist nicht nur ökologisch und ökonomisch 
vorteilhaft, sondern es reduziert durch die 
nutzung der abwärme (▶) auch die sommer-

liche überhitzung und infrastrukturkosten 
können eingespart werden. durch eine 
frühzeitige Optimierung der nutzungen 
in einem gebiet können diese synergien 
einfacher gehoben werden. 

•	 Mögliche Vereinbarungen für liegenschafts-
übergreifende (bauplatz- oder objekt-
übergreifende) energielösungen: 
> art und umfang der nutzung von Vor-Ort-
potenzialen 
> Bedingungen für die nutzung von ab-
wärme (▶) 
> Vereinbarungen zu Wärmenetzen 

•	 Vorgaben für gebäudeenergiekonzepte: 
> einsatz von niedrigtemperaturheizungen 
oder Bauteilaktivierung 
> einsatz von speichern oder 
speicherfähigkeit des gebäudes 
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abb. 62: integration von energiethemen in städtebauliche planungsprozesse 
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bewertUNGstOOLs FÜr 
stÄDtebaULiche PLaNUNGeN 

standardisierte Bewertungstools sollen dazu 
dienen, bereits in einer frühen planungsphase 
Vorhaben im Hinblick auf das erreichen über-
geordneter energiekriterien und der Wiener Smart 
City Ziele74 zu beurteilen. darüber hinaus sollen 
sie auch mögliche energieversorgungslösungen 
aufzeigen, vergleichbar machen und in weiterer 
folge bis zum fnalen entwurf optimieren. diese 
Tools dienen zur unterstützung des stadtplanungs-
prozesses und könnten synergien zu anderen 
fachthemen wie Mikroklima und Mobilität 
aufweisen. neben frei verfügbaren Tools wäre 
auch die einrichtung eines Bewertungssystems für 
Quartiere und städtebauliche Vorhaben denkbar. 

es wird untersucht, welche der verfügbaren Tools 
oder Bewertungssysteme sich für Wien als tauglich 
erweisen und in Wien verwendet werden können. 
Mit solchen Tools können die auswirkungen von 
Maßnahmen besser beurteilt und die erarbeitung 
von energiekriterien unterstützt werden. das 
klimaaktiv-siedlungsbewertungstool ist eines der 
umfassendsten Tools und soll in Wien anhand von 
pilotgebieten getestet werden. 

74 im Zuge der Aktualisierung der Smart City Wien Rahmenstrategie soll 
ein umfassender leitfaden für Smart City quartiere erstellt werden. Wie 
schon im STep 2025 (Seite 57) gefordert, arbeitet die mA 20 – energie-
planung am energieteil des leitfadens. 
75 https://nachhaltigwirtschaften.at/de/sdz/projekte/kennwerte-
siedlungsbewertung-fuer-errichtung-betrieb-und-mobilitaet-in-klimavert-
raeglichen-siedlungen.php, abgerufen am 14.06.2018 

Factbox 
klimaaktiv-siedlungsbewertung 

nach dem schweizer Vorbild der 2.000-Watt-
arealzertifzierung wurde von der klimaaktiv 
initiative eine österreichische Variante zur 
„siedlungsbewertung” ins leben gerufen. dadurch 
soll ab 2019 ein Werkzeug zur Verfügung stehen, 
um städtebauliche Vorhaben 
auf ihre Klimaverträglichkeit und energieeffzienz 
zu überprüfen. neben dem energiebedarf werden 
auch die graue energie (▶) und die Mobilität 
betrachtet. die dafür notwendigen Kenn- und 
Richtwerte wurden im zuge des projektes urban 
area parameters bereits ermittelt75. die Bewertung 
besteht aus einem qualitativen und quantitativen 
Teil. sie ermöglicht, die städtebaulichen projekte 

in den verschiedenen phasen einer analyse zu 
unterziehen und sie zu optimieren. eine fortlaufende 
Beurteilung nach Vollendung des Bauvorhabens 
dient zur Qualitätssicherung. eine österreichweite 
servicestelle führt das audit durch und gibt 
empfehlungen ab. 

https://nachhaltigwirtschaften.at/de/sdz/projekte/ 

kennwerte-siedlungsbewertung-fuer-errichtung-betrieb-

und-mobilitaet-in-klimavertraeglichen-siedlungen.php 

https://nachhaltigwirtschaften.at/de/sdz/projekte
https://nachhaltigwirtschaften.at/de/sdz/projekte/kennwerte
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VereiNbarUNGeN UND VertraGLiche 
LösUNGeN 

der stadt stehen verschiedene Möglichkeiten von 
privatrechtlichen Vereinbarungen zur überbindung 
von raumrelevanten energievorgaben zur 
Verfügung: 

neue grundlagen und bauordnungsziele 
ermöglichen energierelevante Aspekte in 
städtebaulichen Verträgen 

seit der novelle der Bauordnung für Wien (WrBO) 
im jahr 2014 besteht eine Rechtsgrundlage 
für sogenannte städtebauliche Verträge 
(privatrechtliche Vereinbarungen gemäß § 1a 
der Bauordnung für Wien), welche zwischen 
der stadt Wien und privaten eigentümerinnen 
oder entwicklerinnen im zuge einer Änderung 
des flächenwidmungs- und Bebauungsplanes 
geschlossen werden können. dadurch wurden in 
den letzten jahren bereits eine Reihe derartiger 
Vereinbarungen unter anderem auch zur 
unterstützung der Verwirklichung der planungsziele 
gemäß § 1, abs. 2 der WrBO abgeschlossen. 
eine anwendung in Bezug auf die Verfolgung von 
energiezielen ist bisher an rechtliche grenzen 
gestoßen. das Vorliegen der in Kapitel B.2. 
beschriebenen, fachlichen grundlagen und die 
erfolgte erweiterung der planungsziele in der 
WrBO (siehe einleitung zu Kapitel B.3.) erleichtert 
in zukunft die anwendung dieses instruments für 
festlegungen von energierelevanten aspekten aus 
einem konsensualen energiekonzept.76 

Stadt Wien als eigentümerin/geförderter 
Wohnbau 

in ergänzung zu den bereits genannten instru-
menten ist die Verankerung von projektspezifschen, 
energierelevanten Kriterien im Rahmen der 
Veräußerung von liegenschaften der stadt Wien 
bzw. einrichtungen der stadt Wien ein durchaus 
naheliegender und auch schon gepfogener ansatz. 
in diesem zusammenhang ist auf die Veräußerung 
von liegenschaften für den geförderten Wohnbau 
im Wege des vorgeschalteten sogenannten 
„Bauträgerwettbewerbs” (▶) über den wohnfonds_ 
wien hinzuweisen. die Beurteilung der gemeinsam 
von Bauträgerinnen und planerinnen eingereichten 
Realisierungsprojekte durch eine interdisziplinäre 
fachjury erfolgt nach einem „4-säulen-Modell”, bei 
dem auch klima- und ressourcenschonendes Bauen 
(inkl. energierelevanter aspekte) als eines der 
Kriterien unter Berücksichtigung der ökonomischen 

Rahmenbedingungen des geförderten Wohnbaus 
einfießen. Bei der Veräußerung der „Bauplätze” an 
die jeweiligen gewinnerinnen besteht die aufage, 
die projekte mit den der jury vorgebrachten 
Qualitätenzu realisieren. Beispiele für energie-
relevante festlegungen, die dabei in der 
Vergangenheit bereits getroffen wurden, sind zum 
Beispiel die errichtung eines fernwärme-
anschlusses, die erreichung bestimmter gebäude-
standards („passivhaus“), e-ladestationen etc. 

diese Vorgangsweise wird schwerpunktmäßig 
eingesetzt, wenn Wien eigenen grund an 
Wohnbauträger verkauft oder im Baurecht vergibt 
und diese im anschluss einen (ebenfalls durch 
Wien) geförderten Wohnbau errichten. 

76 in den letzten Jahren wurden bereits mehrere derartiger Vereinbarun-
gen abgeschlossen. 

https://energiekonzept.76
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rÄUMLich DiFFereNZierte 
FörDerUNGeN 

abb. 63: 

luftbild Helmut-zilk-park 

grundsätzlich bilden die fachlichen grundlagen 
für die energie- und Wärmeplanung (siehe 
Kapitel B.2.) auch einen Orientierungsrahmen 
für die im Kompetenzbereich Wiens liegenden 
förderschienen, allen voran die Wohnbau- und 
sanierungsförderungen. 

neubauverordnung 

Mit einer Koppelung der neubauverordnung 
an die energieraumpläne gemäß WrBO (siehe 
B.3.) kann die förderung einer erneuerbaren 
Wärmeversorgung standortabhängig differenziert 
werden. damit ließen sich im sinne der umsetzung 
der ziele der energieraumplanung knappe 
fördermittel effzienter einsetzen. 

Mit der novellierung der neubauverordnung (lgBl. 
nr. 32/2018) wird der geförderte Wohnbau künftig 
weitestgehend ohne fossile energieversorgung 
erfolgen. einzig der einsatz von gas-Brennwert-
geräten in Kombination mit solarenergie ist dort 
noch genehmigungsfähig, wo keine fernwärme (▶) 
verfügbar ist und aus technischer sicht nachweis-
lich keine hocheffzienten alternativen lösungen 
umsetzbar sind. 

novellierung weiterer relevanter Förderrichtlinien 
für den bestand 

im sinne der erreichung der ziele der smart city 
Wien Rahmenstrategie und der energierahmen-

strategie 2030 wird es künftig allerdings auch 
erforderlich sein, ähnliche instrumente für das 
förderwesen im Bereich der gebäudesanierung 
und Heizungsumstellung einzuführen. für die 
ausgestaltung der förderungsrichtlinien, welche 
die art des förderbaren Heizungssystems betreffen, 
können die akkordierten datengrundlagen für 
die räumliche energie- und Wärmeplanung 
herangezogen werden. Komplementär zur Wahl 
des Heizungssystems sollen die räumlichen 
planungen bezüglich der Wärmeversorgung 
in einer zukünftigen überarbeitung der 
sanierungszielgebiete berücksichtigt werden. 
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steUerUNG UND MONitOriNG Der 
eNerGieraUMPLaNUNG iN wieN 

um die Weiterentwicklung der energieraumplanung 
gezielt und in abstimmung mit anderen 
strategien der stadt Wien zu steuern, soll die 
energieraumplanung Wiens einem Monitoring 
unterzogen werden. als grundlage für das 
Monitoring wird dabei das umsetzungsprogramm, 
bestehend aus konkretisierten und vertieften 
instrumenten des fachkonzepts energieraum-
planung, herangezogen. 

in zusammenarbeit mit dem energiebericht der 
stadt Wien wird ein set geeigneter indikatoren 
entwickelt (z. B. umsetzungsstand des aufbaus 
der datengrundlagen und der ausweisung von 
energiezonen, anteil der fernwärme (▶) bzw. von 
erneuerbaren energiequellen im neubau) auf Basis 
dessen die energieraumplanung Wiens überprüft 
und verbessert. 

steuerung der energieraumplanung in wien 

die energiepolitischen zielsetzungen können nur 
durch eine stadtübergreifende steuerung der 
energieraumplanung in Wien erreicht werden.  

Steuerungsgruppe zur energierahmen-
strategie 2030  

die Steuerungsgruppe zur energierahmen-
strategie 2030 wird unter leitung der stabstelle für 
strategische angelegenheiten und der für energie-
planung zuständigen Ma20 – energieplanung die 
umsetzung und Weiterentwicklung der räumlichen 
energie- und Wärmeplanung in Wien lenken.  

•	 

unter der leitung der für energieplanung 
zuständigen abteilung energieplanung (Ma 20) 
werden weiters arbeitsgruppen eingerichtet, 
deren zusammensetzung sich aus der jeweiligen 
aufgabenstellung ergibt. Beispielhaft sind folgende 
zu nennen:  

•	 Arbeitsgruppe Datengrundlagen  
die „arbeitsgruppe datengrundlagen“ ist für  

die Bereitstellung von fachlichen entschei-
dungsgrundlagen für die räumliche Wärme- 
planung zuständig. dazu zählen z.B.  
analysen zum potenzial der erneuerbaren 
energien, aussagen zum gebäudebestand 
und dessen entwicklung sowie Bewertungen  
und Vorschläge zu energieversorgungs-
varianten und infrastrukturentscheidungen.  

Arbeitsgruppe Stadtteilenergieversorgung  
die „arbeitsgruppe stadtteilenergie-
versorgung“, bestehend aus Vertreterinnen der 
stadt und der Wiener netze, soll über  
die Versorgungsoptionen und energiekonzepte 
für stadtteile und Quartiere beraten. innovative 
lösungen zur dekarbonisierung (▶) der 
Wärmeversorgung von stadtteilen sowie die 
auf Basis der datengrundlagen vorbereiteten 
empfehlungen und Vorschläge (z.B. entwurf 
von energieraumplänen) werden diskutiert und 
entschieden ziel dabei ist es, diesbezüglich 
eine für den stadtplanungsprozess rechtzeitige 
entscheidung sicherzustellen. 
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erste staDtteiL-
eNerGiekONZePte FÜr wieN 

die in Kapitel B.3. „Klimaschonende stadtteil-
energiekonzepte“ beschriebenen stadtteil-energie-
konzepte sollen insbesondere bei planungs-
vorhaben für Quartiere oder große projekte 
eingefordert werden, um die energieversorgungs-
optionen in einem gebiet zu bewerten und zu 
optimieren. erstmals wurden derartige Konzepte 
für die stadtentwicklungsgebiete donaufeld sowie 
nordwestbahnhof ausgearbeitet. 

abb. 64: Bauteilaktivierung in der Bauphase, Mühlgrundgasse neues leben 
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oPtionenstUDie DonaUfeLD77 

eCKdATen 

entwicklungsgebiet: 60 ha 
Bgf der gebäude: 757.000 m2 

anzahl Wohnungen: 6.000 
(stand: 2015) 

anhand von energiewirtschaftlichen, ökonomi-
schen und ökologischen Bewertungskriterien 
wurden konkrete technische lösungen zur 
energieversorgung erarbeitet, Beiträge für eine 
Bauträgerausschreibung formuliert und eine 
allgemeine Methode abgeleitet, die auch für 
weitere stadtentwicklungsgebiete angewandt 
werden und als instrument für die energie-
raumplanung dienen kann. 

innOVATiOn 

•	 ermittlung der energienachfrage für 
Warmwasser, Raumheizung und strom 

•	 ermittlung der energieressourcen – 
potenzial erneuerbarer energiesysteme 
vor Ort 

•	 entwicklung möglicher lösungen zur 
energieversorgung – gegenüberstellung 
energienachfrage und dimensionierung 
der lokalen erneuerbaren energiesysteme 

•	 Qualitative prüfung der lösungen zur 
energieversorgung 

•	 entwicklung einer shortlist von 
energieversorgungsoptionen 

•	 festlegung von Referenzszenarien 
•	 festlegung der systemgrenzen und der 

Berechnungsparameter 
•	 detaillierte prüfung der 

energieversorgungsoptionen 
•	 Berechnung der lebenszykluskosten 
•	 interpretation der ergebnisse 
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en Fernwärme gesamt Gaskessel je Bauplatz 

Solarthermie 
nach Erfordernissen Bauordnung 

Fernwärme 

Wärmenetz 

Mit Fernwärme Ohne Fernwärme 

Wärmeversogung 

dezentral 

dezentral 
OST Fernwärme Fernwärme Solarthermie Wärmepumpe Wärmepumpe 

WEST Wärmepumpe (Erdwärmesonden) (Erdwärmesonden) Solarthermie Gas-Heizwerke 
(Grundwasserpumpe) Biomasse-Kessel Gaskessel großflächig 
+Gaskessel (Backup) PV PVSaisonalspeicher+Solarthermie 

Solarabsorber Solarabsorber + Wärmepumpe 

abb. 65: überblick zu den untersuchten energieversorgungsvarianten 

die für das stadtentwicklungsgebiet donaufeld ent-
wickelte Methode und darstellung zur Bewertung 
der energieversorgungsoptionen bietet einen guten 
anhaltspunkt für die erstellung zukünftiger energie-
konzepte für neubaugebiete. es wurden zunächst 
verschiedene Varianten der energieversorgung erar-
beitet. diese wurden im Hinblick auf energieeffzi-
enz, Ökologie und Kosten (inklusive lebenszyklus) 
analysiert und verglichen, wobei die dahinterstehen-
den annahmen innerhalb der stadt mit verschiede-
nen akteurinnen abgeglichen wurden.78 

77 https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/pdf/energieversor-
gung-donaufeld.pdf, abgerufen am 26.3.2018 
78 energieversorgungsoptionen für das Stadtentwicklungsgebiet donau-
feld, 2016 

https://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/energie/pdf/energieversor
https://wurden.78
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enerGiekonZePt für Den norDwestBaHnHof 

im Rahmen des forschungsprojektes „urban 
pv+geotherm”79 wurden am Beispiel des stadtent-
wicklungsgebiets nordwestbahnhof energie- und 
kostenoptimierte lösungen von niedertemperatur-
systemen in Kombination mit erneuerbaren energie-
quellen erarbeitet. ziel war es, systemlösungen zu 
entwickeln, die in der lage sind, die Wärme- und 
Kälteversorgung des gesamten areals sicherzustel-
len. 

als ergebnis des forschungsprojektes ging hervor, 
dass ein Konzept auf Basis eines anergienetzes (▶),  
also eines niedertemperatur-Verteilnetzes (“Kalte 
fernwärme“ (▶)), in Kombination mit erdsondenfel-
dern als speicher, für die anwendung in stadtent-
wicklungsgebieten technisch machbar, ökologisch 
vorteilhaft und ökonomisch konkurrenzfähig ist. 

Weiters zeigte sich, dass die vor Ort verfügbaren 
erneuerbaren energieträger in ausreichendem 
Maße vorhanden sind, um 100 prozent des ener-
giebedarfs zu decken. es wurden dazu die ener-
gieträger solarenergie (thermisch und elektrisch), 
abwasserenergie, außenluft und abwärme (▶) 
aus Kühlanwendungen als relevant identifziert. als 
lastausgleichspeicher (Kurz- und langzeitspeicher) 
zwischen Wärmeangebot und -nachfrage erwiesen 
sich erdsondenspeicher als beste Option. 

die Ma 20 – energieplanung unterstützte das for-
schungsprojekt sowohl fnanziell als auch beratend 
und trug die empfehlungen in den stadtplanungs-
prozess weiter. eine umsetzungsplanung erfolgte 
bisher nicht. 

abb. 66: das energiekonzept 

für den nordwestbahnhof 

eCKdATen 

entwicklungsgebiet: ca. 44 ha 
Bgf der gebäude: ca. 800.000 m2 

anzahl Wohnungen: 5.700 
(stand: 2016) 

innOVATiOn 

•	 erstellen des Verteilkonzepts für energie 
•	 ein kaltes/kühles Ringnetz im 

zweileitersystem soll installiert werden 
(„anergienetz“ (▶)), untersuchung 
von Heizzentralen aufgeteilt auf das 
planungsgebiet 

•	 ermitteln der energiequellen: 
abwasserenergie, abwärme (▶), 
solarenergie, luft-Wasser-Wärmepumpen, 
geothermie, grundwasser 

•	 darstellung der unterschiedlichen 
Varianten 

•	 das komplexe zusammenspiel 
verschiedener energiequellen und -senken 
wurde detailliert bearbeitet und liefert 
erkenntnisse für die weitere Bearbeitung 
zum Thema anergienetz (▶). 

79 https://nachhaltigwirtschaften.at/resources/sdz_pdf/schriftenrei-
he-2016-19_urban-pv-geotherm.pdf, abgerufen am 18.6.2018 

https://nachhaltigwirtschaften.at/resources/sdz_pdf/schriftenrei


5

steP 2025 – facHkonZePt HocHHäUser

Begreift man Hochhäuser als vertikale städte oder 
stadtviertel, erschließen sich neue sichtweisen. 
in der planung moderner stadtviertel werden die 
einzelnen gebäude nachhaltig und energieeffizient 
geplant und es gibt gesamtkonzepte zur energie-
versorgung, die sich mit dem fachkonzept weiter in 
Richtung dekarbonisierung (▶) entwickeln.

die einbindung eines energiekonzepts für ein nach-
haltig nutzbares Hochhaus ist in diesem zusammen-
hang schon in der ersten entwurfsphase sinnvoll, 
da es, wie bei der planung eines „grätzels“, dicht 
verwobene zusammenhänge zwischen den ener-
gieflüssen, den stadtplanerischen Konzepten und 
dem eigentlichen entwurf des gebäudes gibt. 

im fachkonzept Hochhäuser im Rahmen des sTep 
2025 wurde festgelegt, dass energiethemen in den 
stadtplanungsprozess einfließen sollen. die Ma 20 
hat in einem leitfaden die anforderungen dazu kon-
kretisiert und steht den plannerinnen und entwick-
lerinnen für abstimmungsprozesse zur Verfügung.

eCKdATen 

Veröffentlicht 2014

innOVATiOn 

stadtverdichtung mit integrierter 
energieraumplanung
•	 Konstruktion und Bauausstattung 

mit niedrigen ökologischen 
lebenszykluskosten

•	 Hohe gesamtenergieeffizienz 
(niedrigstenergiehaus- bzw. 
passivhausstandard)

•	 energieeffziente Wärmeerzeugung mit 
geringstmöglichen emissionen 

•	 einsatz erneuerbarer energieträger
•	 dezentrale stromerzeugung und 

-speicherung
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erneUerBare enerGieversorGUnG kätHe-DorscH-Gasse 

eCKdATen 

entwicklungsgebiet: ca. 15.500 m2 

Bgf der gebäude: ca. 45.000 m2 

anzahl Wohnungen: 450 
(stand: 2018) 

innOVATiOn 

•	 die in den langzeitwärmespeichern – 
solar-eis-speicher und erdsondenfelder 
– gespeicherte energie wird von drei 
Wärmepumpen für die Heizungs- und 
Warmwasserbereitung auf ein höheres 
Temperaturniveau angehoben. 

•	 die langzeitspeicher werden dafür von 
den beiden Wärmequellen solar-luft-
Kollektoren sowie Wärmerückgewinnung 
aus abwasser ganzjährig mit Wärme 
beladen und regeneriert. 

•	 zusätzlich wird das gebäude im 
sommer über die aktivierten Böden und 
decken passiv gekühlt – ohne aktive 
Klimatisierung. 

•	 auch diese Kühlenergie wird für die 
Regeneration der langzeitspeicher 
(erdsonden und solar-eis-speicher) 
verwendet. 

in der Käthe-dorsch-gasse im 14. Bezirk wurde 
erstmals ein Bauträgerwettbewerb (▶) ausgelobt, 
bei dem, in zusammenarbeit mit dem wohnfonds 
Wien, umfassende effzienzkriterien sowie nut-
zungsanforderungen für erneuerbare energieträger 
formuliert wurden. damit wurde der im sommer 
beschlossenen novelle der neubauverordnung ent-
sprochen, die für Wohnungsneubauten, welche la-
gebedingt keine fernwärme (▶) nutzen können, eine 
energieversorgung vorsieht, die weitestgehend frei 
von fossilen Ressourcen ist. 

die gebäude sollen mit flächenheizsystemen aus-
gestattet werden. damit wird eine sehr effziente 
autonome Versorgung mittels Wärmepumpe oder 
je nach gegebenheit mittels niedertemperatur- bzw. 
anergienetz (▶) ermöglicht. so ausgestattete Woh-
nungen können bei Bedarf auch sehr nachhaltig 
gekühlt werden, wodurch einerseits Regenerations-
wärme für erdwärmeanwendungen gewonnen wür-
de oder aber abwärme (▶) für synergetische nut-
zungen in Verbundnetzen. 
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entwickLUnGsareaL 12., eicHenstraSe 

eCKdATen  

grundstücksgröße: ca. 14.600 m² 
Bruttogeschoßfäche: ca. 54.000 m² 

innOVATiOn 

erstellung eines integrierten energiekonzepts in 
abstimmung mit der Ma 20 – energieplanung 

•	 nutzung der Vor-Ort-energiepotenziale 
(abwärme (▶), erneuerbare energien) 

•	 anschluss an fernwärme (▶) ist vor-
gegeben, es darf keine erdgasversorgung 
vorgesehen werden 

•	 gasanschluss nur für prozesswärme (▶) 
gestattet, daraus entstehende ab-
wärme (▶) aus der nutzung muss im 
energiekonzept integriert und 
berücksichtigt werden 

•	 Berücksichtigung von gebäude-
temperierung durch thermische Beton-
kernaktivierung (▶) bzw. Kühlung über das 
erdreich durch direct cooling oder aktive 
Kühlung 

•	 Monitoring zur Optimierung 
•	 zertifzierung nach klimaaktiv 

das gebiet soll mit einer gemischten nutzung ent-
wickelt und vorrangig durch fernwärme (▶) versorgt 
werden. im Rahmen eines kooperativen planungs-
verfahrens verpfichtete sich die eigentümerin Wse 
dazu, im zuge der Realisierung künftiger Bebauun-
gen gewisse anforderungen und Qualitäten umzu-
setzen. Betreffend energie bedeutet das in einem 
ersten schritt, dass den Käuferinnen der grund-
stücke auf der grundlage der ausschreibungsun-
terlagen des Verkaufsverfahrens die erstellung ei-
nes energiekonzepts vertraglich überbunden wird. 
darin sollen über die fernwärmeversorgung hinaus 
Qualitäten bezüglich der energieversorgung – in 
übereinstimmung mit den leitlinien von stadtteil-
energiekonzepten – behandelt werden (einbindung 
von allfälliger abwärme (▶), ökologische Konzepte 
für die Temperierung der gebäude und photovolta-
iknutzung). in weiterer folge sollen daraus abgelei-
tete energiekriterien in die architekturwettbewerbe 
einfießen und letztlich zu einer optimalen energielö-
sung für das areal führen. 
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ZUkUnft Der BiLDUnGsBaUten 

abb. 68: Bildungscampus sonnwendviertel 

angelehnt an das Konzept der beiden in Kapitel a.1. 
„innovative lösungen energieeffzienter Wärme- und 
energieversorgung“ erwähnten Vorzeigeprojekte as-
pern nord und atzgersdorf, überprüft die stadt Wien 
auch für drei weitere Bildungscampus-plus-Objekte 
eine ausschließliche Versorgung mit lokalen, erneu-
erbaren Ressourcen. diese Objekte sollen im 14. 
Bezirk, in der deutschordenstraße, im 11. Bezirk im 
gasometerumfeld und im 10. Bezirk in innerfavoriten 
realisiert werden. 
alle drei Bildungsgebäude werden für eine 
ganzjährige nutzung, sprich auch während des 
sommers, ausgelegt. das bedeutet, dass insbe-
sondere die Vermeidung der sommerlichen über-
wärmung bereits während der planung zu berück-
sichtigen ist. 

eCKdATen 

„zukunftsftte“ gebäude wie die Bildungscam-
pusse seestadt aspern nord und Bildungs-
campus atzgersdorf werden Vorbilder für 
weitere Bildungsbauten. 

innOVATiOn 

in enger abstimmung mit der Ma 20 – 
energieplanung werden von der Ma 19 – 
architektur und stadtgestaltung auslobungen 
zu den Wettbewerben erstellt, die anhand 
der erkenntnisse aus den vorhergehenden 
projekten adaptiert und ergänzt werden. 

Hauptaugenmerk wird dabei auf weitestgehend 
autarke Bildungseinrichtungen gelegt. die 
energieversorgung ist auf Basis erneuerbarer 
energietechnologien zu realisieren. fossile 
Verbrennungstechnologien werden nicht 
gewünscht. 

erreicht wird dies durch architekturgestützte 
energiekonzepte und die einbindung von 
erneuerbaren energien vor Ort, die neben 
der nutzung von solarenergie auch auf die 
technische und wirtschaftliche Machbarkeit 
zur nutzung des erdwärmepotenzials für 
die Kühlung und Beheizung der gebäude 
überprüft und umgesetzt werden. ein 
umfassendes energiemonitoringkonzept wird 
ebenso erstellt. 



 

 

 

119 teil b.3. – beispiele von stadtteil-energiekonzepten 

anerGienetZ Bei aLtBaUsanierUnG in GeBLerGasse 

eCKdATen  

studie smart Block ii 
studie Wärmeversorgung 

innOVATiOn 

Qualitativ verglichen werden: 
•	 primärenergiebedarf (▶) 
•	 cO2-emissionen (▶) 
•	 investitionskosten 
•	 energiekosten 
•	 platzbedarf 
•	 Wartung 
•	 lokale lärmemissionen und 

luftverschmutzung 
•	 für die studie liegen keine harten daten 

über die Kosten, energiebedarfswerte etc. 
vor, daher fndet eine punktebewertung 
der o.a. punkte statt. 

ziele der studie: 
•	 erreichung einer nachhaltigen 

Wärmeenergieversorgung 
•	 Maximierung des anteils von erneuerbaren 

energiequellen 
•	 Konzepte stufenweise ausbaubar 

abb. 69: altbausanierung geblergasse 

im 17. Bezirk werden zwischen geblergasse, 
Veronikagasse und Ottakringer straße mehrere 
altbauten saniert und teilweise um zubauten 
ergänzt. Bei dem liegenschaftsübergreifenden 
projekt kommt eine innovative energieversorgung 
auf Basis eines anergienetzes (▶) zum einsatz. das 
netz wird aus solaren überschüssen (Kollektoren 
auf den dächern), Wohnungsabwärme (mittels 
flächenheizung/-Kühlung) und erdwärme versorgt. 
dabei können über 90 prozent des zuvor benötigten 
gasbedarfs eingespart und durch klimaverträgliche 
energie ersetzt werden. 



enerGiekonZePt „anerGienetZ” ZentrUm kaGran

Sommer

Winter

Wärmepumpe

Wärmetauscher

Dezentrale Energiezentrale

Anschlussleitungen

Warm- und Kaltleiter

Erdspeicher (Erdwärmesondenfeld)

Grundwassernutzung

Wärmerückgewinnung aus Abwasser

Solaranlagen (Wärme und Strom)

Übergeordnete Steuerung Aenergienetz

A

B

C

D

E

F

G

H

Büro und Handel Telekom A1

A1

Remise WohnbautenAlbert-Schutz- 
Halle

A

B
C

DEF

G

H

abb. 70: schema für ein anergienetz im zentrum Kagran

für das zentrum Kagran wurde ein städtebauliches 
leitbild entwickelt, das für diesen gemischten stadt-
teil eine ressourcen- und klimaschonende energie-
versorgung vorsieht. zur erreichung dieser ziele 
wird von den projektwerberinnen der Hochhaus-
standorte in abstimmung mit der Ma 20 – energie-
planung die erstellung eines integrierten energiekon-
zepts gefordert. die energiekonzepte sollen als Teil 
des Hochhauskonzepts für den gesamten standort 
und die einzelnen Baufelder erstellt werden und die 
möglichen Versorgungsoptionen darstellen. dabei 
finden folgende punkte besondere Betrachtung: 

•	 Optimierung der gebäudehüllen
•	 niedrigsttemperaturnetze zur gebäudeübergrei-

fenden abwärme- (▶) und Kältenutzung 
•	 niedertemperatur-Wärmeabgabesysteme
•	 prüfung der nutzung von Vor-Ort-energie
•	 anlagenkonzept für die nutzung von gleichzei-

tig anfallendem Wärme- und Kältebedarf durch 
lastverschiebung (über ein anergienetz (▶))

•	 prüfung von langzeitspeichern für die  
nutzung von Vor-Ort-energie

ziel und Herausforderung ist in zukunft die tatsäch-
liche Realisierung derartiger Konzepte.

eCKdATen 

entwicklungsgebiet: ca. 100 ha
Bgf der gebäude: 

ca. 200.000 m2 für Wohnen
ca. 50.000 m2 für Büro
ca. 7.000 m2 für Kultur

anzahl Wohnungen: ca. 2.000

innOVATiOn 

ein anergienetz (▶) für das zentrum Kagran 

könnte das erste größere seiner art sein, das 

neben neubauten auch bestehende nutzungen 

berücksichtigt. dadurch besteht die Möglichkeit, 

die abwärme (▶) von der eishalle oder der Büros zu 

nutzen und damit die Wohnbauten zu versorgen.

so kann das zentrum Kagran langfristig energie-

effizienter und ökologischer und gleichzeitig besser 

an den Klimawandel angepasst werden.
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Factbox 
„Zukunftsquartiere“ 

ziel des projektes ist die Konzeption eines plus-
energie-quartiers unter Berücksichtigung der 
lokalen energiesituation und der stakeholder 
anforderungen. 
das Vorhaben strebt die entwicklung eines 
Quartiers-energie-systems an, das eine 
aufteilung der gewonnenen energie auf die 
lokalen Verbraucherinnen ermöglicht und dabei 
alle energiedienstleistungen übergreifend 
optimiert. die schwerpunkte liegen auf der 
technischen und wirtschaftlichen Machbarkeit 
sowie dem nutzerinnenkomfort. 
Konkret sollen dabei folgende ziele verfolgt 
werden: 
•	 erreichen eines möglichst hohen 

Versorgungsgrads von Wärme, Kälte und 
strom mit lokal verfügbaren erneuerbaren 
energiequellen eines Quartiers 
> ausarbeitung verschiedener szenarien 

zur energieversorgung 

> Verifzierung der funktions-tauglichkeit 
des systems in einer simulation 

> Möglichkeiten der flexibilisierung 
ermitteln 

•	 erreichung der wirtschaftlichen 
amortisation der Mehrkosten des 
gesamtsystems 
> investitionskostenvergleich zu 

standardausführungen 
> ermittlung von lebenszykluskosten und 

umweltauswirkung 

das projekt wird in der ffg ausschreibung 
„stadt der zukunft“ als sondierungsprojekt 
gefördert. 

https://nachhaltigwirtschaften.at/de/sdz/projekte/ 

zukunftsquartier.php 

https://nachhaltigwirtschaften.at/de/sdz/projekte


abb. 71: Oead-gästehaus gasgasse 
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GLOssar (▶) 

Abwärme 

als abwärme bezeichnet man Wärme, die bei prozessen als 
nebenprodukt anfällt. das beinhaltet vor allem die abwärme aus 
Müllverbrennungsanlagen, hocheffzienten KWK-anlagen (▶), 
industriellen und gewerblichen prozessen. 
(Vgl. energierahmenstrategie 2030, seite 12) 

Anergienetz 

ein leitungsnetz (vgl. fern- oder nahwärme), in dem ein 
Wärmeträgermedium – meist Wasser – ganzjährig in einem 
Temperaturniveau von ca. 5 bis 18 c° zirkuliert. durch die 
niedrigen Temperaturen hat ein anergienetz deutlich geringere 
Verluste, als ein klassisches nahwärmenetz. Oft kommen 
anergienetze in Verbindung mit erdsondenspeichern zur 
anwendung. die Temperaturen im netz bieten optimale Quellen-
bedingungen für effzientes Heizen mittels Wärmepumpe, können 
aber gleichsam auch direkt zur freien Kühlung herangezogen 
werden. Mittels anergienetz können synergetische Wechsel-
wirkungen zwischen verschiedensten gebäudekategorien (z.B. 
dienstleistungsgebäude und Wohnbau) nutzbar gemacht werden. 
es ist auf eine ausgeglichene energiebilanz zwischen Heizen und 
Kühlen zu achten. übermäßiges Heizen in der kalten jahreszeit 
kann etwa durch solare überschüsse in der warmen jahreszeit 
kompensiert werden. zur spitzenlastabdeckung können ent-
sprechende netze auch sehr effzient mit fernwärme (▶) 
(idealerweise Rücklauf) gekoppelt werden. gebäude, die durch 
anergienetze versorgt werden, sollten mit flächenheizsystemen 
ausgestattet sein, um das niedrige Temperaturniveau effektiv 
nutzen zu können. 

bauträgerwettbewerbe 

Bauträgerinnen und architektinnen entwickeln gemeinsam mit 
expertinnen Realisierungskonzepte für die ausgelobten Bauplätze. 
eine interdisziplinäre fachjury ermittelt die siegerprojekte. die 
gewinnerinnen erwerben die Bauplätze mit der Verpfichtung, die 
jurierten projekte zu realisieren.80 

betonkernaktivierung/thermische bauteilaktivierung 

ein system, bei dem die thermisch trägen gebäudemassen dazu 
genutzt werden, Heizenergie an den Raum abzugeben bzw. über-
schüssige Wärme aus Räumen abzuführen. dazu wird der Bauteil 
mit Heizungsrohren aus Kunststoff ausgestattet, durch die das 
Wärmeträgermedium, ähnlich wie bei einer fußbodenheizung, 
zirkuliert und dabei das Bauteil temperiert. in der Regel handelt es 
sich um Heiz- bzw. Kühldecken. Vereinzelt werden auch betonierte 
Wände aktiviert. Betonkernaktivierung eignet sich besonders für 
eine energieversorgung mit Wärmepumpensystemen, die durch 
die niedrigen Vorlauftemperaturen sehr effzient betrieben werden 
können. 

biogene brenn- und Treibstoffe 

Bezeichnet unter anderem den Bioanteil am Hausmüll, pellets, 
Holzbriketts, Holzabfall, Holzkohle, ablaugen, deponiegas, 
Klärgas, Biogas, Bioethanol und Biodiesel. 

bruttoendenergieverbrauch 

der Bruttoendenergieverbrauch nach eu Richtlinie 2009/28/ 
eg errechnet sich aus dem endenergieverbrauch (▶), dem 
eigenverbrauch der energiewirtschaft bei der erzeugung von 
Wärme und strom sowie den Transport- und leitungsverlusten bei 
übertragung und Verteilung. 

bruttoinlandsverbrauch 

ist jene energiemenge, die der stadt zur Verfügung steht. diese 
setzt sich aus der differenz zwischen über die stadtgrenzen 
importierter und exportierter energie (nettoimport) und jener, 
die in der stadt selbst aufgebracht wird (energieaufbringung), 
zusammen. 

CO2 

ist eine chemische Verbindung aus Kohlenstoff und sauerstoff 
mit der summenformel cO2. als Treibhausgas ein natürlicher 
Bestandteil der luft. (siehe auch Treibhausgasemissionen (▶)) 

dekarbonisierung 

Bezeichnet die umstellung der Wirtschaftsweise, speziell der 
energiewirtschaft, in Richtung eines niedrigeren umsatzes von 
Kohlenstoff.81 

energiewende 

Bezeichnet den übergang von der nicht-nachhaltigen nutzung 
von fossilen energieträgern sowie der Kernenergie zu einer 
nachhaltigen energieversorgung mittels erneuerbarer energien.82 

endenergieverbrauch 

ist der Verbrauch jener energiemenge, die an die endkundinnen 
zum Beispiel in form von strom, fernwärme (▶), Benzin, diesel, 
pellets oder erdgas abgegeben wird. diese können die energie 
direkt oder nach weiterer umwandlung nutzen. 

eu-Konvergenzkriterien 

streben eine Harmonisierung der leistungsfähigkeit der nationalen 
Wirtschaftsräume und eine wirtschaftliche stabilität und solidarität 
innerhalb der eu an.83 

Fernwärme 

ist die Versorgung von Wärmeabnehmern über ein weiträumiges 
Wärmenetz zur Bereitstellung von Heizwärme, Warmwasser und/ 
oder prozesswärme (▶). die thermische energie wird in der Regel 
in erdverlegten, gedämmten Rohrsystemen mittels eines erhitzten 
Mediums (meist Wasser oder dampf) transportiert. 

gebäudeparkmodell 

im gebäudeparkmodell werden grundinformationen zu gebäuden 
gesammelt wie fläche, Baualter, geometrie. die energierelevanten 
gebäudedaten sind in weiterer folge die Basis für die (Wärme-) 
planung. 

https://energien.82
https://Kohlenstoff.81
https://realisieren.80


 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

125 anhang – Glossar 

graue energie 

gemäß sia (schweizerischer ingenieur- und architektenverein) 
Merkblatt 2032 wird die graue energie folgendermaßen 
defniert: „Unter der Grauen Energie versteht man den 
kumulierten Aufwand an nicht erneuerbarer Primärenergie 
zur Herstellung und Entsorgung eines Baustoffs. Sie wird mit 
standardisierten Methoden aus den Sachbilanzen für alle der 
Verwendung des Baustoffs vorgelagerten und nachgelagerten 
Prozesse, vom Rohstoffabbau über Transport-, Herstellungs- 
und Verarbeitungsprozesse sowie Entsorgung, inkl. der dazu 
notwendigen Hilfsmittel, berechnet. Die Graue Energie eines 
Baustoffs ist abhängig vom Ort (Herkunft, Transport) und von der 
Zeit der Bereitstellung. Die Graue Energie für die Herstellung und 
für die Entsorgung eines Baustoffs wird separat ausgewiesen.” 

heizwerk 

Bezeichnet eine anlage zur zentralen erzeugung von Wärme zur 
Versorgung mit beispielsweise Warmwasser, Raumheizung oder 
Wärme für industrielle prozesse. 

Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 

ist die gleichzeitige erzeugung von elektrischer energie und 
Wärme, beispielsweise in einem Heizkraftwerk. 

niedrigstenergiegebäude 

ist gemäß eu-Richtlinie 2010/31/eu ein gebäude, das eine sehr 
hohe, nach anhang i bestimmte gesamtenergieeffzienz aufweist. 
der fast bei null liegende oder sehr geringe energiebedarf sollte 
zu einem ganz wesentlichen Teil durch energie aus erneuerbaren 
Quellen – einschließlich energie aus erneuerbaren Quellen, die am 
standort oder in der nähe erzeugt wird – gedeckt werden. 

primärenergie 

die ursprünglich zur Verfügung stehende energieform, die 
erst durch diverse umwandlungsschritte in die gewünschte 
endenergie transformiert werden muss. als primärenergie 
zur stromerzeugung kommen Windkraft, sonnenlicht oder 
geothermie (Organic Rankine cycle-prozesse), veraltet auch 
fossile energieträger wie Kohle, Öl oder gas zur anwendung. aus 
diesen energieformen wird über generatoren, Halbleitermodule 
(photovoltaik) oder Turbinen elektrischer strom gewonnen. als 
primärenergie für thermische anwendungen kommen sonnenlicht, 
geothermie, umweltenergie oder Biomasse in frage. analog 
zur stromerzeugung kommen auch für die Wärmegewinnung 
noch fossile Ressourcen zum einsatz. die umwandlung von 
primärenergie in endenergie ist mit Verlusten behaftet. um 
verschiedene nutz- oder endenergieverbräuche (▶) vergleichbar 
zu machen, werden diese mittels Konversionsfaktoren auf die 
jeweils benötigte primärenergie zurückgerechnet. 

pro-Kopf-energieverbrauch 

gemeint wird der endenergieverbrauch (▶) pro Kopf, also der 
Verbrauch jener energiemenge, die an die endkundinnen zum 
Beispiel in form von strom, fernwärme (▶), Benzin, diesel, 
pellets oder erdgas abgegeben wird. diese können die energie 

direkt oder nach weiterer umwandlung nutzen. 

prozesswärme 

Bezeichnet abwärme, die bei betrieblichen prozessen frei wird. 

Reversibler betrieb 

als reversiblen Betrieb bezeichnet man bei einer Wärmepumpe 
den Kühlbetrieb im Vergleich zum Heizbetrieb. dabei werden 
Quelle (z.B. erdreich) und senke (z.B. gebäude) vertauscht, 
wobei dem gebäude überschüssige Wärme entzogen 
wird und dem erdreich als Regenerationsenergie zugeführt 
wird. Reversibler Betrieb erfordert die Verwendung von 
flächenheizsystemen (idealerweise Bauteilaktivierung). 

Treibhausgasemissionen 

Treibhausgasemissionen infolge menschlicher aktivitäten – 
insbesondere des Treibhausgases cO2 (▶) – wirken sich auf den 
Treibhausgaseffekt aus. dieser effekt ist ein an sich natürliches 
phänomen, dessen gleichgewicht vom Menschen durch die 
emission von Treibhausgasen beeinfusst wird. eine erhöhte 
Treibhausgaskonzentration in der erdatmosphäre verstärkt 
diesen Treibhauseffekt und führt global betrachtet zu einer 
erwärmung des Klimas. Hauptursache für die anthropogenen 
Treibhausgasemissionen ist die Verbrennung fossiler Brenn- und 
Treibstoffe. 

umfassende Sanierung 

Meint die baulich-technische Wiederherstellung oder 
Modernisierung von gebäuden samt energetischer Optimierung 
(z.B. nutzung von abwärme (▶), dämmmaßnahmen, umstieg vom 
auto aufs fahrrad, installation photovoltaikanlage etc.). 

umgebungswärme 

Bezeichnet die Wärme der umgebung, die zu zwecken der ener-
giegewinnung genutzt wird, unter anderem oberfächennahe und 
tiefe geothermie sowie solarwärme. 

Wärmedichte 

ist die Wärmemenge in Kilowattstunden, die in einem gebiet (z.B. 
Baublock oder Rasterzelle z.B. 100 x 100m) pro fläche oder 
leitungsmeter nachgefragt wird. 

80 http://www.wohnfonds.wien.at/articles/nav/118, abgerufen am 
06.11.2018 
81 https://de.wikipedia.org/wiki/dekarbonisierung, abgerufen am 
06.11.2018 
82 https://de.wikipedia.org/wiki/energiewende#cite_note-3, abgerufen am 
27.11.2018 
83 https://de.wikipedia.org/wiki/eu-Konvergenzkriterien, abgerufen am 
16.07.2018. 

https://de.wikipedia.org/wiki/eu-Konvergenzkriterien
https://de.wikipedia.org/wiki/energiewende#cite_note-3
https://de.wikipedia.org/wiki/dekarbonisierung
http://www.wohnfonds.wien.at/articles/nav/118
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abkÜrZUNGsVerZeichNis 

Abb. abbildung 

CO2 
Kohlenstoffdioxid 

eeg erneuerbare-energien-gesetz 

eu europäische union 

FFg forschungsförderungsgesellschaft 

gAg gebrauchsabgabegesetz 

giS geografsches informationssystem 

ha Hektar 

iT informationstechnik 

iKT informations- und Kommunikationstechnik 

Klip Klimaschutzprogramm der stadt Wien 

KWK Kraft-Wärme-Kopplung 

kWh Kilowattstunden 

kWp Kilowatt peak 

lfm laufmeter 

mA Magistratsabteilung 

miV Motorisierter individualverkehr 

o.g. oben genannte 

öReK Österreichisches Raumentwicklungskonzept 

öROK Österreichische Raumordungskonferenz 

phpp passivhaus-projektierungspaket 

pV photovoltaik 

SCWR smart city Wien Rahmenstrategie 

Sep städtisches energieeffzienz-programm 

STep stadtentwicklungsplan 

Thg Treibhausgase 

uih-STRAT urban Heat islands-strategieplan Wien 

u.v.m. und vieles mehr 

uVp umweltverträglichkeitsprüfung 

vgl. vergleiche 

Wu Wirtschaftsuniversität Wien 

WrbO Bauordnung für Wien 

WStW Wiener stadtwerke 

z.b. zum Beispiel 
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